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Heidelberger Pferdebahn. 
ie Pferdebahn in Heidelberg ist gebaut von Ller Heide 1-
b er g er Sti·assen- und Bergbahugesell. chaft 
von Leferenz & Uo. Vorlti.utig sind nur Strassen-
bahnen erbaul, eine Bergbahn besteht noch nicht. 
Die Strassen bahnen gehen vom Bahnhof aus; die Haupt-
richtung <lnrchzieht Ileidelberg Reiner Länge nach uuil führt 
<lurch die Haupt::>tra~:;e in IIeidelberg. Zwei Zweiglinien sinJ 
kürzer; Rie gel1en auch vorn Bahnhof aus; eine derselben. von 
welcher nuten tlio Rede sein wird. führt zum Friedhof hin. 
Die Lage Heidelbergs im engen Neckarthal brachte es mit sieb. 
dails dessen Strassen sohr eug RinJ und es ist meine Absicht, den 
Lesern neben einigen allgemeinen :Notizen, die hiemus sich er-
gebeLHleu Eip;enthümlichkeiten des ßaneH tmn Betriebes der 
Strasseubahn knrz zu schildern. lcli gehe dabei uicht auf bau-
liche Details ein, da dieselben hier in ähnlicher Weise wie ander-
wärts an. gebildet sind nntl beschränke mich claranf. anzuführen. 
dass die Bahn eine Spnrweite Yon l m hat nnd das" kleinere 
'\Vag n mit. einem Pfer<le bespannt, den Verk hr zn b wältigeu 
vermögen. Bezüglich diC'Rer Wagen sn.geu nnu die orts-
polizeilichen Vor:;chriHon, betreffend Bau und Be-
trieb der Heidelberger Strassen bahn in ihrem~ l, da..>; 
die uur für den Betrieb der Pferc1eb11.hn 
<--- --
2.4-
Trottoir möglichst niLl1erten, und welche nach Aiaassgabe des 
§ G (s. u.) clem einspurigen Betrieb zu dienen hatten, oder wurde 
wieder 'lrittens das Gelei e in die Strassenmitte verlegt, wenn die 
Fahrbahn so schmal war, dass zwei Geleise nicht Raum finden 
konnten. 
Als Beispiel der xwei letzten Fälle mag die Hauptstra se un-
mit.telbar vor und nach dem Luclwigsplatz dienen. 
Vor dem Luclwigspln.tz hat die Hauptstra"se das Profil Fig. 1, 
die V:erlegung zweier Geleise wilre hier unthunlich gewesen; da 
jeder \Vagen 2 m Breite haben darf, so würden bei einem 
Zwischenraum vou 0,60 m zwei sich begegnende Wn.gen schon 
auf den Trottoir-Raum herein gereicht haben, oder es hätten 
<lie Geleisfl so eng r.nRammengelegt werden müssen, dass z'vischen 
den Wagen kein Raum zum Stehen mehr geblieben wäre. Es 
war also hier die Lage des Geleises in der Strassenmitte ange-
zeigt, oh;irhon zu beiden Seiten nur noch ein mässiger Raum für 
Landfuhrwerke blieb. Jenseits cles Lmlwigsplatze nimmt die Ge-
sammtstrassenbreite zwar um ca. 1 m ab, Fig. 2, allein die Fahrbahn-
breite nimmt auf Kosten der 'l'rottoire nahezu um ebensoviel zu, 
es konnten daher zwei Ueleise verlegt werden, zwischen welchem 
sieb auch bei gleichzeitig pa sirenden '\Vagen noch reichlicli 
Rn.um zum Stehen fand, obschon die Wagen 
F'ig. 1. 
selbst 30 cm vom Trottoirrancl entfernt 
blieben. ~uf diese Weise wurde ein grös-
serer Raum zum Aufstellen gewöhnlicher 
\Vagen gewonnen, welche zu beladen oder 
abzuladen waren, denn der Betrieb in sol-
chen Strassenstrecken ist trotz der zwei 
Geleise ein einspuriger und wird geregelt 
dul'Ch ,; 6 det· Vorschriften welcher lautet: 
Fig. 2 . 
zu benlitzenden \Vagen kein' grössere Breite 
al;:; 2 m 11abeu dürfen, wohei alle Yor-
s1n·ünge r•ingerechnet sein mfü;sen. Fern r 
lllÜ seu aie><e \Vagen versehen sein mit 
einel' kriii'tig und schnell wirkenden Brems-
vorrichtung, sodann mit einer Zugleiue oder 
iLl1nliPl10n Vorrichtung, welch einen ignal-
verkehr mit dem Kut~cher you der Rück-
seite des Wagen ans ermöglicht, und 
schliesslich mit 2 Laternen, je eine an der 
Vorder- und Rückseite, welche gleichzeitig 
den inneren Wn.,.enraum zur Nachtzeit aus-
reichend erhelle~. 1+--------- s,o ----------.i 
Anf cle~jenigen Bahnstreck~n in der HauJ?t-
stras"e, auf welcher zwei Geleise liegen, ist 
bis 12 Ohr ~littags nur das nördliche, na_ch 
12 Uhr Mittags nur das südliche Geleise 
von cler Pferdebahn zu befahren. Abweichun-
gen hiervon können von der Polizeibehörde 
und in dringenden Fällen von dem Con-
ducteur des betreffenden Wagens ange-
ordnet werden, zugleich sagt dieser§ noch: 
In Bezng auf cfas Answeichen des 
Publikmm• ,;eh reibt § 19 vot·: }.[it dem 
~rtünen der Bn.lnrnignale hat das Publikum 
>ach überall von der Bahn zu entfernen. 
~ on :-Vicht~gkeit für. die 13ahngesollschaft 
ist ehe WCJtere Bestmnuung die><eil Para-
graphen, ·welche festsetzt, da~>< kein Fuhr-
\V er k die Gel ei e de i· Hahn b fo h r e u 
cl a r f, ;iobalcl nud oweit de1· Fahrdamm 
Jer Strasse frei ist, anch haben alle }'uhr-
werke den ihnen utgegcukommenden 
lt------ s,o ---lft,o V·-- e,o --->l 
! ;t--c!3,on'-~' ' 1 
Fig. S. Unbespannte Pferdebahn-Wagen dürfen auf 
d.em Bahnkörper nicht stehen bleiben. 
Aiittelst. dieser Vorschrift ist also auch 
deu Anwohnern enger Strassen noch Ge-
legenheit gegeben, zu bestimmten Zeiten 
Wagen vor ihren Häusern aufzustellen. 
Fig. 4. Die Pferdebahn fährt von 7 Uhr :i\lor-
der 110.chfolgenden PfordeLahnwa"'en voll-
srnndig nnd i;oweit anszu wciche11~ dafls der Pferdebahnwagen 
ohne Auf1mtbn.lt passir •n ka.nn. Bet>ondere Be timmungen sind 
cl~nn bezügliclt ge1:1 ·hlo~Heno1· Tn1ppenal:>theilunge11, welche den 
P!erdebahnwagcn begegneu, gegeben, doch intere:<siren die:-; lbon 
hier niclit weitl'r. Dm< vVe::ientlicl1e ü;t in die,;em Paragraphen, 
clasA die Pferdebahngeleise nicht. beliebig von anderem Fnhrwerk 
befahren werd n dürfen; cler Mangel <lieser Be timmung hat in 
ande1·en SUiclten ,;chon zn erheblichen Benachtheiligungen der 
Bahngesellschaften gofö.hrt. und es würden insbesoll(lere in den 
Pnge;1 l_feplla,.;tertcn Strasseu IIeid1;1lherg die u.eleise ohne diese 
J:e>1t11nnrnng sich wohl lebhafter Frequenz seit ns des gewöhn-
lichen Fnhrwerkes cl'freuen. 
'igLJale, sowie 
und dergl. ver-
~elb>;treclend i„t., <lass das Kachahmcn der 
nrn1ore IIaudlungen, welche eiue BetriehsRtörung 
•i1tla>1sen können, v01·hoten Hind. 
llei. den weiteren Bestimmnngeu zur Regelung des \'er-
k e lt r,.; lll l'tra~sen, wel<'ho von dPr Pf rJebahn befahren werden 
k?inmt die Lago der lteleise in den Stra,;,.,en in Betracht. Ii; 
dieser Beziehuug boten sich drei Hn.uptfälle dar. Entwecler 
war ~i Strasse _hreit genug, nm bei Vurlegnng des lteleise in 
1 ~t:1r .:\fitte :rn beiden Seiten ll<)ch geuiigencl Raum für das Land-
tulnwcrk zu la'l>'len, ocler aber war die'l nicht der Pall, und es 
wmd"u alsdann v.wei (.;clri-<c iu die trasse gelegt, clie sich dem 
o·ens bis 10 Uhr Abend'. Die Mittagszeit 
bildet also nicht die Mitte der Betriebszeit, aber doch 
etwa füe Mitte der 'fageszeit, während welc~er der Pferde-
bahn betrieb stattfindet. \Vie nun diese Vo~·schnft den .. Verkehr 
rlor Pferdebahn regelt, so giebt !\ 21 Best1mn:unge~ ub~r den 
Strassenverke11l' für den Fall, da s das Geleise mcht rn der 
Strasseumitte lieo·t. Dieser Paragraph schreibt vor, dass durch 
das Auf- und Abladen von Gütern, durch ~ie Reinigung vo!1 La-
t.rinen (Heidelberger Tonneusystem!),. s~w1e durch ~as Nrnder-
legen vou Baumaterialien, Brennmaterialien und so~st1gen G;egen-
tänden der Betrieb der Pferdebahn üb~rha~pt mc~t behm~ert 
' d t' · nd d1tgs wenn die Bahn rucht m der trassemmtte 
werc.en ar , u , . . . . f 
liegt. das Anf- nnd Abladen, sow1e die Ablag.er1rngen nur au 
der von der Bahn nicht. ben(i.tzten Stra sense1te vorgenommen 
wei'.den darf; auch ist. noch vorgeschri~ben .. d11.ss Fuh.rwerke und 
Yieh in der Niihe der Pferdebahngele1se mcht. aufs1chtslos ge-
lass n werden oder stehen bleiben dürfen. . . 
Als Beispiel einer Strasse wo tl~s Gele~se rn ller ,„trassen-
mitte liegen konnte und noch zn beiden eiten Pl~tz tur Fuhr-
werke blieb, kn.nn Fig. 3 dienen, welche das Profil der Strasse 
gegen den ~'rieclhof hin gie~t. .. " . . 
Diese Strns>1e hat noch Ul Jer :Nahe der 8tadt em Trottoir, 
entfernter von derselben ist die ·es jedoch weggelassen und e 
bleiben hier anf cler einen Seite de Geleise 'a. 5 m auf der 
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anderen Seite ö m ffu· die La~dfuhrwerke. Kurz ehe das Ge- \ werfen. 
leise endigt, verlässt es mittelst scharfer Contrekurve die Strassen- s.chrift. 
Der Kutscher wacht über die Erfüllung dieser Vor-
mitte und sucht die Seite Ausgrabungen m Kempten. 
auf, so dass ich Fig. 4 ..!!'-"d,__ __ _ 
ergiebt und somit der bis 
zur Rückfahrt stillste-
hende Wagen nicht die 
Strnsseranitte einnimmt. 
Die Be chreibung einer 
E igenth ü mlichkeit , 
welche gerade auf dieser 
Strecke beim Betrieb 
eingeföh1t ist. . ei hier 
eingeschaltet: 
Einige hundert Meter 
stadteinwärt vom Ge-
leiseende befindet sich 
eine Ausweichestelle,hier 
steigt nur der Conducteur. 
welcher mit dem Wagen 
\Oll der , tadt kömmt in 
uen Wagen über. welcher 
uach der Stadt fährt, so 
uass al o die Strecke von 
der Ausweichnng bis zum 
Geleiseende nie \Oll dem 
Lindenberg 
Ober Lin1len berg - Oesch 
Bach tel Oesch 
Conductenr befahren 
wird. und somit ein Con-
ducteur weniger nöthig 
i"t. In Wagen, welche 
auf der Richtung Bahn-
hof- Friedhof verkehren. 
sind mm Zahlkaste~ 
angebracht mit der Auf-
schrift: Fahrgäste, welche 
nur die trecke zwischen 
de1· Weiche Wirthschaft Fig. 2. Situatlon~plan. 
Lay und dem Steigerweg od~r u?'lge.kehr~ beniltzen, werden. er- 1 
:-;ucbt das Fahrgeld von 5 Pfennig m diesen Zahlkasten emzu-
und Schneekrusten ist mn mit 
bebürde zulässig. 
Endlich sei noch an-
geführt, in welcher Weise 
die Stras senrein igung 
geregelt ist: 
Der Unternehmer der 
Pferdebahn ist verpflich-
tet, den von ihm zu unter-
haltenden Bahnkörper 
und die Halteplätze zu 
reinigen, von Eis und 
Schnee zu befreien und 
den Kehricht und 
Schlamm von denselben 
abzuführen. Derselbe' ist 
insbesondere zum Kehren , 
Scbueeräumen und San-
~ den bezüglich des inner-
halb der Pferdebahn-
geleise liegenden Theiles 
der Pfiastertraversen in 
ungepflasterten Strassen 
verpflichtet. Der aus der 
Schienenrinne und der 
Fahrbahn gescharrte oder 
abgezogene und gekehrte 
Schlamm, Koth und Keh-
richt muss bei gekuppel-
ter Doppelbahn innerhalb 
beider Geleise, bei ein-
facher Bahn zunächst zur 
Seite derselben aufge-
häuft und sodarm sofort 
abgefaluen werden. 
Das Streuen von Salz 
zum Aufthauen der Eis-
besond'erer Bewilligung cler Polizei-
Cambodunum (Kempten). der Pfad, auf dem schon die Kelten zum Illerufer abwärts zogen 
und auf welchem die römi chen Truppen und 'rran. porte das (Schluss.) h Hoc plateau gewannen. 
B. Arnold spricht sich darüber folgendennaassen aus: „Die Die meh1·fachen Pährten uer Vergangenheit, welche nürdlich 
Lage Cambodunmn auf dem Bleicher- uud Leidenberger-Oesch von diesem Wege auf dem Bleicher- und Lindenberger-Oesch an 
ist die denkbar gün tigste für eine Stadt. Wie bei den meisten da" Tageslicht geriethen, gaben einigen Kemptner Herren zu 
Gewässern, die aus den Alpen zur Donau strö- Nachforschungen Anlass, welche im Laufe des 
men, überhöht das rechte Ufer auch bei der Iller Sommers und Herbstes 1885 überraschenden Er-
das link eiti~e Gestade in bedeutendem Maasse l l .-, folg hatten. Inmitten der grünen weiten Flur 
uutl bildet mnerhalb des weiten Bogens, mit U , den Spuren von Mauerwerk nachgehend, ent-
welchem jetzt die Eisenbahn sich zum Fluss- deckten sie sofort nichts Ueriugeres, als cleu 
übergang wendet, eine ziemlich ebene Fläche. I,.','·_·.'ff,E~l 0 - ~~}.~ ~ ~ Mittelpunkt städtischen '\'andelr; und Verkehrs, 
'ur der au dem Bacbtelweiher ablaufende ~ 11 l u.J l i ,f _. ::: das Forum. und lieferten somit den unantecht-
"Tief en b ach"' hat eine tiefe Spalte, das so- !. ~ btrichbodcn B \' I' 1 barenBeweis,classclaseigentlicheCambodunum, 
genannte Bachtel, d. h. Bachthal mit steilanf- :·~J.l ~-! · ~ ~-- N- W H f[ !, wie die Sage ging, hier gestanclen habe. 
steigenden Rändern gerissen, deren Sohle ge- ~ ~ X 1~ µ " Was nun die Ausgralrnngen selbst betrifft. 
radegegenüberderBurghalde aufdaslllerbett :.: .. '1. 
0 
J ·~ \~~ ! ,;o ist, wie derGrundriss Fig. 3 erörtert, der 




H 't, 1 grüsste Tb eil des Gebäudekomplexes blos gelegt telbar gegenüber der Altstadt Kempten breiten j uncl die Anlage ist klar zu erkennen; sie dehnt ~ich die _Fluren, welche nach der ehemaligen ~. B !: A ~B ~rt"i1t :".. ;;ich auf 125 m Länge untl ungefähr 70 m Breite Stadtble1che und den Gehöften Ober- und Unter- l 1 e , ri ~ ~ aus. Den Kern des G&.nzen bildet. ein frei.er 
liudenberg den Namen der Bleicher- und Lin- E 1 • H··~ - i Platz A. ein längliches Viereck von 63 m Länge 
denberger-Oesch tragen. Gegen Westen be- l~ 1 j '0
1 
1, 1 in cler Richtung von Südost gegen Nordwest, 
b"renzt den Bezirk von Bleicher- und Linden- ~ -,' und 37 m Breite. Um diesen Platz, zum Schutz 
berger-Oesch der Steilhang des Illerufers, gegen r::::.=.~ü_ H,4 - gegen Sonne und üble Witterung, zog sich 
, ilden die tiefe Schlucht des Tiefenbaches, gegen 11 B fo..; ' auf allen vier Seiten eine uach Innen offene 
Osten die Bahn nach J\.Iemmingen. Im Nord- TIJE5' '~ , : Ralle B B B B, deren Pultdächer von Säulen 
osten hebt sich der Lindenberg, ein Hügel :' " : getragen wurden; ihre Tiefe beträgt an der 
empor, der gegen Osten, Süden und Westen ~ nördlic11en Schmalseite 7,3 m, an den Lang-
s~harf abfallende Hänge hat, sich gegen r „ __ =-~ '1 .!- seiten 5 m; an de1· Südseite ist cler Säulengang 
• orden verflacht und auf seinem West- 7001 _ > v.erdo1)pelt: Hinter.de~Hall~numfanggruppiren 
hange eine weite, im Kreise eingeschnittene sich ebenfalls auf vier Seiten grosse Räume 
~I~lde -~es~tzt, „Heidenloh" ~enanut .. An und Gemächer, die bis ,jetzt auf der Nord-, 
,;einem osfüchen Fusse läuft die Memmrnger West- und Südseite aufgedeckt. sind. Auf der 
~~~n nn_d ehedem befand sich hier ein Südseite bildet deren :Mittelpunkt, jedoch etwas 'H .~liher; 1.m Osten davon steigt, alsdann die Fig. 3. O'egen Westen von der Mittellinie aliweichend, 
o ie a J •"orum t'ambodnnen8e. Oruudrt-s. "e1'n ge1·a"urr'1.ge1· S0 al C' von "4 m T1'efe und 1,H,5 m u : . welche das Dorf Lenzfried triigt. ·• '" " i!1 •lh· .~lihtä.rschwimmschule vorüber (Fig. 2) steigt, in tiefem Breite der nach rückwärt mit. einer segmentförmigen Absio; aL-L~nb 1nit~ ~ich erhe~end, die uralte Strasse nach Lenzfried, schlie~st . DieseBasilika diente wahrscheinlich als \'ersammlungs-strrs~ z, d e~,gau etl'. hman, die sich in Lf'ybolz dann über Hohen- raum, Börse und Gerichts1>aal; das Tribunal befand ~ich in der ~her-
un \, agegg gegen A11gshnrg wendet; das ist zweifellos wölhten Absis, der Hauptraum wurde verrnntl1ltch Yon ei1H'lll 
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.l:'n.lls di~ Stras!'<e durch Eisbildung sich gegenüber der 
chienenplanie erhöht, hat der Unternehmer die e Erhöhung 
ge?en die Bahn abzuflachen damit für da übri()'e ·Fuhrwerk 
keine Störung im Verkehr ~uf der trasse und 0 beim Ueber-
, chreiten der Bahn entsteht. 
Werden bei stärkerem Sehne fall durch da Räumen der 
Bahn nnd Abfuhr des Sclmees aus derselben für die Fuhrwerke 
Verkehr. störungen erzeugt,, so ist der Bahnbetrieb vorübergehend 
eü1zu teilen, wofern <ler Stadtrath oder die Polizeibehörde die.~ 
verlangen. 
Zum Schlusse will ich uoch die Bemerkuug machen, dass 
die Tarife der Heidelberger trassenbabn sehr mässige sind, und 
dass mir ne1menswerthe Aufenthalte bei Kreuzw1gen, Anschlüssen 
titc., welche bei den engen Rtrassen leicht möglich wären. nicht 
aufgefallen sind. 
Stuttgart,, Octoher 188ö. ('.Schmid. 
Zur Querschnittsbestimmung von Futtermauern. 
Die im Jahrgang lBHß :N" r. G~> dieses Blatte augegebenen 
\' enmrhe. Futtermauerquerschnitte nach Gefühl zu zeichnen, ver-
anla sten mich zur Auffindung eines bezüglichen Verfahren>' 
wi~lches wissenschaftlich begrilnclet und dabei iiberau einfach. ist. 
1) Ist nämlicl1 AB (Fig. 1.) die freistehende Höhe h emer 
Pnttermau r mit enkrechter Vorderf!ilche. für wagerecht ab-
geglich nt:: Erde, so trage mnn clen Ruhewinkel Q der Erde bei R 
Fig. L 
Es hestehr nämlich m1ter der ge11annten Bedingung und bei 
\' or:i.u,..~erznng gleichen Einheitsgewicl1tes r von Mauerwerk und 
Erclt• die Kräftepaargleichung (Fig. 2) 
··h 2 h b m.'~·a = bhr(j 
WP11n h rli P Breit au der , ohle und m das Verhältni. des waage-
sc!nnalen Umgang umzogen, über ~elchen an den Lang~eiLen viel-
leicht Galerien für Zw>chaner eingerichtet waren: -Zu beiden e1ten 
d~r Bf\~ilika liegen vi reckige Zimmer verscluedener <_}rö se. und 
h1uter 1h11eu, durch einen Gang getrennt, grosse Magazrne. Ilrnter 
der Halle der Westseite reihen sieb in einer Flucht fünfzehn 
Gemärher iu ver:>chied nen Ausmaa1:1>1en (4 derselben ind ,je 
~J m tief und G 111 breit). ninter der Halle der 0 t eite sind die (j.?la~se nicl1t vollstilnrlig blossgelegt, doch erk nnt man dort die 
ll•~lllh<'l1e Einrichtung, wenngleirh in abweichender Eintheilung. 
Als Hauptfront dt:1s g samntteu Platze>< stellt $ich tl~e mehr 
aL·, 10 m tiefe Nordseite dar. In ihrer Mitte springt em l2 m b;.eite~· vier ckiger anl D ungefähr 3 m weit gegen ~ordeu yor. 
\ lell 1cht ist hier ein 'l'empel zu suchen. .'1.uf be~den eit.en, 
de8s lben liegen je zwei grosse viereckige Gemächer, .Je 10. m tief 
und 6 111 hr it. Nahe am üdend der Ostfront nnd m. uen 
:8ck~n d r ordfront befinden sich }<~ingänge E: E E , welche direkt 
111 ehe llalleu der Langseite11 führen. 
T eber ller E1·de waren kein Mauern steh n gebli ben. sie 
ll~üssen bis :uif das Pflaster abg tragen worden sein; denn 
nirgends erri tl1 Schutt ocle1· Kohl uauhäufnng eine gewaltsame 
Z rstürnng, wie sie bei ein m kriegerischen. U herfall oder einer 
l!~euer;ibrunst sicherlich eiugetreten wii.ren. E1':1 11 ~~ben, höch tens 
einen Fm;s unter der Oberfläche laufen die Lmrnn der Grund-
r~1anern hin, so dass clem Beschauer ein vollkommen über iclit-
licher Plan vor Augen tritt, .gf'rade als ob der. Grundri in den 
B?den gezeichnet wäre. - Diese Bauanlage stimmt vollkommen 
1~1t den allgemeinen Reg In, welcl1 n Vitnw über den Ban dtir ~ ora im"' üb rliefert hat. 
, „. Ab ~lateria~. sind z.u den Mauern _Kalksteinplatten in cler <•~lHsse nn er r Z1 gelsteme ol r andstern11uadernYerwend t und 
init tl n.t w?l1lh~kannten vorziiglichen Mürt 1 verbunden. Die 
Raudsterne 1-1md .1eJ?cl,1 voll~tiindig v rwittert und brüchig. Der 
Boden ?es grosse,n tre~en, M1ttelranmes war nugepfta.;;t rt, an der 
"Y e„tHe1te zog R1ch em rrottoir von , andsteinplatten hin; vom 
l Ua. ·t Pr. d T Halle und der hinter ihr liegend >n Räume ist nur ~01'!1 d1 st .i11hart gekittete Mü1telgu~sunterlage übrig. Der ~tllt-uLo<leu 1o;t .. mehr als 1 m über LI.er J<'lii.che de~ grot:.sen i·f ~t~tilvlatzl'H t'l'~~oht, ><o das:; Ti· ppe11 zt~ den~ elhen hllluuterge-11~1 t hnl)t'll ium; ·en. BemerkPnHwert.h ist die Anordnung vou 
't11t(•11. WPlr•he vom Bo<lf'n dt·r Osthalle geg u tlie an>:tos. 'end 
g gen die Lothrechte AB an; au · dem 'chuittpunkt C mit der 
durch den Fn, spunkt A gelegten \Vagerechten 'cblage man mit 
UB als Halbmesser den Krei'bogen BD. Die hierdurch ge-
wonnene Fläche ABD. stellt dann einen Futtermauerquerschnitt 
dar, welcher zunächst der Bedingung entspricht, dass die Druck-
mittelkraft aus Erddruck und llauergewicht durch die vorder 








rechten zum senkrechten Erddruck oder clen Au druck 1 + . - · Sill ~ 
der mit tg2 ( 45°- ; ) gleichbedeutend i. t, bezeichnet. Au dieser 
Gleichung ergiebt sich 
1) b = 1i tg ( 45°- H 
Zimmerreihe hinaufführen llnd die ganze Länge dieses Ganges 
einnehmen sie können nur dazu gedient. haben, den Zuschauern 
bei den J<' ~chter1=1pielen die Au sieht auf die Arena zu erleichtern. 
Diese , tufen s heint. mau hei einem päteren Umbau. für über-
flüssig und sogar hinderlich gehalten zu haben, denn sie wnrden 
durch eine bedeutende Erhöhung des Hallenbodens zugecleckt. -
Die o-efunden n Stücke von ·w andverputz zeigen rothe, gelbe 
und sch~iwze Farhe, die nämliche Ifärte und Glätte ~e an 
anderen römischen Bauwerken und mancherlei Ornamentll'nng. 
Die Ueberreste der architektonischen Gliederung sind äusser~t 
:ipiirlich, ausser einem joni;;chen Kapitäl s~1d .l!:riesRtücke nut 
. chönen Palmetten aus Marmor, Sockelge'1msstncke aus and-
' tein, das Bruchstück eine,; prächtigen Marll'\orrelie.fs get\mden 
worden; aber nir~ends no~h ein Hypo~.aust, d. h._ eine He1zv?r-
richtung, welche 1rgei:ill e.m Gem.ach fm den W~1ter ;vohnlich 
gemacht hät.te oder em Ziegel mit dem Stempel erner :rruppen-
abthei.lung. 
Nach dem 1rnn um das .Forum , welches nach dem Vergleich 
mit den ' eitheri"'en anderweitigen Au grabungen als eine:; der 
arössern zu betr~chten ist, die Wohnstätten sich grnp:pirt liaben ~u steu so dürften die weitel'll Au. grabuugen noch eme reiche Ansbeut~ liefern. Namentlich dürften sich die e Ausgrabungen 
und bezw. Nachfor chllllgan auch auf das südlich des Tiefenbachs 
gelegene Bachtel-Oesch umso mehr ausdehnen, al am west-
lichen Ende der Tiefeubach-Schlucht näch. t dem Abzweigepunkt. 
der beiden Bahnen nach Augsburg und Kempten sich Reste von 
Gestein und Ziegeln finden, di einer kleinen mittelalterlichen 
Burg, gleich wie da 'rhal ,, I 111 Ba eh tel" benannt, zugezählt 
werden und anderseits die V ermuthun9, des Herrn Profes>:ors 
Ohlenschlager, dass man dort auf daA ,, astrum" . toR,;en wf'rde, 
Vieles für sich hat. 
Die Ausgrabungen selbst, welche im vorigen Jahre nicht so-
wohl wegen Mangel an Mitteln al aus dem Umstande ruhten, 
da s die dortigen Grnnd- und Wie. enbesitzer erst bezüglich ihrer 
utznies ungsr ehte, ei " durch Pacht oder Kauf der lhnnu-
tiick , gesichert isein wollten, w rden in 1887 ßei_ , ig fortge::.etzt 
werden und hoffentlich zu einem recht schönen Re„ultate führen. 
-g-
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1"ig. l giebt aber zuvürderst die Darstellung dieses Au drucks für b; 
denn die Halbirende cles "Winkel 00-q steht auf der Sehn BD 
isenkrecht, o da s letztere mit BA den \\inkel 45°- ~ einschliesst; 
uaher AD = h tg ( 15 - ~ )-
Ferner bietet die Kreisbogenbegrenzung des Fnttermaner-
11 uerschnitt · genügende icherheit gegen Bruch in irgend einer 
wagerechten oder geneigten Fläche. Aus Gleichung 1) folgt 
nämlich weiter. dass wenn man für alle wagerechten Fugen jene 
Bedingung genügen lassen wollte, die Futtermauer an der Hinter-
seite nach der Geraden BD zu begrenzen sein würde (vergl. auch 
(len Aufsatz von Zimmermann Deut ehe Bauzeitung 1881 No. 77). 
Indess zeigt die Erfahrung, dass der Brucl1 einer Futtermauer 
in mehr oder weniger schrägabwärts nach vorne geneigter Rich-
tung, wie EF Fig. 3 erfolgt, woraus chwedler u. A. die Quer-
schnittsform bekanntlich abgeleitet haben. Eine nähere Unter-
suchung dieser Yerhältnisse ergiebt, da s jeder beliebigen Tiefe t 
nnd dem dieser Tiefe zukommenden Erddruck eine Bruchfläche 
entspricht, welche sich der Richtung EA um so melir nähert, je 
geringer die Zug- und Reibungswiderstände sind, welche Jiierbei 
in der schrägen Trennung fläche z1n Wirkung kommen. 
Denn unter\" orau etzung einer ebenen Bruchfü•che und eiuer 
wie in Fig. 3 angedeuteten Spannungsänderung nach dem ersten 
Grade wird für eine nnter beliebigem 'Vinkel o geneigte Brnch-
Hii.che der noch geRtattete Erddrnck 
/ 
• z 'I 
===-============= ~-- -
<1 b2 tb2 b3 +- +-6 cotgo 8 sin' " i 
t b :f + cotg rt 
· '·v1·1·d f;·1·1· j D = Cl der veränderlich ist mit „ und am klernsten • ' d" 
oder bei demjenigen Winkel u, welcher der Bedingung 
1r (2 t coto- a + ~1 - G b) = 4 b t 
"' srn '•t 
genügt. eine Gleichung, welche erkennen lässt. wie mit abneh-
mendem (f auch ,., abnimmt .. 
Werden jedoch die Widerstände der '.l'rennungsfläche ver-
nacl1lässigt oder vielmehr = Null. so ist der -achweis leicht zu 
führen dass alsdann der Brnch in der Fläche EA Fig. 3 zu er-warte~ ist uncl demgemäss die Breitenabmessungen der Mau~r 
mit Rücksicht auf das Kant.en um A zu berechnen sind. Die 
krumme Linie die sich hierbei als hintere Begrenzung cles Fntter-
mauerquerschnitts ergiebt, ist die äns erste aller Begre1~zungs­
linien. welche unter Voraussetzung von Zug- und Re1bnngs-
kräften in der Trfi'.nnungfläche sich in ~hnl~cher \Yeise bestim~nen 
lassen. vergleiche Fig. 4. Da mm, wie sich zeigen las.·t, .iene 
ä.usserste Begrenzungslinie vom Kreisbogen BD Fig. 1 nur 
verhältnissmässig wenig abweicht, und ferner die V ~rnach­
lässignng der Widerstände in der Trennungsfläche cloch imn:ie~·­
hin eine gewisse vVillkür enthiilt, ;,p wird diese Begr_enz~ngsbme 
anch mit einer für die Praxis J1inreichenclen Genatugke1t durcJ1 
~\ 
\'\ \\ ,, ,, 
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den bequemeren Kreisbogen BD ersetzt wenlen dürfen, welchem 
somit die gradlinige Abschrägung oder Abtreppung der Hinter-
Häche folgen kann. 
2) ind die Einheit gewichte von Erde und Mauerwerk 
merklich verschieden l' bezw. /'1 so ergiebt, die Kräftepaarglei-
<·hung die ohlbreite 
h =- h tg (1;)0 - ' , r .r._ ~ 1'• 
Die wie Lrnter l) gefundene Breite ist alsdann dmc]i Rech-
nung oder Zeichnung mit Y i' zu vervielfältigen und als Be-
Y• 
grenzungslinie der dieser neuen Breite entsprecl1euue Kreisbogen 
zu :1.eichnen. 
3) Soll für die Mauer die Bedingung gelten, dass Druck-
1nittelkraft aus Erdcb:uck und Mauergewicht anstatt durch die 
Kerngrenze durch die vordere Kante hindurchgehen soll, so folgt 
ans cler dieser Bedingung entsprechenden Kriiftepaargleichung 
' y1 b == h tg 1 t5° - T l . 8 
wonacl1 die wie unter 1) ermittelte Breite noch mit r~ ZU verviel-
i) 
fältigen wäre. Dieser Mauer wäre dann noch ein Fuss vorzulegen, 
<les en Auslage in bekannter Weise zn berechnen ist. 
4) oll die Mauer bei durchweg senl...·Techter \' orderfiäche 
(also ohne vorgelegten Fuss) der Bedingung entsprechen, dass 
an der Vorderkante die zulässige Beanspruchung stattßnde, so wird 
' t h == h tg ( li> - 2 ) r s - 1 h 
hr1 
wenn ho die zulässige Lasthöhe des Materials bezeichnet. Man 
erkennt, dass bei h = ~: die unter 1) und 4) angegebenen Be-
dinguugen gleichzeitig erfüllt we1·de11. 
5) Ruht auf der wagerechten Erdoberfüiclie eine Auflast von 
der Höhe a, umgerechnet auf Erclgewicht, so wird bei der Be-
dingnng unter 1) Fig. 5 
h~ h h b 
mr2· S +m)'Rh· 2 =bh)'· ß' 
woraus 
ocler auch 
b=tg (t5°- ~ ) V h·+3al1. 
welches l1iernach anch nach Fig. [i leicht darzustellen ist. Sollen 
in letzterem Falle die unter 2), 3) oder 4) angegebenen Bedingungen 
Platz greifen, so ist die gefundene Breite noch mit den ent-
sprechenden Verhiiltnisszahlen zu vervielfältigen; allemal aber 
dürfte die hintere Begrenzung nach einem Kreisbogen erfolgen. 
6) Aehnliclie geometrische Darstellungen lassen sich nun auch 
für olche .l!'uttermauern angeben, cleren Vorderfläche nach i:ück-
wiirts geneigt und deren Hinterfüllung ercle unter belieb1J:?ero 
'Vinkel ansteigt. Da dieselben inde s etwas verwickelter s1Ild, 
sollen sie von den vorliegenden am häufigsten vorkommenden 
Fällen getrennt in einem späteren Aufäatze behandelt werden. 
Berlin, den 15. Septemher 1886. 
l\f. Koenen. 
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Uebei· Ansfii.brungen von Kunstbauten bei Eis 1mb~hnen. 
(Fortsetzung nnil SrhltL~'-) 
J?a vergl~ichen~e Kostenberechnungen in vielen Fällen die Die Mauermas e (ohne Gewölbe) betriigt für eine Viaductbreite 
Ausfuhrung ernes Viaductes z. B. mit 3 Oeffnungen, statt der in von 5,00 m ca. 900 cbm; pro cbm i t hier 12 Mark anzusetzen , 
~o. 13 gegebenen Baunietl1ode, empfehlen, wodurch die gefähr- da der Einheitspreis bei Viaductbauten sich erhlibt. mithin 
liehen parallelen Flügel vermieden sinc1, so wird unter Hinweis 900 cbm a 12 Mark = 10,800 Mark a~_f ~ie Seite_ 70 unc1 98 gegebenen An~führunge~. zm Vervoll- ca. 200 cbm Gewölb i 15 Marki+*) . 3,000 
stand1gung erne approximntive Berechnung der beiden Bau- Vergütung für Einrüstung des Yiaducts ca. ß,000 ., 
~nethoden in Bezug auf die in No. 13 gegebene Lage nicltt un- Herstellung eines Geländers von Eisen oder 
rnteressant sein . Eine genaue Bereclmung kann, wie erwähnt, Stein ca. . 
nur auf Grulld genauer Pläne unter Berücksichtigung 
400 
" 
cler lokalen Verhältnisse ermöglicht werden. 
Durch Abgreifen der mittleren Mans e in der Zeichnung 
auf Seite 64 ergiebt sich: 
l) Für Flügel- unu Widerh1.e;ermauerwerk 
iL 9 Mark i+) =. . . . 
ca. 1230 cbm 
11,0701\Iark 
l,42j " 2) Für Gewölbmanerwerk ca. H5 cbm :'1 151.J ark ·:':) = 
ZoRammen rd. 12.500 Mark 
Die Auspacknng des Innenraums mit Trocken-
manerwerk ca. 1400 clim it 4 Mnrk = 5ß00 l\fork 
oder: 
Ausföbntng YOn Mittelpfeilern incl. 
Verstärkung der Paralleliliigel ca. 
260 cum h ü Mark = . . . 2340 „ 
Gewölbmanerwerk Liet'bei 130 clim 
lt 15 Mark = . . lU50 
Zusammen ~90 Mark 
Die Ausparkung des Innenranmes dm· h Trocken-
manei-werk berechnet sieb also t 11 eurer. 
Im Durchschnitt kann man hiernach für die 
HersteUnngen zwischen den Parallelflügel be-
rechnen ·.l)J43 )1 
Die Gesl\mmt.kosten beö·agen also rd. 17,4.00 Afiül{ 
Die approximativen Kostenberechnungen für einen Via-
uuct stellt cl. U. wie folgt zusammen: . 
Die I„änge anf der Thalseite des Bauwerk!:! l ' t = 24 lf. m, 
auf de1· Bergseite =. 19 lf. m : man dürfte daher 3 Oeffnungen 
mit, je 5 m 1. V'-l. wählen können. 
*) llio Anwoniluug <llosor l'•·eisc iu d~r Prnxi• bei iillllli t hcn Fiill cu kann 
anf' Wm18cl1 111whgowie,•~n wol'den . 
Ilnnau, 6. Miirz 1887. 
GesammtbMrng 17,200 l\Iark 
Wird nun selbst bei der Viaductmauernng der Preis Yon 
H ·Hark heibebalten (was nicllt ausführbar sein wird) und für die 
andere Baumethode von den besonderen Ausführungen im Innern 
gam~ abgesehen , so stellt sich der 5 m breite Viaduct anf 
14ß00 Mark gegen 12,500 .Mark, also um ca. 2000 Mark t h e n r er. 
Dass bei solchen vergleichenden Berechnungen noch weiter 
die Erumassenberechnungen , die 1'Iöglichkeit der späteren Anlage 
eines zweiten Geleises u. s. w. in Betracht zu ziehen sind, sei 
nicht näher ausgeführt, um nicht in Gefahr zu laufen, allg e-
m e iu Bekanntes zu bringen. 
Auf Seite 70 ist nun die Viaductbreite zu 4,25 m angenommen, 
eine Breite, welche jedoch nicht überall bei eingelei igeu Bauten 
der Art gewäl1lL win1; der ~nterzeicbnete hält die Breite Yon 
5,00 m als eine zweckmäs. igere. Der weiter inif Seite 70 zu 
Grunde gelegte Einheit preis von 22 .i\Iark (bei einer Er-
i<parniss berech11u11g von 25,000 .i\Iark!) i t m . .E. sehl: hoch 
zu nennen. Ebenso kann ich selb t zur annähernden Berechnung 
der Gleichung 40 . 25,000 Mark -= 1 1Iillion Mark nicht zu-
stimmen. denn cla Vorhandensein von 40 derart ähnlichen Bau-
werken ~uf einer Strecke, dass obige Gleichung aufgestellt werden 
kann. dürfte doch als eine sehr grosse Seltenheit zu be-
trachten sein. 
Trot.zclem parallele Fliigel den Böschung;:ftügeln iu Bezug auf 
Stabilität entschleden nachstehen, glaube ich nicht, lass erstere 
mit der Zeit verschwinden werden , da dieselben, wie erwähnt, 
unter besonderen Verhältnissen, eben so unentbehrlich m. E. nach 
sind, als Stützmauern. 
Bei dieser Gelegenheit sei noch auf den Aufsatz von F. 
Rinecker in der Zeitschrift ffu· Baukunde Jahrg. 1879 S. 623 über 
Oek011omie im Brückenmauerwerk hingewiesen. 
'"*1 B!'i g1·ii8. cre11 Spllnm,·cit n erhHht sich auch hier <ler Preis. 
Zimmermann , Ingenieur. 
La tour belge de 300 mMres en bois. 
. Dei· 000 111 hohe Eiffeltlnnm. wel her znr ViT.eltat!sstellung sehr langsamen Schwanlrnngen der Spitze betra.gen bei mässigem 
im Jahl'e 1889 in Paris eniclit.et wird. findet bereits emen C~n- Wind nur J0- 15, bei Sturm höchstens 20 Centlmeter. 
current·n, welcl1er in Brüssel zur Exposition-concour ml Der 'rhurm kann auf Treppen oder mittel. Aui'.zug bestiegen 
Jahre L888 also inuerhalb 15 Monaten fertig geste!!-t werden werden. Die oberste Galerie in 300 m Höhe hat eme Liinge von 
"'oll. Wir e11tnebmen einer AbbildLm" uncl Be chreibung des lGO m und soll 350Peri;ouen i'asseu. B. Stimmt nicht mit der 
abenteue1·lich n Projectes, w l?ho ~111. "'vor einigen Tagen zuge- Zeichnuno-). Die Galeri e iu 200 m Höhe hat 500 m Länge und 
»andt wurde, nachstehende M1tthe1J nngen. .. fasst GOO "'Personen. Sie bildet. das terrassenförmig ansteigende 
Di_e (irnndlage bildet eine Betonmasse. von. 2,50 m Hohe. Drtch ines iu ca. 180 m Höhe stehenden dreistöckigen Hotels 
Anf dieser werden die l\Jauern d 'S Souterrarn rnchtet. welcli es (Hotel-Kursaal), nqui sera pentetre clemain une att;·acti;iu s el ec_t de 
die MaRcliinen und 'I'ransmiRsione11 für die Aufzüge enthalten Ja t.ouru. Dasselbe enthält einen alon von 22 o auf 10 m, emen so~l. lJeber der Erde erhebt Ri .h in gebfö:1chter ock el 'i~ll 11 m Speiseisaal von 12,5 auf 10 m und ;)5 Zimmer alle m~t grossen ~~obe n.u8 BnckRteiiimaucrwerk, verkleidrt mit Bruchste111 yon Balcon . uucl weiter Aus. icht, Küchen und "Wohnraume ~es 
[ Olll'nay EckP11 1111<1 Plinthen werden in Ilau:;tei11 nusgefül1rt. P ersonals in einem Untergescho s. _ Das ~afe-Resta?ran~ ist 
11 das Ma11el'wcrk p:r •ifon die Il11.11ptständer ans Holz ei11. bereit erwähnt es lie<>'t in einer Höhe von 6..i m und fasst 2000 
In 65 m Höhe befindet sich in ( 'afä-Restaurant. Bis zu die- Personen. Das.'elbe e~thiilt eine~ k;·euzförmige~. Saal, de~sen 
"'er B:öh_e hleiben ehe Hauptglieder Ll r Zimmerconstrnction sieht- c\.rme .J5 m lang und 10 m breit smd, 4 Ec-ksale und emeu bar. Die %wiscl1Pm'ili1me werden n.lR Faclrn erk mit Backstein Balkon von 2 m Breite. Seine Gesam.mtfläche betr~gt 1682 qm. 
!lu;.;gemauert. Von da bis zur Spitze beRteht di Verkleidung an;; Al'Ch hier ein l ntereel:lchoss für Küche etc. und em Stockwer_k 
ßlechschiefer11 von Zi11k und Blei. ' ~ h d P l s Bis fftr Sepai atzimmer und die Vif_ o nungen. s ersona e · - 1. h Die Constructiou des p~Tamidal veJjüngten 'l'hm-mes besteht zum Restaurant ist die BesteJgung aut Treppen unentgelt 1c
1 
· 
uus acht Holzw(i.uden, deren lla.uptform c1r ieckig ist. ie sind <ler Besuch c1es.'elben mittels Aufzug ko tet 1 Frcs.1 der c er 
vollkommen Yerst ift, zu je zweien - l ',al i·le t .. 111er· dem HOtel 5 Frcs. ,. der der obersten Galerie 10 Frcs. verbunden und in nebeustcltender \Vei~c. in Reukrechter Dnrclilueuzmw dJ± Die Kosten sind im Ganzen auf ::?,250,000. Fi:cs. berechnet. v~rein~gt.. Diese Ilolzconstrnction be~ 1 . Sie sollen durch 22,250 Actien zu 100 Frc. · aufgebra?ht ~'erden. 
~mnt. lll Sockelhöh . Die 'oustrnction ...., Die e Actien gewähren ein Vorrech~ zu J~ 10 BesteJg~~e~ de:'> 
i.m Elnz?lnen.ist nach det· Bennspn1- fl-lj '-~ 'I'lrnrmes Li;; zu 300 m Höl1e. Sie smd mit Cour,o;is hiefm ~e1-
c lwng erng 1·1chtet, in1 ~'cRent.\ichcll j sehen, welche innerhalb eines Jahre ' n_ach Ero~nung benu.tzt ~,mi .Holz, die nuJ' Zng ben11spruchte11 L 
1
1 __ I werden müssen. Weiterhin gewäl1ren .-ie Antlie1l am . Gewmn 
_rhe1l. ans Eiseu. Der \\'inddruck aus der l\Iiethe der Cafes und Hotels und den Be!'teJgnnge!-1. 
ist mit 800 kg auf das qin in lfoch- welch· letzt rer während der 6'/2 M?nate .der J\n tellung ~n 
Ttng gesetzt. Nacl1 der YPrRidienmg Drntto auf 8,287,500 }~rcs. angesetzt ist. D1.e Actien werden in ~er 1~1g1>nienre II nnobiqne 111Hl Nevr '~heilsrhC'ine zu 10 Frcs. getheilt. „l\ln~ Yersichert uns vo~1 allen 1 ~t die FN:tig-krit eine norme. Die we•„011 tkr gro„s •11 Hühe 8eite11 • c1ai<8 die"e Idee. die cr~te ll R eu::enden znr A ufhrmgnng 
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de,.. ('apitah beitragen zn lassen. im Publicum \·ielen Anklang 
tindet·'. 
Anch wir zweifeln nicht. da,.;1; das Unternehmen eben. weil es 1
. 0 überaus baro k i ·t, manchen Anklang finden wird. o? es a~s: 
führbar ist. mü"sen wir d~hingest,ellt sein .lassen .. Eine Zierde ei 
belgischen Hauptstadt wird der rlrnrm ::.1cher mcht werden. 
Deutsche Normalprofile t'ür )Valzeisen zu Schitfbauzwecken. 
_·ach Annahme der von uer Commis ion zur Aufstellung von 
~ormalprolilen für ·walzeisen vorgeschlagenen Normalprofile für 
"Walzei en zu Schiffbauzwecken durch den Verband deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine und cleu Ve.rein deutscher 
Ingenieure. ·owie nacl1 Genehmi~ung derselben se1t~ns tles ~errn 
Chef. der Admiralität wurden diese Normalprofile m den hierzu 
antorisirten Yereinsorganen vorläufig ~ur ?ffentlic~en Ke~ntmss 
gebracht uml deren ausführliche Veröft~nth<'hun~. in ~en !olge?-
<len Auflagen de deutschen :Nonnalprotilbuchs tur VI alze1sen rn 
Aussicht ge. teilt. . 
Die im Ilerb't 1886 er:;chieuene dritte Auflage des deu t-
~chen ~ormalprofilbnches für Walzeisen .e~thiLI! nun 
anf 14 Bogen 'fext und 2.J Tafeln - ausser den .trul1er ange-
nommenen. in der er:;ten und zweiten Autlage ~1eses ':V ~r.kes 
enthaltenen Normalprofilen von Walzeisen für die Bedmtnu;:;e 
cle Ingenieurbauwesens. des Eisenbahnwagenbau_e:; und des H~ch~ 
haue>i- auch die X ormalprofile fiir V.' alze1 en zu Schift-
h au zwecken in natiirlicher Grösse nebst den zugehörigen. zur 
Erleichterung der statil:lchen und Gewichts-Berechnungen dieuen- 1 
deu Tabellen. i 'ach einer orieutirenden Einleitung. welche zu-
1-(leich die Motive zur Aufstellung der _ 'ormalprolile für "Talz-
ei:;en zu , 'chift'bauzwecken erörtert. folgen zwei 'l'abellen \XX l 
und - 'XII) für !lö ungleichschenklige Winkeleisen, welche deren 
Profilnummern. Abme~sungen. Querschnitt in halte Gewichte. 
cln~erpunkttiab ~ände, clie Lagen ihrer Hauptachsen mit deren 
Ahstanden von ihren Ecken und Schenkelenden. sowie deren 
Trä~hei.tsmomente. Wiuerstandsmomente und \\'irkungs~rade für 
zwei Biegung ·ebenen enthalten. ämmtliche \Vinkeleisen sind 
auf 7j Tafeln mit jenen beiden. in den chwerpunkten sich schnei-
denden Hauptachsen sammt ihren Profilnummern und Ah-
mes ~ngen_ darge.stellt. Hiernach folgt die Tabelle XXIII für 
11 \~ ul~te1 en mit deren .Profilnummern. Ahme snngen. (..[ner-
schmtt mhalten und Gewichten, während dieselben auf einer 
Tafel ebenfall · in natürlicher Grö. !le mit ihren Profilnnmmern 
und Abmessungen dargestellt sind. 
Ans einem dem Texte angefügten Anhang ist zu ersehen. in 
welchem 'mfang und unter welchen Bediugungen llie \Valzei~en 
nach den <~eut chen Normalprofilen zu Ban- und Schiftbau:?.wecken 
gegenwärtig oJ.er demnächst von den deutschen \\' alz·werken zu 
beziehen ·incl. Die 'rabellen <lieses Anhangs ergeben, dn:;s von 
1len zu Bauzwecken bestimmten 18;) Normalprofileisen bereits 188 
Protilei ... en g walzt un.l zwar nicht von einzelnen. ·ondern theih 
\'Oll allen. theils von einer mehr oder minder grossen Zahl von 
\\' alzwerken geliefert werden. Diese so unerwartet rasche nncl 
allgemeine Einführung der deut chen • ~ or111alprotile ist vornehm-
lich deui wohlwollenden und eimniithigen Vorgehen der hohen 
und höch ten Behörden aller deutschen Staaten zu verdanken. 
Gm nun die Einführung auch der deut;;chen ormalprotile 
für chiftbauzwecke möglichst zu fördern. wurde von den Ilerau ·-
gebern de„ deutschen Normalprofilbuchs an den Chef der Admi-
ralität. Herrn Generallieutenant v. Uaprivi Excellenz, unter Bei-
hi~ung eine Exem11lars dieses \\'erkes, die Bitte gerichtet. den 
emem Ressort angehörigen technischen Behörden den thunlicbt 
ausgedehnten Gebrauch der Walzeisen zu Schiffhauzwerken 
empfehlen und hiertlurrh zugleich die Intere sen Ller deut:<chen 
Eisen-lndn -trie uncl uer deutschen Eisen chiffbau-'red111ik nach-
'r er eins· Nachrichten. 
Münchener Architekten- und Ingenieur-Verein. Wochen-
versammlung \'om :-!. Februar. Herr '1.'elegraphenin ·pector Be h -
ring er macht :Mittheilungen über electrische Uhren. Diese wer-
uen al.· selbständige bezeichnet, wenn die Batterie direct auf 
•la. Pendel einwirkt. also das Gewicht oder clie Feder er~et:.:t, 
al • -ebenuhren. wenn sie nur ein Zeigerwerk ·in Verbindung mit 
einem Electromagnet haben. dessen Anker ein Steigrad dreht. 
Der Vortragende erläuterte an der Hand von \Vandl:lkiz:.:en. so-
wie einer sehr reichhaltigen Ausstellun~ solcher Uhren ;;eitens 
der Firma J. ~'eher-. öhne die Construction uerartiger Werke. 
\Vochenversammlung vom 10. Februar. Herr Professor 
Aug u · t Th i er c b hielt einen durch .Aufnahmen erläuterte11 
,-01:trag üb.er die Ausgrabung:.en römisc;tier ~au1:"est~ in 
Ba1ern. Die Erfor chung der Romerbauten m Ba1ern 1 t b1 ·her 
km Eiter Einzelner überlassen geblieben. ·wenn auch diese Be-
muhungen vielfach \'On wis ·enschaftliehen Vereinen und vom 
Staate nnter-<tützt wurden, ,..o entbehren doch die Aufnahmen 
nncl l'ntersuclrnngen noch der nöthigen \'oll tiilll1igkeit nnd 
<:nindlichkeir. 
haltig fördern zu wollen. Da ,,, dieser Bitte in entgegenkom-
mendster "-eise entsprochen worden ist. ergieht sich aus nach-
folgender zu~chrift: 
Berlin. den 4. Februar 1887. 
An 
Euer Hochwohlgeboren sage ich für das mi~· unterm 
l:l. ="l'ovember \' .. J. ühersnndte Exemplar der dntten ver-
mehrten Aufiage de deutschen ="l'ormalprotilhuchs für ·wal~: 
eisen meinen Dank mit dem Hinzufügen ergeben t, .da~" 
ich die Kaiserlichen \Verften auf das Erscheinen diese,.. 
Buches nnd auf die in demselben anl?egebenen Bezng~­
quellen für Protile mit der ·w eisung autmerksam gei_nacht. 
habe. hei künftigen bezüglichen Beschaffungen h1erant 
Riick~icht zu nehmen. 
])er < 'hef der _.\.clmiralität. 
die schriftführeuden :Mitglieder der ( 'ommis,:;ion 
znr Anf--tellung von ~ormalprofilen für ·walzeis n. 
zn Häm1 n des Professors. 
Herrn Dr. Heiuzerling 
Hochwohlgeboren 
lt. 11. ;3:2:211. 'i' I. Aachen. 
Eine weitere gewichtige Förderung hat die Einführung der 
deutschen X ormalprotile zu chiftbanzwecken in die Praxis durch 
die deutsche Gesellschaft. zur Classificirung von Schiffen. d~n 
Germanischen Lloyd. ·welcher die deutschen Xormalprotile 
für \'i'alz-Eisen i-;einen Ba1t\'Orschriften zu Grunde gelegt 
hat und ferner indirect durch den Herrn Reich kanzler eid 
fahren. indem er die Diredion des X o rd de u t>sch e n L loy 
ersucht hat, die Beaufsichtigung des Baues der für die 'lnbven-
tionirten J~inien zu erbauenden Dampfer durch den Ger 111 a-
n i s <' h en Llovd vornehmen zu lassen. 
Infolge sÖ einfiusi;reicher lJnterstützungen maa ··gebender 
Factoren und der hierdurch veranlas>ste11 grös eren Be ·telln?gen 
werden den deutschen 'iValzwerken die Erweiterungen ih~·e~ 
\Valzenparks für die Her · tellung von Xormalprofilei:;en zu ch1ff-
bauzwecken wesentlich erleichtert und den Kai•erlichen und 
Privatwerften die ~löglichkeit geschafü'>n werden. ich beim Ban 
von Kriegs- nnd Handels chiffen bald rlnrchweg deutscher Xormnl-
profileisen bedienen zu können. 
Zngleich er:snch en wir sr hon jetzt alle Prod ucen.~eu, 
welche \\' a 1 z e i s • 11 n a (' h <l e n deutschen ~ o r m a l pro 1 il e n 
her:;tellen unrl die von ihneu gelieferten oder innerhalb 
de;; laufenden Jnhres neu zu liefernden Profile im An-
hange des lleutschen ,'ormalprofil-Bu hs unter cl~n 
.·amen ihrer Firmen nicht aufgeführt finden. un 
doppelten Intere·s de:; deutschen Ei„en\·erbrauch" 
und der deutschen Eii>enerzeugungden {"nterzeichneten 
von jeder nothwendigen oder erwünschten Vervoll-
ständigung diese .· Anhanges Kenntniss zu geben, n111 
bei der vorau;.sichtlich bald erforderlich wenlenuen 
vi1nten Anfinge des deutschen :\ormalprofil-BuC"l~e,; 
f ii r \V a l z e i >s e n i n g e e i g n et er '\V e i · e b er ü c k "ich t i g t 
werden zu können. 
c\ ac li en. im :\Iiirz 1887. 
J >ie s('hriftfüh1·euclen ( 'otnmis,;ion,;-~litglieuer: 
L>r. F. Hcinzerling. 0. Intze. 
111 er~te1· Linie wurden die Ausgrnlmngen in Kempten t l'am-
podunum) be~prochen, iiber welche wir bereits berichtet haben. 
\Vährelll1 diese ein Biltl einer römischen Civil ·tadt geben. 
zeigen die A.usgrabunRen in Ein i u g \Abusiua) den Plan einer 
:\Iilitärstation. Die :N 1ederlas ung war an der teile errichtet, 
wo die Donau aufliörte die Grenze des römischen Reiche„ zu 
bilden und cler limes ueginnt. Auf dem rechten Donauufer waren 
zwei befestigte Lager zum clmtz des Flu sübergange:s ange-
legt. Das südliche Castrum i;;t auf weithin sichtbarer ~eile 
dicht am steilen Hochufer des Fln:sse:s augelegt. ein L'mtang 
ist an den Rchuttwällen deutlich zu erkennen, freigelegt ist n~r 
ein 'l'hurm tles siidliehen 'l'hores und ein grosser Th il des Pra-
t~rium. Aus~erl.1alb Lles Lagers liegen die \Vohnung_en von l'.olo-
111 ·ten. Schankw1rthe11 u. s. w. Die Grundmauern dieser kle111en 
Gebäude sillll zum Theil angeschürft. Da· bedeutendste Gebäude 
ausserltalb des Lagers iiit das :Militi~rliad mit wohlerhaltenen 
Hypokausten. Eine genane ter.hnische · nter::.uchnng die ·es höch~t 
w1<'htige11 Uebäudes . teht uoC'li aus. Durch Vergleil'hung m.1t 
den J:\wmnsfonnen in Pompeji, dem ~lilitärbad zu Hiitingen 111 
Bn.dt>n und di.~ji>ui~ei~ zu K nmpfmühl bei Regensburg surht~ der 
\' ortragentle die Br~tunmnng der einzelnen Riinme narhzuwe1'len. 
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:-- D.ie. Au!'grabung·en sind Ja~ 
in Emin\ \\' erk des Hrn. Pfarrer Schreiner 1 Kunstg·ewerbes un:serei· Frührenaissance m tleuhcher 'l'railition wurzele. 
in G Als . ad kleinsten t:"mfanges erscheint ein im letzten Jahre 
G b"ememsc~aft mit Herrn Hauptmann Arnold ausgegrabenes ~ aude bei Mach tlfing. Dasselbe war ein Theil eines land-
Ruthschaftlichen Gel1öftes, dessen Spmen, die Mauern eines 
b\..ellers und die Hypokauste zweier Zimmer, sich in unmittel-
arer Nähe vorgefnnden haben. 
. V, on grösseren \Vohngebäuden j t in Baiern bi her nur ein 
Beispiel, die Villa bei Westen h o f e n unweit Ingolstadt, bekannt, ~eren schöner l\fosaikfussboden im Nationalmuseum aufbewahrt 
18~· Der fa t symmetrische Plan hat einen Säulenhof in d~r Rl\~.tte un.~ lässt die heizbaren \Volmräume der. Herrs~haft. drn aume fur das Bad und die für die Dienerschaft deutlich unter-
scheiden. 
Redner bespricht sodann die gründlichen For. chungen des 
Pfauers. Dahlem über das römische Regensburg, die Anl~ge der s,~a?t, die Reste der Thore und :Mauern, die ausserhalb hegende 
C1v1lstadt und das Todtenfeld. . 
Zum Schluss wird auf die Thätigkeit der Na?hbars.taaten m 
der Erforschung der römischen Baudenkmäler lungew1esen. In 
Baden .sind 121 römische Niederlassungen, in W~rttem.IJerg 53:2 
co~stat1rt. Ohne Zweifel birgt das römische Ba1ern eme noch 
arossere Zahl, da es nicht nur eine grössere Fläche hatte, on-
, ern auc1: z"":ei J ahrlrnndert.e län~er unter ~'ömi~cber Herrschaft 
stand. Iher 1 t also noch em weites Feld für die Forschung, ah 
welcher Theil zu nehmen die Techniker in erster Linie be-
rufen sind. 
Anschliessend an den Vortrag bemerkte Herr Professor 
Ühlenschlager, dass es doch bei uns so schlimm nicht stehe. -
Man fand ein grosses Lager bei P fü n z an der ~.\.ltmühl, um 
dessen Aufdeckung sich General a. D. Popp besonder verdient 
gemacht habe. Ferne1· wurde aufgedeckt ein Lager bei \Ve iss e n.-
b ur g, 22 \ Vachstellen bei Miltenberg. Weiter wurde auf-
gefunden ein Lager in Miltenberg und die iederlassungen bei 
'l'rennfurt, Niederberg und Hochstadt, welche alle mit 
dem Milteuberger Lager zt1Rammenhängen, 
Yon sehr grossern Werth ist die Porta praetoria in Regens-
burg, der einzige über Terrain erhaltene Römerbau in Baiern. 
Es wäre erwün cht, wenn nur unter sachkundiger Leitung 
ausgegraben würde, da die Reste . onst clo h nur der Zerstörung 
entgegengeführt werden. 
Eine so grosse Zahl Yon Niederlas ungen wie in Baden und 
\~i.i.rttemberg sei. aber in .Baiern nicht .an~unehi:n~n, da . erstere 
< 1V1l- das röm1Hche Baiern aber lediglich 1\Iihtärprovmz ge-
wesen Rei. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Yer-
sammlung am 23. Februar 1887. Vorsitzender Herr F. Andreas 
Meyer, Schriftführer Herr Classen . Anwesend 62 Mitglieder. 
1 . Nachdem der \' orsitzende den ge chiiftlichen Th eil erledigt nelt Ilerr Dr Lichtwark, Direktor der biesi"'en Knn„thalle, den V . • "=> 
on ihm zugel:'.1agten Vortrag über 
den Silberpokal. 
v . Da hier in Hamburg noch keine kun tgew~rblfrhe Bi~liothek 
z 01 handen, so hedauert H,edner vore.rst nur ~rne so klerne An-
, abl von Photographien und sonstigen Ahb1ldungeu zur Au -
stellung bringen zu können. 
V Di~ Kunstformen verhalten sich in ihrer En~~tehnng und 
erbreitung wie Pflanzen, und wie wir schon erne Pflanzen-
f/0graphie besitzen, so wird noch vielleicht als Zweig nn erer S~lbs~geschi~~ltte eine Geograpl1ie der Kun ~formen entstehen. Der 
e etpokal ist sozusagen tler Dentschen Iu1rnitflom entsprossen, 
r komml wede r iu It1die11, Hpnuieu noch in Frankreich YOr, uncl ~v.en11 er in Engla1lcl otler im übrigen Norden vorkommt. so ist 
/ von De~tsch l aud dort hin v~rsetzt. In De,u~schland. selbst. ist 
L3:st. nur Nurnberg an cler Entwickelung bethe1h~t e1"t m zweiter 
h ime Augsburg. Der Ursprnuo· lles Pokales lieg[ im lJ. Jahr-
F undert; während im Anfang d'es 15. J ahrhuuderts noch an den 
~_r~en probirt wurde, stand der gothi ·ehe T,1>u. in det' zweiten ~alfte d~sselb n Jahrhunderts fe t. Im lG. Jahrhunllert wurden 
Lie ~oth1scben Formen durch die Renaissancefonneu verhiillt. im 
bute des 1 ?, .Jahrhunderts fielen diese Formen jedoch wieder 
a ~ so. dass 111 der Rococoz it Llie ursprünglichen Formen in der t1 t wieder zum Vorschein kameu, dass ein Pokal aus der :Mitte 
1 es 18, Jahrhunderts auf de11 ersten Blick für einen okhen auR 1 em 15. J ahrhu'ndert gelten kann. 
R~dner erk lärt nun aus der Sitte ues Rnndtnrnke:S die Con-
dfruction des . Pokales und wie nach der Art und Weise des 
k e~itscl i ~n 'l'rlllkens die kräftigen Formen be<linoot seien. Da 
_erner_let . italienisches Vorbild vorhanden so erk~nnt man die vol.lstu,~d1ge elbRt~tiindigkeit der deuts~he11 ~fei ' te1-. Redner 
weist terner n· cl .1 , b · d B Ir ll , . , t ' ' ultss ei en echern und Pokalen ,·ou Han;-; 0 10111 dH• Pr.otile <ler gothischen Pokale tles 15. Jahrlmudert'> 
angewendl't <e1en d . , 't d' . . 
· · a"" :;0m1 1e \'ornehmltchste Let tung de' 
Vermischtes. 
Verhandlung über die Vorbildung der höheren Tech-
niker in Schweden. Auf der vom 7. bis 11, Juni 1886 in Stock-
holm abgehaltenen zweiten schwed ischen Technikerversammlung 
wurde u. A. sehr eingehend die Frage erörtert, ob den niederen 
technischen Schulen die Aufgabe zukomme, ihre Schüler zum 
Eintritt in die technische Hochschule zu Stockholm vorzubereiten. 
\ Venn auch sämmtliche Redner, ebenso wie ein von der tech-
nischen Schule zu Boras abgegebenes, eingehend be~ründetes 
Gutachten darin einig waren, dass die eigentliche Aufgabe der 
technischen Schule darin beRtehe, ihren Schülern eine zur Aus-
übung einer gewissen praktischen Thätigkeit genügende, in sich 
abgeschlossene Bildung zu geben, so wurde doch auch von meh-
reren R ednern der Wunsch geäussert, dass das Abgangszeu~niss 
der niederen technischen Schulen zum Eintrit.t in die techmsche 
Hochschule ohne Ablegung der jetzt vorgeschriebenen Prüfung 
berechtige. Um dieses zu erreichen, wünschten diese Redner den 
ht1manist,ischen Fächern auf den technischen Schulen einen 
grösseren Raum zu geben, womit diese technischen Schulen in 
Etwas den Charakter unserer glücklich ent. chlafenen Obeneal-
schulen angenommen haben würden. Es bekundet nur den ge-
sunden Sinn der schwedischen Techniker, wenn diese An icht 
doch nur ganz vereinzelte Vertreter fand, wobei noch besonders 
hervorzuheben . da s die Zahl der im Staat dienst beschäf'tigteu 
Techniker gegenüber der Zahl der in privaten oder kommnnalen 
Stellunooen befindlichen Techniker in Schweden gering ist. sowie 
dass dle 'i'ersammlnng nicht nur von Architekten und Bau-
ingenieuren, sondern ebenso von Berg- . und H;ütteningen_ieuren 
und 'hemikern besucht war. Der Ansicht der l\fehrhe1t gab 
Professor Almquist dahin. Ausdru~k, dass im Gegen~heil die Auf-
nahmefordernngen für die techmsche Hochschule m St?ckh~lm 
zu erhöhen seien und es erwünRrht wäre, in derselben erne 'i or-
bereitungsklasse in der .i\Iathernatik einzurichten, um die Hoch-
schule auf dieselbe Höhe wie die deutscllßn Schwesteranstalten 
zu heben. 
\Venn die Eingabe der Oberrealschuldirektoren um Wieder-
zula sung der Oberrealschüler zum preussischen Staatsbaufach 
sich u. A. auf „Schweden" stützt. so diirften grade die obigen 
Yerhandlungen den Standpunkt der allen unweisen und m1-
praktischen Plänen abholden :chwedische~ Techniker gegenüb~r 
dieser Frage hinreichend kennzeichnen, wie denn überhan pt die 
schwedi. ·chen Techniker 1mserem Bestreben. dem Stand der 
höheren 'l'echniker eine gediegene allgemeine wissenschat'tliche 
\'orhildung - wie olche nicht die niederen technischen Schulen, 
sondern nur die gelehrten Mittelschulen gewähren - zu siche.rn 
und dem Stand eine seiner Aufgabe entsprechende Stellung uu 
Lehen zu verschaffen, mit aller Sympathie gegenüberstehen. · 
J\: l er e, im l\Iii1·z 1,87. 
Egon Zöller. 
Die Stadt Florenz veran:taltet. um das Gedächtniss ihre« 
gro sen Mitbürgers, des vermuthlich 1386 dort g~boren~n„ be-
rühmten Bildhauer. Donatello zu ehren, nunmehr nn Mai die e,,. 
Jahres die schon vom Herbst des verflossenen Jahres wegen 
nicht genügender Vorbereitungen verschobenen Festlichkeit~n und 
yerbindet damit zugleich die Aufdeckung der Fa Ca de 1.h r es 
Domes von S. Maria del Fiore. IndenRäumendesNational-
1\Iusenms, des unter clem Namen BargeUo oder, palazo del Pode~ta 
bekannten mittelalterlichen. an malerischer Wirkung namentlich 
des Innern so reichen Baues wird bei dieser Gelegenheit eine 
Aus s t e 11 u n g der ·werke des hlei s ters veranstaltet, dessen 
Einflu s auf die zeit.genös. ische Kun 't ein. so bedeuten,der ge-
wesen; auch andere Kunstwerke aus der Zeit des ~rv.,, XV. und 
den ersten Jahren des XVI. Jahrhunderts, wie Arbeiten lll Metall, 
Waffen. Möbel, Stoffe, Lederarbeiten Gläser, Majoliken und der-
gleichen mehr werden dabei ausgestellt werden . Eventl_lelle .A1.1-
meldnnooeu und Einsendungen für diese Ausstellung mmmt die Preside~za della Giunta per l'e posizione, Donatelliana, .:.\foseo 
Nazionale, Via Gbibellina bi zum 15. April entgegen, d~ die Er-
?ff'nung etwa Mitte Mai erfolgen solL pncl da ~em M.e1ster, .. ~er 
m . Lorenzo seinem \Vunsche gemäss m der ahe semes furst-
lichen Freundes Uosimo YOn Medici seine Ruhestätte gefunden 
bat. noch immer ein würdiges G r a bm o n u men t felllt, so hat lla 
omite zur Erlangung von Entwürfen eine Concurr.~n~ er-
öffnet, an der nicht nur italienische, sondern auch ansland1sche 
Künstler sich be.theili~en können. Das .:.\Ion1;1ment 1 dessen Hö?-e 
5 m, dessen Breite ::! 10 m nicht überschreiten oll, muss 1m 
til mit der Architektur der Kirche . Lorenzo harmoniren uml 
sind die Projecte - Modelle oder Zeichnungen - in einem .:.\Iaas~­
st!l'be .zu halten, nicht geringer aJ~ 11, d~r wirklichen Grös e. D~e 
Emre1<'hungen baben bis zum 00. April zu geschehen an die 
Allresse de Comitato Donatello. Circolo Artisti 'O Fiorentino. 
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~erliner . Wohnungsv erhältnisse. Iu üer 8itzung Lles 
Berlmer . .dr~b1tektenvereins hespracb Ingenieur Wie c k über die 
Yoraussichthc.he Gestaltung der \Vohnungsverbältnisse Berlins 
u~ter dem E~nf!usse der neuen Bauordnung. Er griff dabei zu -
nachst auf emen früheren Vortrag zurück und berechnete. class 
nach dem Durchschnitt der letzten zehn Jahre anf ein neuge-
ba:1tes Halls 21 Wohnungen mit 85 Personen zu setzen seien. 
Bei rund 50,000 Köpfen jährlicher Zunahme cler Hauptsta<lt sind 
demnach etwa 12,000 Wohnungen nen zu schaffen, von denen ein 
Drittel auf umbauten entfallen würde. SQ dass für deu Neubau 
8000 \Vohnungen verl1leiben, die aber bei einer voraussichtlichen 
geringeren Gmbauthätigkeit auf 9000 sich steigern werden. So-
mit wünlen nach den oben angegebenen Durchschnittszahlen 
180 Häu er der Beyölkenmg~zunahme zu entsprechen haben. -
Diese gegen früher schneller erfolgende Ausdehnung bringt zu-
gleich 11ine Erweiterung des Strassennetzes mit :::ich, deren Kosten 
sich auf eine geringere Theilnehmerzabl vert.heilen werden . 
Bei ?iner tras,;enbreit.e von. 19 _ m (Damm 11 m. 2 Bürger:>teige 
von Je 4 m) ergeben sich dte Kosten de laufenden Meters zu 
;J:~l :'.Ik. Die 100 erforderlichen nenen \V'ohnhänser von je rund 
:211 m Frontliinge haben eine gesammte Frontlänge von S600 m ~ine ~Stra~-;enlänge also von b~ ':11> welche zu 330 :llk. gerechnet 
lnr 8tra·senpfiasternng, Kanah at1on n. s. w. einen Anfwancl von 
L·b'.!IJ.000 )lk., ,·erlangen wer<len. Dazn treten noch die Anlao-e-
kn~ten der (Ta>!- nnd \\'asserleitnng. - Betreffs der Grö;i e der 
(;rnrnhtück_e häl.t ~ler Yortragen<le die Einschräuktmg der Be-
lia1~lmg. ant Zweidnttel der Flächeninhaltes für unbe"'ründet o-
,~·e1t .. rlieselbe ohne Rück icht auf die Höhe der ausz~tführe~rlen 
t•.ebande .maa geb~nd bleiben solle. Davon abo-esehen wirken ~1. sonstigen Best1mm~10~en über tlie zulässig~n Röl1en der 
::ieHen~1~gel !1· "· 'Y· ~u~ en~e n~1zweckmiis ige Vergrössernng der 
Bauplatze hin. D1~ \'01the1lhafte te Ansnntirnug derselben wird 
ilann aber eher 1hc Vermehrung von )liethskasernen zt•l' Folge 
haben. wiihre~d der~n Verminderung eine Aufgabe der neuen 
B_auo:du~ng ha,tte sem sollen . .d.uch bezüglich der Bevölkernugs-
chcht1gkeit darf v-o~ der neuen Bauordnung eine Besserung nicht 
erwartet w~rden: d1~ Höl~ ,·ergrössern sich, die Höhe nimmt ab, 
der. Raummhalt emes .Jeden Gebäude wird demnach ein 
?~nngerer wer~en. Di.e Folge wird eine Verkleinerung der 
Znnm~r und eme Verrmgerung der Stockwerkshöhen sein was 1~nr e10e ungünstige -Wirkung herbeiführen kann . - Nach' amt-
hd1~n Erhebung sind siebzig Hundertstel aller Wohnungen sog. 
.. ~lerne W ohnunge~-' in einem ::\[iethswerth von 100 bis 450 Mk.; 
"ie. bestehen _aus emer oder zwei Stuben mit Küche. wobei nach 
~'·.e1teren .du~nahmen. fast üie Hälfte nur ein einziges heizbares \~1}:1er besitzt. B:1 cler nugeheu:·e~1 ~arhfrag~ nach solchen 
o nungen auf welche also dreiv1ertel aller Berliner (rund 
!.ffl.000 )[en_-chen) angewieiien -ind, befinden sich viele derselben 
iu e10em ~eme wegs vo1·:chriftsmässigen Zustande, dem dadurch 
e~itgeugewirkt werclen. kann, das zur Erzielung eines gewissen ~ e!Jer chusse. an klernen \\' ohnungen genossenschaftliche Ver-
·1me;nnge~ die Schaffung „kleiner \Vohuungen'' begünstigen . 
:Ableitung ~E'.s O.xus n ach dem Caspis chen Meer. Die 
Bt:hunleu von T1füs si.nd gegenwä1'tig tark mit der Frage tler -~bl~nk_ung les. Oxus m dail C'a pi ehe :Meer beschäftigt, einem 
( P<l.rnken Petel de Gro sen. welcher zwar bi her des Oefteren 
I~~j":gt. dem. a~~r erst .ietzt practisch. näher ~etreten worden . 
J , (,1. auge~bhckhchcn Ge talt des Pro.1ectes will man das Ufer 
~~1 {11 1~ei <ler. nenen Bahn tation zu Uhardjui durchschneiden unc .'_as a'~~l' 111 einer Reihe alter Flussthäler durch die 'l'rans-Ja~pPlchen Wuste nach der Balkan-Bucht leiten. Die Vertheidiger 
~s ane1> machen geltend. dass man dies thun könne ohne die 
Landes herzustellen, tlie siuh allmii,hliclt vergrössern würde durch 
das H eranwachsen der Vegetation, welche die Eelder nnLl die. 
Sammelbecken vor den Strahlen der Sommersonne schützt. Auf 
diese Weise .wäre der E~:fol~ des neuen Wasserweges nicht a llein 
von cler Schifffahrt abhangig. Selbst wenn der Plan in letzterer 
~insicht fehlschl~ige, würde er den Er~ol g haben, grosse Strecke~1 
fruchtbaren thomgen Bodens, welche Jetzt nur Wüsten sind weil 
sie im Sommer nicht bewässert werden können der Bebauung 
zugänglich zu machen. ' 
Bticherschau. 
Beiträge :.:ur Fr~mdwortfrage. Gesammelte Aufsiitze 
von O.tto Sarrazm, Berlin 1887, Ernst nucl Korn. 
. J?.ie vo_r kur~em erschienene Sammlung von ·Vorträgen und 
~ufsatz~n uber ~1e Verde~lts~hnn?s-~estrebungen der Gege!1wart 
b1.ld~t eme . seh1 zwec.kmass1ge l<:rganznng des von Sarraztn be-
ar heiteten, m .. den weitesten Kreisen heimisch gewordenen Ver-
deutsclmngs worterbu ch.. Der Verfasser hat mit der Ileransgabe 
der oben erwiilrnteu Aufsätze nur einem. Wunsche entsprochen, 
der mehrfach nach dem Erscheinen des Wörterbuchs zum Aus-
~~·nck geli;tngte, tmd 7.~ar gerade von denen, welche diese A.nf-
~atze .bereits a.u~ den Emzelveröffentlichungeu kannten. Es hätte 
~n der That .. kem~ be'sore E~1pfehluug für das WörterbucJ: ge-
oeben,. es hatte mcl~ts mehr die Berechtigung der Fremdwortfrafle 
un~ dte Nothwend1gkeit der Abhülfe bewei.;en können al. die 
Be1g_abe ein.iger jener Plaudereien, in denen der geschät.~te .Herr 
Ver~asser. 111 ununterbrochener Reihenfolge in zwanglosester 
~Y eise d1.e Ueberfliissigkeit zahlreicher Fremdworte vor Augen 
fu_hrt. :Mit grosser Folgerichtigkeit, aber ganz unmerklich werden 
wir dazu gebracht, dieselben .lfremdworte für altmodi eh zopfig. 
geradezu lächerlich zn halten, wekhe wir noch kurz vorher an-
standslos angewendet haben würden . Wir möchten fast sagen. 
dass die Sarrazii;i'scbc.n Aufsätze .cler Verdeutschung mehr gen~itzt 
haben, als das viel muhcvollere, in hundert Fällen unentbehrhche 
Wörterbuch. Die Aufsät.ze regen so unwillkürlich znr Nach-
ahmung und zum eigenen Nachdenken an, dass man bald sowohl 
des Verdeutschuugswörterbuchs, wie überhaupt der .Fremdworte 
entratben zn können glaubt. Beide Arbeiten des Verfassers ge-
hören iudess~n zus.~mmen, Ulll die grosse Masse in Bewegung zn 
setzen und sie zu uberzeugen, dass es fl1r .Jeden und nicht nur 
f.ür iten . Gebi!~eten mög,1-~ch .ist,. die eigene Sprache fern von 
uberß.uss1gen fremden Emdnnglmgen ZLl halten. - Was der 
Verfasser in einigen seiner Aufsätze über die Zweckmässigkeit 
seiner Methode, - hier muss das \Vörterbuch doch wieder aus-
helfen -, seines Vorgehens und den eigentlichen Zweck eines 
Vercleutschungswörterbuchs sagt, das empfehlen wir den geehrten 
Lesern noch besonders zur Durchsicht und wir zweifeln nicht. 
dass jeder das Buch mit derselben Ueberzengun~ aus der Hantl 
legen wird; die von tlem Verfasser so geistvoll verfochtene Sprach-
reinigung befindet sich jedenfalls auf einem z weck m il s s i gen 
·wege, auf welchem wirk l iche Erfolge erzielt werden können 
und bereits erzielt worden sind. ~
Personal· N a.chrich teu. 
Bayern. 
Vom 1. April l. J s. anfangend wircl 1. auf die bei dem Strassen-
uuil Flusiiuauamte Dillingen erledigte Bauamtmannstelle Jer Kreis-
bauassessor Heinrich Ilobenner in peyer auf An:-iuchen ver-
setzt; 2. auf die hieclurch bei cler Regierung der Pfalz, Kammer 
cles Innern, sich eröffnende Kreisbauassessorstelle des l ngenieur-
faches der Bauamtsassessor Ludwig Boeshenss in \Vürzburg 
befördert; 3. auf die hiedul'ch bei dem Strassen- unü Flussbau-
amte Würzburg in Erledigung kommende Assessorstelle dt-r Bau-
amtsas'essor Ottma.r Ru t t man u in Dillingen aut' A nsnchen ver-
setzt und 4. die hiedurch bei dem tras~eu- und Flnssbanamte 
in Dillingen sich erledigende A:;se:isorstelle Llem Staatsbau-
assistenten Max Reisser iu Rosenheim verliehen . 
Der Vorstand des Kanalamtes Nürnberg, Oheringeniellr 
Zen g er, ist auf An. uchung seiner langjährigen treuen und er-
spriesslichen Dieni;tleistung für. imm~r in den ~uhes~and versetzt, 
der Bezirksingenieur V o 1kert111 Ilot. zum Oben~gei:i1eur und V. or-
stand des Kanalamtes :N"ürnberg befördert, auf die Stelle e10es 
Bezirksingenieurs in Hof der B~zirksiuge.nieur. Scherer i~ Donau: 
wörth versetzt und zum. Bez1rks111gemeur m Donanworth de1 
Betdebsino-enieur Güll in Weiden befördert worden. 0 
Elsass-Lothringen. . . 
Seine Majestät der Kaiser haben Allerguäd1g:>t geruht i.w ~amen des deutschen Reichs den Regierungsräthen und. Mit-
gliedern der General-Direct.ion der Eisenbahnen in Elsass-~oth~ 
ringen Schübler und Wöhler den Charakter al,- Geheuner 
Regiernngsrath zu verleihen . 
\\ a erver,orgung Khiw~s zu beiuträchtigeu, des'en Ex'isteuz von 
d~n ;'\ll: dem Oxus gespeisten Bewässerungscanälen geradezu al.!-
h.rn.,.te,. und dass t-rotzdem der neue vVeg genügend Wasser führe, 
um aut d?m eluen J.:?ampfschifffahrt zu ermöglichen. Das ab-
lebnf'nde („ntachten emer Commi~sion, welche vor einigen Jahren 
znsammentra.t, als tle~ l+edanke einer Ablenkung des Oxus gerade 
oberhalb. Kb1wa; :;iuttaud1te, heri'th.re nicht den gegenwärt.igen 
PI.an. Die. Collll.::;sion habe einen ganz anderen Landstrich ~be­
r~J::;t ~~! .Jetzt in Betr~cht z~ ziehen ei. der ausserdem in 
,~1e ~i~derung. von an Kam1sh ~uslaufe, in welche wie tlie 
l._om1s ion benchte. de~' Oxus hmem fliessen würde ohne sie zu 
t11Jlcn, wodurch nur em ~euer näher an dem Ca pischeu 1Ieei· 
gelegener A..ralsee ges~haflen worüen wäre. - .Jetzt hat mau 
u.nrch ~len Bau }1er Eisenbahn vom Caspi ·rhen ::\leer znm Oxus 
e.rne Reihe von ;'ivelleme;its erl~alten, weJ~be beweisen, dasE süd-
lich von ~er ~ ass.erscheide zw1:;cheu an ~amish nnd der Bahn 
tla;;; Ter;·am tur ei.nen Wasse:weg <;ehr geeignet ist. In Verbin-
clnng mit dem Pro_Ject steht die Herstellung eingeschalteter Oasen 
zum Anbau von Banmwolle und die Errichtung von Sammel-
?ecken. Im Herbst finden starke Regengüsse tatt und im Früh-
. Jahr hat man in Folge Schmelzens des Schnees Ueberfluss an 
\Vasse1:, welches jetzt im Salllle versickert. Durch Verbesserung Dem Baumeister 
cler bei den .. Tnrcomannen 'eit lange gebräuchlichen Sammel- Aalen, ist der 1'ittel 
111ethoden wurde es möglich 'Pin, eine gros e Fläche bebaubaren worden. 
Württemberg. . . 
Anton Sekler von Re1cbert:;hote11, QA. 
;iRegi eru n gs- Baumeister-' verliehen 
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Vereins-Nachrichten. 
erchit~ktenverein zu Berlin. \'ersammlung ,-om :!8 . .:\Iiirz. 1 Vorsi~zend1>r: GPh. berha1nath Hagen: anwesend: 112 M1tglteder. In der 'itznng vom ~8. Iärz -.....-urden die Ver-l1nndlnngen :r.nm erHten l\1ale von dem Geh. Oberba.urath 
Hngen geleiti>t. r1 r in knr;r.enV\7orten seinen Dank für die Wahl 
zn?l St llvt>rtr ter deH B1111rnth IIohrecht auAzusprechen Gelegen-
ht'it nahm. ,'eitp 11 -. rlP1' :\linister Maybach und Gossler lieg n 
lllt>l1rpre Zuwendungen für die Bibliothek vor, neben denen noch 
als UE>schenkf' <lie im Uruck e1:schi~nenen \' orträge des Regierung. -
Hanrath Lauge ilher „Arner1kamsches Bauwesen' .~n~ der des 
Banrath •r i e rl e iihPr die W erthAchii.tzung der Bott1cher'schen 
'I'ektonik der Ilellenen""erwilhnt seien. Die ociete centrale 
1l'ar.rhite1·t_urp en l:lelgi<iue zuBriissel ha.t de-? .d.rchitekten-
\'eri>m zn Ht>mcu1 korr spondirendeu. Mitgliede ernannt. 
wonach. dPn At at uten der erwähnten Soc1~tt~ entsprechend. den 
\' ereinsmitgliedern hei einem etwaigen Aufenthalte in Belgien die 
'l'heilnn.hm an nllen VerRrimmlungen und J!'esten der Genos en-
:;chaJ't ge„tattt>t ~ein wird. Der Verein wird seine Veröffent-
lichungen nnclt dort übersenden und . ich bereit erklären. in 
Berlin rlie Fiihnmg hier weilender belgischer Architekte~ zu ü?e:-
tH·ltm i1. Regierungsbaumeister Krirl J\1 e i er 1'pr~ch ~ieraut 111 
lii.ngert>m \'ortrngl' iiber <lie Berliner Kanaln;at.1on unter 
,\ nshitngung wcrth\'ollcr Karten und 'l'afeln, so,~ie un!.er 2'.~1-
~~mmenstell1111g l'inigt>i: nener r .Ang;ahPn. Alle .. \ o1:schlag~ fur 
<11~ Entwiis;;enrng dPr fü11t!t Berlm gmg~n ursprunghch nm von 
den k ü n i g] ich e n Behürdeu nus, nnd bis znm .Jahre 18'20 wuruen 
alle Strnssen nnd Plätze Berlins vom Staate angelegt, gepflastert 
1111d unterhalten. Die durch die Stildteorduung vom Jahre_ 1~ 
vorbereil te Auseinandersetzung stiess auf ungeahnte chw1eri~­
keit n: erst 18ßH knm ein Vertrag zu Stand!). wonach alle . b1,; 
znn1 1: J auunr 1837 vorhanden gewesen~n t.rn>:i:;en und Plätze 
<lt>r Staat zn unterhalten. clie Stadtgemernde aber alle neueren 
~tutl neu anzul genden Verk~hrsweg. z_u üb~.rne~imen hat~e. Er _t 
tlll Dezember 1 7r, erfolgte erne endg1lhge ganzhche Au ernande1-
-<etz1111g, die eine einheitlich. Regelung des "tra senwe. e_n' er-
111üglichte. Bis zum Anfang die1<eA J ahrhnnder~. ges~hnl1 d_1e Ent-
wäs!:< 'l'llug der StraHHen nu: d.nrch o~etll' ~1t1nst;1!1e. d1.e erst ~pii.ter, aJ:..: diP 1 ·nmii~lichke1t erntrat, die offene \',e1t~. detselben 
~n vermehren. ilnrch miterinliscltc b~g.ehhare, i .... :ina1.e ersetz~ 
wurden. Im .Jnhre 181G wmd•• dC'r .:\Iimster (~rat Bulow ~ut­
gefordert, ei 11eu Plan zu prüft>n, deu _der e.h~mnhge Ban~chre11:Jer 
l>Phnickp nnJ'g•st •llt hattP, um 1he Rt>m1g1111g der Rurn~teme 
d111:c1t Wn. si•r„piilnllg zu ermöglirhen. Der \'orsch!ag che1tert~. 
~ve1l 1un11 sich <larnal1-1 über di Entnahme des \\ a;;sers,_ so,y1e 
nher den l\rafthrtrieh nicltt r r,ht einigen konnte. GP ch1cht~1ch 
hPmerk ni-;wert lt i:,1t ltiernn.l'h, da~H rlPr t'rstP \ erf'nch emer 
Wn>is<irleitnn"' nicht cli<' \-er„orgnng mit , gutem Trinkwai;se~·, 
~oi1cl ru nnr 0 clii• Besi;erung <h1r 8trn.s„en- ,. erhältnisse und die 
l{:inlichk it B •rliu~ zum Grg<'nstande halt<'. l~r-.t ~m :?0. Dezbr. 
18.>2 erhi lt einP <'llgli"che ltcscll><C'haft die nem ltm1gu;1g ~ur A!l~ 
lage Uer Prsten \V aqserwPrkll, dh• mit dem .f altre 180-J. In>' 18oh 
\'or dem Rtrnlaner Thore erhant 11ud im Anfang dt>s lt>tzt-
gPnannt.Pn .Jnhr1,.. in Bt.trieh geRetzt. wurden. Dir Mn11:Asnn!J~111:'n 
lii>tt-efl;; 1'\1ml1nlt11ng übelriechender 8t.ofl'e nn~ den. Rmn„tem~ll 
"l'W!esen si<'h nber auC'h jetzt norl1 a]H u~~uliinghcll, uni!. :1~ B~rwht <lt>s. Polizeiprüsid nten vom .T
0
ahr .. 18.H erhebt n~ch die. e1 
R1cht~mg lun sehr hi>t'tige J lage. 1 GOwl\hlte der A_rchite.kt n-
\er.e1n die EntwilRRP1't111g 1ler südlich .n '. tndttl1e1le ~erhns .al. ~ch111keln11fgnhP. 1111<1 dirst>r Au~·e.gnng 1111t m?g e~ zu dau:en 
-<ein, dn. H lial<I unchltcr rler hm1-1ter von de1 He~tlt d~n < Ph: 
Ohf•rhnnrnl h J.j(]. w i Ph e zum Mini><terialkommi~qa: für die nf-
><tE>~lung 1•in1•s r3ntwfü;se1'11JlgsprojekteH .ern1tnnt~, bei welc~er ~R~­
llleiHtE'l' ,J nme" I1 0 In c h t nnd Ing meur Veit m e y er m I'h_a-
l igkeit trntf'it. Nn<'h einem Be~nrh rler Htiidte Hamburg. Pans, 
Londou 1111<1 1>inigN anderen Htiiclte erfolgt . di Au.f. tellung 
<l1.H1 \\'ii>he·~H·hen Entwä!'lserungsentwurfeH uni zwei Rand-
kanille11, zn <lrnen zahlrPid1e StirhkaniLle nnH rlem Innern der 
:-ltaclt hi11t'iihrtP11 (l8Hl). Nnn er~chienen znhlreirlte ArbAiten, 
Wl'l<'IH• «icl1 mit dPr ~~ntwilsHPl'UngHfr1tge 11 sehiiftigtP.n, . o von 
1
1
{itnrath H.ot der (181i3), von F. FürHtenh:i.upt ( 1 'U4), \·on 
t.oe~Cl', Halviat.i und Eichhorn (1 H5), der Bericht dPr 
~tadt!"?hen lJt'putation (18G7) und da!! Gutachten d r wi . en-
"''?afthchC'u DPp11tation ('iir das {edizinalwesen (18H8). Professor ~. 1 rcl10"".. f'1:kllirtP diP l•}int'ülmrng der Abfallstoffe in die. pree 
lur 1111~11l1.u<s1g 1111<1 Hprnrh 1-1irh 1872 HPhr h stirnmt dat'iir aus, •l~~'I <he lrsten Be><tn.ndtheile cl r Abwfü<!<er auf die umliegf'n<kn 
llol1Pn befördert würil n. JH7:{ fa stPtt die stiidti„chen ß •lt,inleu 
<ll'n Heschl11s1-1, uacl1 eiuem von R1111r11t h JT oh r p r. h t :rnfgpst •11-
IPu Plan. l'it1e11 VerE111d1 tnit cl<'r 1111h·rirdischr!tt 1-;111wibsrru11g im ~~1 d~v1>. t11d1t'11 'l'lw!le der ~lntlt \'ol'tH'httH•n zn lni<><l'll. n111•lt <le„~en 
· ."ltng-en '11ts l1en1lge .R111hnls~·stPrn im ~nnz!'n lTmfnng<1 zur An-
\\ encl1111g ~Plnngfr. Dtl' Vor:i:iig«' df'" I{ n '1 i n 1. t e m ~ he;;t hen 
darin. dnss durch eine fäntheilung de;, zu entwässernden Gebit!-
tes die Grösse der Knniile sich vortheilhafter be timmen. auch 
eine n.llmiihliche Ausführung besser etwaigen örtlichen ''erhält-
ni!iseu und Bedingungen sich anpassen läs t. Die Gesammtlänge 
der Kanii.lo berechnet Aich auf ~137 km, von denen zur Zeit 57-! 
bereits ausgeführt sind. so da ,; 363 km noch verbleiben. Zum 
Schlusse folgt eine Beschreibung der Anlage und ''erwerthung 
der Rieselfelder, die ein ~rosses und ausreichendes Gebiet auch 
für. eine erhebliche Erweiterung der tadt noch umfassen. Auf 
jedes Hektar derselben kommen im I. y tem 5:!9 ~fenschen. im 
II. 488, im III. 264, im IV. 350, im V. 372, im n. 270, im VJl. 
326, im VIII. 7l, im IX. 37. im X. 124, im XI. 1,55, im XII. end-
lich 21 Köpfe der Bt>völkerung. 
Im Laufe des Monats Februar i t in Halle ein Architekten-
und Ingenieur- Verein für Halle und Regierungsbezirk 
Merseburg ins Leben gerufen worden. Derselbe hat ,,;ich mittler-
weile unter dem Vorsitz des Herrn Stadtrath Baumeister Kefer-
stein constituirt. Die Zahl der einheimischen Mitglieder beträgt 
zur Zeit 10. Der Verein schliesst sicl1 in Zweck und Form den 
in den meisten grösseren tädten bereit bestehenden Architekten-
und Ingenieur-Vereinen an: Er bt>schränkt sich .. auf Architekl en. 
Ingenieure nud dem Baufache_ nahesteh~nde Kunstler oder Ge-
lehrte. clie auf Gnrnd de1· Abstimmung emer Hauptversammlung 
aufgenommen we1 den. Die Ve~·8a1!1mlun$' des .:v ererns, zu w~lchen 
im Allgemeinen Gäste durch Mitglieder erngefuhrt werden konnen, 
finden mon11Uich statt. In denselben sollen Vorträge gehalten, 
fachliche Fragen bern.then, Concurrenzen. die dem Verein über-
tragen sind, erledigt, Zeichnungen und Werke vorgelegt und be-
·procheu werden. Im ommer treten an die Stelle dieser Ver-
sam~lungen Besichtig.un~en baulicher Anla~en. Di~ verhält.nis;s-
mä ig bedeutende hlitghederzahl, deren sich der .1un$'e Verem 
bereits erfreut, der Um tand, dass demselben 8owohl d10 Staats-
und andere Baubeamte als auch die Privat-Architekten der Stadt 
Halle fast ausnahmslos beigetreten sind, geben den Beweis, das~ 
da Bediirfniss nach einem solcheu ''erein seitens der Fach-
genossen lebhaft gefühlt wurde. 
Die schon Heit längerer Zeit hier elb1>t bestehende Baube-
amten- Vereinigung hat lediglich gesellige Zwecke; sie konnte 
daher für den neuen \' erein nicht Ersatz bieten; sie wird auch 
in Zukunft neben dem Architekten- und Ingenieur-\' prein fort-
bestehen. 
Für die bauwis1<enschaftlichen Angelegenheiten (Vorträge, 
Wettbewerhuugen etc.) Jrnt bislan~ der ~nnst-Gew~rbe-V ~rein 
dem Baufach in dankenswerther Weise Gasttre.und.·c!iaft gewal_1rt. 
Da:;~ ilurch diese bauf~chliche1~ ngelegen~1ei:~n e1~ nur ~rl.1~lt­
ni:1smä!lsig gros er Th eil. dt>r ~eit und ~bei~ k.1 aft diest>s ~ ei em~ 
beansprucht nnd den e1gPntbchen auf das. l'\.un~t-Gewer be ge-
rirht ten Bestrebungen enl zogen worden, is~ mcht ,irn~emerkt 
ehliehen daher 1tuch die Gründung des Architekte!1-\ ererns von ~em Iler;·n Von:litzenden des Kunst.-Gewerbe-V ~rerns be r:mden-. 
freudig begrii„st worden ist. AbgesehPn von d1es~r Arbe1;sen.t-
last ung steht. jn auch :i:n erwarten. _dnss der rchttekten-' erem 
mit Rücksicht auf clie nahrn Beziehungen von Baukun t zn 
Knnsgewerbe jenen y erein nac!t h.räft 11 unter tiitzen und fördern 
wird. Abt>r auch nn allgememen Intere8 e der t~clt Halle m~d 
rle>'< Regierung bezirks Merse_burg ~ürfte der Arclnte~teu-Verem 
willkommen sein. amenthch bei der regen baulichen Ent-
wickelung deren sich Halle erfreut. tnuchen fast täglich Fragen 
auf, die d~rch Berathnng im Kreise erfahrener Fachleute geklärt 
und beantwortet werden können, hieten sich täglich Aufgaben, 
die in gemein<iamer Arbeit, in der ;;ich uer erfahrene Rath der 
älteren zn der chaffenslnst der .iüngrren Far-hgenos.-en ge eilt. 
gelöst zn werden verRprechE>n. • . . 
\Vir gehen dem Wun ehe A nsdruck. da~· der \_erein 1c.l1 
bald da \'ert.ranen der :Mitbürger der • tadt Halle erwirbt. damit 
er ·eine ThiitiRkeit sowohl znr Erlang.nng . einer _Zit>le als a~1cl1 
zu ntz und E rommen der Htndt. sowie de Reg1ernng„-Bt>zirks 
i\fprsehnrg, entfalten kann. 
Der Architekten- und Ingenieur -Verein für ~iieder 
rhein und Westfalen in Köln, de ·sen ganze-. \ ' ~i:ern"l 1'heu 
sf'it Begi1m dieses .JnhreH rinen -.ehr erfreuliche~!: kl'iifhg~u Aut-
schwung genommen hat, vernn"trilt te zur Yortei~r de_>i (~.~bu.rt · 
tn~es , 'r. 1\Iajestiit tleH KaiRer · am ~2. .:liärz sern d1e<i.1a~riges 
\Ymterfest, ,v lche von etwa 2ii0 'i'heilnPhmer bezw .. The1lnel1-
mrrinnen besucht war. Das Fest nahm einen ;;ehr he1t ren. all-
gemein hefri digPntlen V .rlauf. In der begei. tert .. n Festred.e de.i 
\' ,•rf'ins-Vorsitzendeu, Regiernng11- und Baurath_ .Jnttner. auf uen 
erltabenen Baumeis!. r d s TJeutsclten Re1d1e. wttrdeu.A. 
111itgetlteilt, claf!s cl r \' ori<chlag. r. .:liajestii.t zur \' ollendung 
·' ine!< !lO. Gebnrhtagf's eine Adre-4:; der verhnnde111'n '' ereine 
tlnrcl1 ih1·p11 Vor!ltand iiherrPi •hE>n zn ln.s~eu, iilier dereu wohl· 
~!'.~ nugen1· A ~1:,l'ii ltrn ng in 1 • r. ~r1 tl. BI. bt>ricl1tet wurd . \'Oll den 
Kulner V Prein ausgegangen i t. 
14:0 Wochenb latt für Baukund e. 5. April 1887. 
;::=-=----=i~=====~~~~==~~==~==~~================-
Vermischtes. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten veröffentlicht d. d. 
Berlin 21. März 1887 folgenden Erla::is , betreffend die jährliche 
Einreichung der Beschäftigungs - Nachweise seitens der 
Königlichen Regierungs-Baumeister und Regierllllgs - Baufiihr r. 
Im Anschluss an die Vorschriften über die Ausbildung nnu Prü-
fllllg für den Staatsdienst im Ba1:1fache vorn G. Juli 188G, sowie 
zur .Behebung aufgetretener Zweifel wird das .E'olgeude bestimmt: 
1. Königliche Regierungs-Baumeister, welchen vom :Minister 
der öffentlichen Arbeiten eine Beschäftigung im Ressort der 
Staats-Eisenbahn -Verwaltllllg zugewiesen ist. beziehungsweise 
wirJ., sind während der Dauer derselben von rler Einreichting 
im § 51 a. a. 0. vorgeschriebenen Beschäftigungs-Nachweifiung 
entbunden; alle übrigen Königlichen Regiernngs-Banmeister haben 
tlieselbe jedoch, wie bisher, am .Jahresscblnsse an den Minister 
der öffentlichen Arbeiten einzureichen. 
2. Königliche Regierungs-Bauführer. welche bei Erlass der 
Prüfungs-Vorschriften vorn 6. Juli 1886 die Bauführerprüfung 
bereits abgelegt hatten, haben am Schlusse eines jeden Jahres 
eii:ie Nachweisung über ihre Beschäft.ignnf!;, unter Benutzung de;.; 
seither üblichen Formular s, in Zukunft ihrer vorgesetzten 
Dienstbehörde (vergleiche Erlass vom 10. October v. J., Min. 
Bl. f. d. i. V. 8. 211, Centralblatt d. Ban verw. S. 4.19) - ein zu-
zureichen. 
beschreibung und eigenen Entwürfen zu Hochbauteu zu beglei-
tenden Anmeldungen der Bewerber (lt>tztere müssen Preus~en nntl 
nicht älter als 30 Jahre sein) mfü;sen .ch:rütlich bis zulll 
7. A~ril dem Senat uer Akad mie eingereif'.ht sein. Die n11t~r 
amtlicher Ueberwachung btattfindende \Torh werbung füidet. 111 
den Tagen vom 27. bis 30. April statt. DiP Entwürfe der a'. 1 ~ 
dieser Yorlrnwerbung zum Rauptwettbewerli zngela::isenen .'1'lle1l-
nehmer, die zu Tiause angefertigt. we1·den können. sind ~1s z11 1~1 
8. Ortober cl. J. einzuliefern. Die Zuerkennung des Preises ei · 
folgt in de1· ersten Hälfte des Monats November d .. J. Der Prei~ 
besteht in einem Stipendium zu einer Studiemei.·e in das Au::;-
land, besonders nach Italien. auf zwei hintereinander folgende 
.Jahre, für jeues derselbe.n im Betrage von 3000 l\lar~. nnd aus~er~ 
dem in einer Entscltii<lignng Yon 600 Mark fiir die Koslen dei 
Hin- und .Rückreise. 
Die Stadt Köln chreibt einen Wettbewerb zur Erlangung 
von ~länen zu einem neuen Volksgarten ans. Derselbr soll 
auf au gedehntem Tenain im südweßtlicheu 'l'heile der NeuAtacll 
errichtet werden, ein gross s .Re:'lto.nrations- und 'oncert-Gebii?U'' 
mit Terrassen. von denen die Anlag n des Gartens zu iiher;;ehen sind. 
einen Fahrweg. eveut. eine Reitbahn , Wohnung für uen Garten -
direktor, eine Wiese für Kinder- nnd Volk.ispiele, einen Plab: zur 
Aufstellnng eines Denkmals, einen •reic1b vou 1 bis 1.1 /, Hek!'ar 
Grösse mit Springstrabl, Felsen, Grotten 11. os. w. enthalten. ER srnil 
zwei Preise von :JOOO nnd 1000 :Mark an gesetzt.. Das PrPi ridü~r­
amt werd n die Renen Stadtgartendirektor Mächtig in Berl111, 
der Kgl. Gartendirektor Niepraschk in Köln, Stadtveronlneter 
Kaesen, Stadtbaumeister Stilbben und Oberbürgermeister ße!'krr 
in Köln ausühen. 
Oberrealschulfrage. Bei der auffälligen Entscheidung der 
Unterrichtscommission des preussischen Abgeordnetenhauses in 
der Oberrealschulfrage wird es Vielen von Interesse sein die 
Zusammensetzung der genannten Commission genauer kennen zu 
lernen . Vorsitzender ist der Landschaft.sdirektor von Holtz 
(Abg. f. Köslin, Colberg, Bublitz - konservativ); St.ellvertreter 
Landrath Engler (Berent-Stargard - freikons.); Schriftführer Personal-Nachrichten. 
<\.mtsrichter Krebs (Braunsberg-Reitsberg - Centrum) und Lancl- H amburg. 
Tath Ger 1 ich (Schwetz - freikons.) ; als Mitglieder gehören der- Der Ingeuieur irncl Bureau -Vorsteher .T. Ji'. H u ], e 11 de~· ist 
selben an: Oberlehrer a. D. Kropatschek (WE\St-Havelland- znm V.'aRRerbanin;;pector ernannt. • 
Zauche-Brandenburg - konserv.), üeneralsecretär. Dr. Nato r p 
aserlohn-Altena - nationalliberal), Telegraphen-Directionsrath Preussen. 
von Schenckendorff (Liegnitz (8) - nationalliberal), Ritter- Versetzt sind: die Regierungs- und ßauriitlie Gntmaun. 
gutsbesitzer Sack (8. Frankfurt - kon. erv.), Hauptmann a. D. bisher in Breslau, als Director an das Königliche Eisenhal1n-
Graf Pfeil (Ohlau-Brieg - konserv.), Landrath von Koseritz Betrieb8-Amt in Olof!;au, Pauly, bisher in Posen, als Director 
(Merseburg - kenserv.), Geh. Regierungsrath Althaus (Landkr. im das Königliche Eisenbahn-Betriebs-Amt in Lis a (auftrw.) nnd 
Kassel - konserv.), ReutneJ' Lohren (Barnim - freikonserv.), Abraham , bisher in Stettin, ab ständiger Hülf arbeiter an tla~ 
Oberlehrer Dr. Peters aus Breslau (9. Oppeln - Zentrum), Dom- Königliche Betriebs-Amt in Halle a./S., ilie Eisenbahn-Ban- 1111( 
capitular Dr. Perg er (D. Düsseldorf - Zentrnm), Organist Za- Betriebsinspectoren Dr. Mecklenburg, bisher in Urünbergi./ •. rLl.. 
r n b a (Ratibor - Zentrum), Domcapitular Neu b an e ,. (3. Dan- als Rtändiger Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbalm-J3eti·1eb,s-
zig - Pole), Prof. Mo s 1 er (Trier - Zentrum), Direktor Dr. 0. Amt in Glogau, Fein bisher in Glogau als stii.ndig~r H1.t1ts· 
Ile rm es (Berlin - deutsc.hfreis.), Prediger emer. 1<. n ö r c k e arbeiter an das r öni~lich Eisenbahn-l:letriehs-Amt. in Llssa. 
(Berlin-deutscbfreis.),ArztDr. Langerlians(Berlin -deutsch- Al_t~t~edt., b~sherin 1egb1;1rg, als ständiger Ilülfs~rbei;~;r· an dnl 
freis.J. - Von diesen 21 Mitgliedern, \rnter denen allein 8 Juri ten, Kumgliche E1senbahn-BetnebR-Amt (rechtsrh.) lll Kohl 1~nt 
uahmen an der entschfüdenden Sitzung vom Donilen;tag den24. März Kiekho efer , bisher in Oels, al:s YorRteher der 11.u dem l'ö?1gl. 
15 Th eil, welche sich mit 14 gegen 1 (Domcapitnlar Dr. Perg er) da- Eisen bahn-Bet.riebs-Amt (Breslau-Sommerfeld) in Breslau gehör:igen 
für erklärten, die Petionen der Direktoren und Magistrate der kg!. ~Ü•enbahn -Inspec!i.on ~ach ~ie!initz, die Ei:;en bahn - Masrlnnen: 
Fltaat.regierungzurBerücksichtigungznüberweisen. Al Ver- rnspcctoren Mon.Je. bisher m Köln, als Vorsteher der H~npt . 
treter des Ui;iterri.chtsministeriums wohnte.Geh. Obe~-regierungsratb werkstätte nach peldorf, Reich m a. 11 n bi. her in • p !dort, !tl" 
Webren pi e n n i g den Verhandlungen bei. Der Referent Dr. Peters ständiger Hülfäarbeiter an das Königliche Eiseubalm-Betriebs-.A 111 ~ 
verfügt~ über ein auffallend umfangreiches Material zu Gunsten (rechtsr.) in Köln, und C'astell bisher in Breslau, als Vor. tel1e1 
der latemlosen Gewerbeschulen: er führte u. A. auch wieder die der Hauptwerkstätte nach 'Minden, sowie der Eü>enbah11-Bau-
bekannte Geschichte vor, class Profes::.or Adler von cler Gewerbe- inpector (Maschinenbaufach) Rimrott 1 bisher iu Ha.gen, als Y0 r· 
schule stamme, worauf unserseits !!Chon in No. :23 die Antwort steher der Jlallptwerkstätte nach Halber~ta~t. . , , 
a_usföhrlich ertheilt wurde. Referent hatte insofern ein persön- l•:s ist verliehen: dem .ßallrath e l l 1 n lll Brt>slan die • t lll 
hohes Interesse zur Sache, als er ans einer der betl'offenen tädte eines stünc1i~en Tiülfsarbeiters bei dem Königl. Eisenbahn-B t~!ehb-
(Breslan) stammt, ebenso wie alle an der Debatte vor- Amt(Breslan-'rarnowitz) c11uielb11t. dem Heither ~eu,i:lanhten.~1.i n-
w~ege_nd theilnehmenden Abgeordneten: Schenckendodf bahn-Bau- und Belrieb. inspector Richter be1 \.\1euern11tnahlllr 
(1:-iegmtz), Hermes (Berlin), Seiffärdt (Magdeburg). Diesen Rednern, in den preussischen taat.<>eiilenbah!'ldiens~. die Stelle ei_nes ::<tä.n· 
die von den bedrängten Petenten angensc11einJich 11.11 f das Ein- cligeu Riilfsar~eiters bei dei:i Küm~l. E1senb'.llrn -Betnebs-A111f 
gehend s t e 1rnterrichtet waren, standen die übrigen Mitglieder (Directi~nsbezuk Bromberg) ~ll , ~efün. _d n; Even?ahn-B~u- _nn\ 
obne n~here Kenntni;;s dessen gegenüber, was gegen ilie Petition Betriebsrnspector B ü s eh er m L1 sa die „ teile ernes stauiligei vorz_ub~·rngen war. So erklärt sich ,jener un~ewöhnliche und un- Hülfäatbeiter;.; bei dem König!. Eif1e11b11.hn-Betriebf<-Amt ~ast'lbst 
erklarbcbe Beschluss, der voraussich tlich mcht die Zustimmung und dem Eisenbahn-Maschineninspeclor gs s eT in Küln die ~ti;ll~ 
des H11.nses finden wird. Wir haben die sämmtlichen },fitgliedei· des Vorstehers des rnaschin ntedmischen l3uren.11s der lüinig · 
Jer Commission namentlich angeführt damit der Eine oder Andere Eisenbahn-Directiou (r clttsrh.) in Köln. . 
de! Fa hgenossen vielleicht noch z~ deren hesflerer Belehrung Zu Königl. Regierungs-Baumeistern sind ernannt: <lu! lte-
heizut.rage_n vermag_. ~nch die Verbindtmg mit andern Ahge- gierungs-Bauführer Antau Prange ans Nieder-Marsb~rg, Otto 
oi:dn~ten ist sehr w1cl1tig und keineriw gs anR:-dc hlHlos, da m hrer Berg hau . an;:; Barop bei Dort~nund und ('Jemens Mir 11.ll a~l 
1Utgl1eder der am stärksten in der CommiNRinu vertret nen Par- Zu<'ka.n. Kreis 'arthauH (Tngemeu1·ba.niach) ; - Jenn .~a!!•t:~. _ 
te!e11, die Ahgg. von Minn i gero<le Dr. "Wind !iorst nnd aus B~rlin unJ. Anrn.ndus Egg1n-t aus D rgu11 111 :\fecklauhi g 
•r 1edemann, früher wiederholt ,;ehr ~nergisch geg n die Be- 8c11wnin (llochhanfäch). 
l~ssung und ~nsi!eh.nnng dei· Be~·echtigungen der Oberrealschüler Württember g. 
emgeti:eten Sl!Jd· Erner der thät1gsten Gegner ist Direktor Gallen- ·t Rta-it~-kamp B 1 d A t lt l h 1Jni· i!e1· im .hnnar d. .J. vorgPnom1n n n l'.WPl. n '. ' .. l 
. 
1 ~ er tu, sHen ns a en auc 1 o n die Staat1;lianfarh- ' ' f" b t" l · k t J<'r1etlr1r ' 
hegunst1gung Je hen!!fähig waren, die aber in den le.tzteH .Jnhre11 p1:iil"nn~ im .Hochhau~ach wuJ:«l~~J ii1· .:;, ~ ugtke~ ·~~~ kreiniugen, 11 ur :;ehr wemge Reife11c11ülcr entlassen konnten. r' 111cle1i:;en v011 Es:ilrngen, i.eumann "~an.c •· ·em ter "Oll }'ranz Frühner von daulhronn Fr1e<lnch J\. PV .1 . gt>Jl 
. Die tl iesj ültri~e Preisbewerbung bei der Akademie der Alber.·hnusen, 0.-A. u ;ippi11gen. Adolf L j n_c k vn~ d~:. UTit l ~ü~st~ zu Berl~n uni den grossen Rtaatspreis ist für das a. Enz. Den Geuannten wurtle 11111 1:2. Marx tl. · · 'a•~ er Ar" h l t P k tu 1· bestimmt. Die mit einer Lebens- „Regiertrni-<s-Bo.umei!~ter" vt>rliphen. 
l>ulbstverlag des Herausgebers. - Fttr dle Redactloo verantw.: lleg.-Baumeister 'l' b Ka mps - Druck von Aug o at 01 t er rl 6 t h · Fr nkfurL ""· M'"'i n. 
No. 29. WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. Ul 
lallall: 1''1 iRchver~nu~ h111l1111 auf do111 Vh•tuali n-Markte in tünch ·n. - llle .\bkl\ntung dei· Eck n in den stiitltischen Fln •hllinienpläncn. - lleber die l'riifung 
hydro111ctr1s •hor l•'lilgrl. - 1'' e 11i11 t o n: '.Elnrichlunicen d Kun tgewerb •. in <kr Gel!'cnwnrt im Vergleich mit denjenigen d 16. Juhrbuu<lert!l. -
V ere i ru-„ i<c b r 1 lne n: 1'filnc\1 11 r \rchltekll'n- und ,lngen_icur-Ver ·In. Ar ·hitckt n- und Ing nieur-V •rein zu llamburg. Verei~ fW: :E!~~nbahnk~~~de ''." 
II _rlin. W\1rtt ·1~1bcrglschcr V, r 111 filr lltt!Jkund . ~ ern11•c h te. : Zur Frage der chienenbeansprucbung. Konky_rrenz. _D1e~squbil1~m~1. B.~.c h e 1 -
c h n 11: Die Htor1111gl'n •lt·~ EI 11b11bnlwtr1 b •hlf\ h hn1• unol JC:1 und d 1· n lle oitiguug. chlffbarmnchung iler F hls e nut Uulfe d •1 Kannh.1rungs-
=;=== ::,,m= th,;ode11 und dl VornrlJ •it n der Flus. r gulirung ilh •rbaupt, 
Fleischverkaufsballen uf dem Victuallen-Markte in München. 
liitg 1h ilt von Herrn Stlldtbnuing niour H. F.ggers. 
~ it der Eröffnung de Z ntra.1- chla. bt- und Vieh-~ofo~ und E!nfübrung d s 1\llgem ine.n c~1la htzw ng .s m fonch 11 nn Jal1r 1878 knmen die beiden alten b1 
da.hin von d n fost siimmtlich realb rechtigteu .i:\.\t- und Jung-
:\! tzgern benilt?.t n tädt. chla.chtlliiu er au· er Betrieb. Die 
hi rmit v rbnntl nen, d n gleichen Metzgern zngewie«eneu Flei ch-
Yerka.11fäl10.\I n, di Rog no.nnt n ]'leii1chbiink 1 blieben ein weilen 
noch in H n11tzung, biH ich <l r tadtmagi trat mit den be-
th iligt n I tzg rn iib r di Zuse.mm nl gung di er Banken und 
l nt rbringnng d rKelb n in in r gem in cho.ftlich n Halle auf 
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di Regulirung d s Viktualienmarktes wegen A.bbruchs eines der 
alten Bankgebäude, dann die V ergrös erung der Hl. Geistkirche 
und die Durchführung der Reich nbach tra.sse über den Viktualien-
markt erforderten eine vollständige Umgestaltung des letzteren, 
womit zugleich die schon längst beab ichtigte Unterbringung 
iimmtlicher auf dem Viktualienmarkte Flei eh, FleischwaRren 
und \Vildpret verkaufenden ewerbetreibenden in für diese 
Gegenstände geeigneteren Verkaufsräumen durchgeführt wurde. 
Die Rücksichtsnahme auf die Eingang erwähnten realberech-
ti ten Alt- und Jung-Metzger und auf die gegebenen Platz- und 
igenthfün!ichen Marktverhältnis e liess von der Erri btung einer 
• • • 
• 











Fleischverkaufshalle. Grundri . 
llg n eh vielen or-
g n mitgetheilteu 
tzg r~ 
12 'tänue fiir Brodverkauf und an der anderen eite einen ge-
cleckten Gang für Händler vom Lande. 
ie Umi'a ung mauern d r Hallen be teben aus Gusseisen-
fü1len mit Bod n:!tiefeln, zwischen w lche 12 cm tarke ement-
b tonwiinde ing setzt incl. - Die Fundament sind dm·chweg 
au Zieg lmau rwerk, die D ck 11 der Hallen mit K1:tlkmörtel 
verputzt und mi aufgefüllt n Fehlböden ver ehen. Die Dachungen 
be. tehen aus Zink und verzinktem Eiisenblech, die Oberlicht-
f n. t rrahmen au ve1·ziuktem chmi d i n un<l ind letzt re an 
u n onn nseit n mit matt m an d n :>onn nirei n eit n mit 
blankem lns v r ben ttncl bi. zu '/• zum :ffuen eingerichtet. 
Di Thür n hab 11 Gitterv r,..chlil~ und Vorthüren mit ver-
gitt rt 11 In ·fü.llung 11. Die öd n ind im Innern der Hallen 
n phaltirt in c1 n An. s n tändcn an. Klinkerplatten herge'tellt 
un<l dfo auf ine Hi cm stark B ton chicbte gebettet. Zui-
F.nb ·r , rnng cli n n '1.'honrohrka.näle und ully mit chlamm~ 
im rn 1111<1 ngmnschig n Uitt rn. 
J4.2 Wo chen hla t t fü r Ba ukunde. 8. April t 887. 
Die einzelnen Verkant"ab-
theilungen sind wie folgt ver-
schieden gros und mit Rück-
sicht auf ihren Zweck einge-
richtet. Die Stände in de1· 
Fleischverkauf halle sind 
3,3 m lang, 3,1 m tief, die ·wände 
Ha lle für Kuttler u. s. w. Die Auslagseiten ::iind du1·ch 
die\erkauf tischemitEingang -
thüren aus Eichenholz sowie 
verzinkten Bandei engitter-Fal-
len abge chlossen. Die Tisrht' 
haben Marmorplattenbelag. Je-
der ta.nd ist innen ringsum und 
gegen den Gang mit Nagelrah-
men und au erdem mit 2 Hak-
stöcken, \Vaaglrnken und \\'aag-
bankgestellen sowie 2 Gasflam-
men versehen. Die Stände an den 
Aussen eiteu die,.;er Halle haben 
dieselben A hmeRsnngen. A h-
ind rückwärt mit 2 m hohen 
Carrara-Marmor-Platten belegt, 
seitlich mit 1,5 m hohen, 2.5 cm 
resp. 5 cm starken gleichen 
Platten abgetheilt und darüber 
bis auf 3 m Höhe mit verzink-
tem Bandeisengitter versehen. 
4!nt·r~l·hnitt . 
! 
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G1·undrU.•. 
Einrichtungen des Kunstgewerbes in der 
Gegenwart im Vergleich mit denjenigen des 
16. Jahrhunderts. 
~ath ei11e111 Yor1r11ge 1les llcrrn Uergfcld im At'l·hitekten- nncl Jngenieur-
Yercin zu Urcmen . 
. Häutig: be~egnet man Aussprüchen. welche mit der nan-
techtharkeit eines mathematischen Grundsatzes von 11tmd zu 
~und gel1en. ohne dass man sich Rechenschaft darüber giebt. ob 
die elbeu auch wirklich zutreffen. , o hört man häufig sagen : Die 
\Ve~ke de~· alten :Meister ind mir desshalb lieber, weil sie von 
~fang bis zu Ende von einer Hand hergestellt sind, oder. ich 
mo_chte Etwas haben, was durchan-; nicht an die J<'abrik erinnert. 
Beide _Sätze. sind sehr wohl anfechtbar. \Verfen wir ei11en Blick 
a':1f die Zeit, welche dem OOjiihrigen Kriege folgte. Von 16 
bi · Z';l Ende des J ahrhundens sah es um das K un;;tgewerbe , o 
traurig au8, d~ss sich in den reichen Sammlun~en unserer .Museen 
wohl kaum em Stück finden wird. welches dieser Periode ange-hö~~· ~vährei:d. trotz aller Verwüstun~en und Zerstiirungen des 
30J_'.1-hngen K!1eges noch so viel ülmg geblieben, dass es den 
~o ten Theil der Kunstschätze unserer Museen ausmacht. Er t 
im 1 . Jahrhundert zeigten die Bauten de Rocoro, welche in 
:Narhahmung von Frankreichs glänzendem Ludwig X1' . entstanden 
waren. _Rchönbrunn in \Vie11. "Wilhelm 11öhe in ('a:-<sel, Herre11-
hausen m IIanpover. Friedrich des Gro;1sen San. ouci, der Rchöne 
Dresdener Zwmger etc., <lass Deutschland au,; gfü1zlicher Yer-
armu~ wieder zu eini~em \O\'ohlstand gelan~t war. Aber die 
s_chlesischen und der 7 Jährige Krieg Frieder1chs lles Grossen, 
hes en es doch nicht zu einer rechten Entwickelung des Kunst-
}ewerbe~ kommen, welches si<·h ".ollstiindig in das chlepptan 
ran~e1clu; begeben hatte uml die s<'hönen 'l'raditionen der 
Rena1 sance vollständig \·erge><sen hatte. Cnser 19. ,Jalnhumlert 
· ah .Dentllrhlancl von Napoleons Scliaaren überschwemmt. Emiior-
geruttelt aus dem chlummer, cler für das Kunstgewerbe fast 
dem Tod_e>1>Schlafe glich. war Deutscl1land nach 1818 ähnlich ver-
armt .. wie nach dem 80,iährigeu Kriege. Das Kunstgewerbe 
Je~e~rte nur noch kümmerlicl1 von nen Brosamen des vorigen 
Ta r iunderts 1?-11d ei~ im Hohe!lzollernmu~eum aufgestellter e~p1el aus poltrtem Sllberhlech mit runder Kuppel und Figuren z"!"1 c.ten. den Säulen ist ein tranriger Beleg des Verfall. aus 
<lit>sPt Zeit. Da 'n1chte man <lie alte Präge <le" Hi .Tnlnbnndert 
wieder hervor, welche damals ansRchlie1;slich znm l'riigeu Ller 
Münzen benutzt worden war und stellte jetzt mittelst derselhen 
Pres ungen au ganz dünne~ , ilherblech her .. welc~e „.au . 
4 '!'heilen zusammenge1;etzt, ehe sogenannten Berlmer l':1ttfu~!-!e 
abgaben. als , alzfässer, Frucht- und Confect cl1aale11. mit n~e1st 
farbigen. ge~chliffenen böhmi chen Glä ern. :.\I.an gab 1lmen emen 
reichge chweiften C:ontour. mus te. aber um tl~eselben pres ·en zu 
können alle starken Höhen und Tiefen vermeiden. '-\'efche du.rch 
glatte IIohlungen und Buckeln verdeckt durch glänzende Polttt~r 
wiede1· einen recht strahl nden Effect machen ollt~n. Au<·!1 die 
l\Ie ·er. chaalen. welche wegen ihres iiu::iser::it genngen 1llier-
werths ein Lieblingsoliject der Lotterien g~wor.den w~re1~. ge~ 
hörten hierher und haben manchmal den gluckhchen ~ew~nne1 
in nicht geringen , chrecken ver~etzt, 'Yenu er den w1rkh_chen 
Ailberwerth erfuhr. Pn<l doch haben dte~e _\Vaaren. trotz threr 
Hä.Hslichkeit und wegeu ihr R äu><ser,it h1lhge1? Preise: damal" 
fast die gnnze \Vdt über chwemmt. E:·.tit 1m A_ntan,ge _tler 
.1-0er ,Jahre lenkte der ver torbene K~rl \0\ ilckens, em tu~htige1 
Zeiclmer und vortrefflicher Graveur, 111 andere Bahnen elll. Er 
lehnte sich an die damalige 'l'echni~ de~· E1~glän~er an. England. 
welches während dieser ganzen ~ett me e~nen_ fremden old,ateu 
im Lande geRehen und durch 1;eine Colomi>n zu gro _sem \\ ohl-
stand gelangt war. hatte :>ich eine recht gute ?echmk er~alt~n, 
wenn e auch leid r g rade damah~ dem alle;.kras e. tet~ );at:iirn-
lit1mus verfalli>n war. Trotzd m wus ·te \\ 11.keu. imt se111 11 
Arbeiten Altf eheu zti erregen , gew~un bald d~n deutschen 
Markt . und legte d_amit den ~rundstem zu der i,~h na?h und 
nach immer kräihger entwickelnden Bremer 1lbe!"\' aaren-
Indu trie. Da kam das Jahr 1 51 und brachte .un. die gro se 
'l'hat des Prinzen Alh rt. die erste Lond~mer \\ eltau. telln;ig. 
Zum er, teu .Male hatte mau die Produch~>ll der. ganzen.\\ _elt 
üb rsichtlich vor Augen und. en~leckt~: da_ss F ra~~re1ch .das emz1ge 
Land war, welche::i mit w1rkhch tucht1ge11, kunstlensch guten 
Arheiten vei'treten war. England elbst hatte meterhohe Palmeu-
bä.um , welche r'rucht>ichaalen ans l'ry!:ltall trug n, und. t~ 1~~f~ 
wohl gar noch ein Indier em11orkl tterte„ um recht ant die , o 1 
der. elben hinzuweisen; oder am Fn . e erner ebenso hohen l a.lla 
\liegelte !lieh eine liegende Figur im Wa . . er, welches du.1~1 
ern darunt~r lieo-ende niegelplateau angedentet wurcle. - Oln(' ·-
• • b '" d · hti' ,.\. gefunden um au:1 hcher \\' e1. e wurde gleich er ric ge ' eg . G' .. tl 
d. . 1 D war die r1w ung ie::ier Y erkommenheit herau zuge angen. a. 1 K · t \'Oll GewerbPsclrnlen nn<l Museen. r:... rnt tant en mg 011 
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t.heilnng wä.nd und Einrichtnngen, nur ind hi r die V r chln-. ·-
lallen üb r den 'l'ischen an~ dirbt hli 1:1. nden W'ellblechlii.den 
und fehlen gegen aus en die Anhäng rahmen owie bei den \Yild-
pr t-Stii.nden, dann dem Wurststand die Hak töcke. 
Im Mittel d r Hall1:1 auf dem freien Platz i t iu ::\iarmor-
wa. r-Gr11.nd mit 26 cl1m tligli hem 'Va erzußuss nnd ein Haupt.-
ga. uhr-Keller angehraclit.. wii.hrf'nd jeder dand an . erdem noch 
ein eig ue. sogenannte trocken mes ·ende Ga uhr hat. Die Höhe 
der Halle wech elt 111~ch Maa 1<"'abe de Terrain und beträgt im 
Innern +--4,75 m bis zur D cke. 
Die in der Ha 11 e für Ku t t l er etc. etc. enthaltenen :24 • tände 
für cli Kuttler haben i.· m Ausla~lä.nge und die dortigen 12 Stände 
für Kitz- und Lii.mm rß.ei eh je 8 m Länge bei 2 m Tiefe. Die 
Zwi'lrhen- und Vorderwände sind ß m hoch, er tere bis auf 2 m 
Fleischverkaufshalle. 
\ l1'id1t. 
iht rou llol;1,, letzt r mit Holzti hen nnd Gitterthiireu zum 
.\ h.·p n n v<>rs h n; d r ob r Th il b st ht u Drahtgitt r. 
UieSrn111l haben l'lickwltrts1"11.chh1· tter mit Haken. an d n ührigen 
tin es 
;J, eite11 ~ "agelrahmeu nlld sind mir 'Yaaghaken und ·waagbrett 
v r ehen. Vier 'Vasserhäbne betinden sich im Quergange au den 
E ksii.ulen und - ~ dopp \flammige }asarme in den Längsgängen. 
dem andern. Di ,' ele des Zeichners, welcher auf guter Schule 
s hen gelernt, ist erfüllt mit chönh it ide11.len, -ageu wir Klai;g-
tiguren da der Vergleich mit der ~lnsik hier :ehr z~trefi'.end ist. 
'l'ritt ntrn eille Anfgabe an ihn h ran. so sammeln sich dieselben 
wie um d n }fagnet die Eisen,;pähu , his sie zu vollkomme~er 
Harmonie gelangt ~ind und wenn dann der Gedanke zu Pa~er 
gebracht i t , so haben wir ein Kuusterzengniss vor uns, ~elc es 
auf da · Aug genau so wirkt. '~·ie ine schön~ Ha1'1l1:?m~ odei· 
Harmonienfolg auf <las Ohr. Erne „oJche Arbeit. :<chon 111 ~en 
\' rhiiltni>< en, harmoni l'h in der Linienföhrun?, der Deco1::i-uon 
·ird nn ... b i j desmaligem An. ehen denselben henus gewahren 
un<l w nn nun ein :;olcher Gegenstand durch Prii.g.ung herzu-
st 11 n und nm einen v rhältnis„mii. sig geringen Preis zu haben 
i-.t, so erfüllt ich ine 'l'endenz un.·ercr Zeit, Allen den Genns ' 
d s Lebens zugii.Dglich zu machen und an diesem Genu 'S hindert 
es nn ' nicht, das ' wir ihn mit 'lau. end Andern theilen ; ein Unicum 
ZLl be itzen, er cheint uns heute vielmehr a.l einen ,,~un eh cler 
'elb t ucht. Was uun die Ausführung de Entwurf betrifft, so 
l'ltehen dem Zeichner gleich tüchtige Kräfte in den anderen 
F~chern Zlll' • eite. Wie der Oa.pellmei ter der ganz genau wei ' -, 
w1 die er oder jener Mu iker diese oder jene teile zum An -
druck br~ngen wird, 1:10 weis , auch er ganz genau, wie eine 
Ide n autgefäs;:it werd n. E · ist ogar fraglich ob. wenn er 
elb t d n C'h!elirpunz n iu die Hand n hmen würde, er gleich 
ute erreich n wi.h'cl . Daher i t auch die Arbeit th ilung 
u~ er~r Zeit der ~i.nheitlichen ollendung der Arbeit eh;er 
gtln1:1t1g als na hthe11ig. \V nn nun neben der alten Technik, 
welch , wo ie ~ngeb1·acht i t, nach wie vor geübt wird-. eine 
M~ng vortrefihcher Hilf masrhinen un die he ·ten Dien te 
1 1 t n,_ n u Erfindung n, ' i di Ga.lvanopla"tik._ nns von au. er-
;d nthch m 1 utz n zur H r t Jlung de Figürlichen geword~n 
"md, wem~ endlich d r Knn tY rlag in Folge d r Pho~o~~.apluo 
und d~. L1chtdr.u ks in einer nie dag we ·enen Pro~uctlv1tat ge-
langt 1 t und die chiitz knn tgewerblichen d1aften der Ver-
~ng nh it lück nlos vor nn rn Augen a.u br itet, o können 
' 1r wohl ageu , da nn , r Zeit vor der alten ganz bedeutend 
glü ~li h r i t und da. wir. wenu nicht ein lfrieg all n chönen 
Hoftnung n in End macht in fri cllichem \ ttkampfe auf dem 
G bi t d r un tindn tri ' auch "ieder die H öhen erreichen 
w rd n. w ich d 16. Jahrhundert erreicht h •. 
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Die an den Aussenseiten angebrachten Brodverkaufsstände 
sind 3 m lang, 2,5 m tief und sämmtlich auf2 m hoch mit Brettern, 
darüber mit Lattenwänden abgetheilt. Die Auslagverschlüs e 
bilden aufklappbare Holztische mit niederklappbaren Wellblech-
fallen, welche durch Charnierstangen verbunden sind un4 sich 
gegenseitig sowohl im offenen wie im verschlossenen Zustande 
im Gleichgewicht erhalten. 
Die Höhe der Halle beträgt 4.5-5 m innen und 3.5 m au sen. 
Die Kosten betrugen nach der Zusammenstellung des tadt-
bauamtes: 
für die Fleischverkaufshalle . . . . . . . 143960 1'1. 
für die Halle für Kuttler, Lämmer- und Kitzmetzger 39354 ~L 
Der Entwurf der Pläne und die Ausführung erfolgte in den 
Jahren 1883, 8-1 und 85 durch den Stadtbauingenieur H. Egger.q. 
Die Abkantung der Ecken in den stiidtischen Fluchtlinienplänen. 
Der Verfas er des Aufsatzes in Nr. 6 d. BL hat in zutreffen-
der Wei ·e entwickelt, dass es unsachgemäss ist, in einer Polizei-
verordnung ein überall gleiches )\faass für die Abkantung der 
Strassenecken vorzuschreiben, dass im Besonderen ein allgemeine,; 
Brechung:smaas von 4 m sich nicht 
begründen lässt. Damit in Ueberein-
stimmnng behält sich die Bremer 
Bauordnung die Abkantung „nach An-
ordnung der Baupolizei" vor, wäh-
rend die Dresdener Bauordnung nur 
ein Mindestmaass der Ab chrägung 
(3,5 m) vorschreibt. Der Verfas::ier 
chlägt schliesslich für rechtwinklige 
Strassenecken und solche von 90 bis 
1200 wenigstens 3 m, für Blockwinkel 
von 8!:1 bis 60° wenigstens 4 m, für 
Blorkwinkel von 59 bis 8()0 wenigstens 
5 m Eckabkantung vor, während er 
bei Winkeln, welcl1e stumpfer sind 
als 1200, auf die Abschrägung ver-
zichtet, indem er zugleich für die Be-
arbeitung v0n Fluchtlinienplänen ali-
weichende Feststellungen vorbehfüt. 
l\faasse der Eckabkantungen in die Bauordnung aufzunehmen: 
die vielen Fragen, welche mit den Eckabschrägungen zusammen-
hängen, sollten vielmehr im Einzelnen bei der Bearbeitung de,; 
F l u c h t 1 in i e n planes gelöst werden. Im Kölner ueustädti chen 
Bebauungsplane kommen Abkantnn-
gen vor von 2 m bis 20 m, während 
zahlreiche stumpf- und rechtwinklige 
Ecken überhaupt nicht abgeschrägt 
sind. Die Abschriigung stmnpfwink-
liger Ecken hat in manchen Fällen. 
\VO sie hier ohne Vorschrift nnsge-
führt wurde, eine Haue, die Er chei-
nnng der Architektm· beeinträchti-
gende Wirkung. 
Einige Ecken ohne Abkantung 
und solche mit Abkantungen bis zn 
20 m zeigen die Figuren 1 bis H. 
·wie der Verfasser richtig hervor-
hebt. ist dieFragederAbkantnngahhän-
gig von drei Rücksichten, nämlich vom 
Yerkehr. von der inneren Hauseinrich-
tung und von der Schönheit. Der Fahr-
Fig. 1. 
Bekanntlich i. t es zweckmä :;ig. 
ja bei lebhafter Bauthätigkeit noth-
wendig, dass auch für die alten Stadt-
theile die tras!:lenfluchtlinien fe tge-
. tellt sind oder werden, damit die-
8elben bei Um- und eubant~n beob-
achtet werden. Man kann daher auch 
für alte tndttheile bei Feststellung 
der einzelnen Flnchtlinienpliine die 
erwünschte Eckabknntung für ,ieden 
Fnll gennn erwägen. Bei rechtwink-
\'erkehr (ein-






ser (10 m. 15 rn, 
20 m) für die um 




ist e" bei !eh- ' 




lich um eine 
rechtwinklige 
Ecke hiegen zu 






gä.ngern znsammen:.:n»to»'len. Bf•i der inneren llau"!einrichtung 
kommt es auf die zweckmiissige Gestaltung des Zimmers 
od_er LRdeu auf . der Ecke an; für rechtwinklige Grund-
stucke von nur 5 bis 8 m Breite, wie solche in alten tii.dten oft 
vorkommen und anch in neuen Städten, in welchen die Bauart 
de;i Einfamilienhause vorherrscht, nicht selten sind, können Ab-
chriignngen \'Oll a oder 4. m schon sehr störentl >1ein, während 
für spitzwinklige Eckhäuser Abschrägungen auf 8 oder 10 m oft 
un~iedenklich, ja erwüm:icht !'.ind. Die Anforderungen der Schön-
h~1t schli.esslich siml :;o mannigfaltig, dass eine Regel überhaupt 
mcht aufgestellt werden kann. 
roter clieseu Umstiinden llürfte es sehr schwi ri~ und kanm 
empfehlen,;;werth sein, eine Vorschrift über die verschiellenen 
ligen Kreuzn11-
gen alt r tra:s-
. ·en von cler ge-
wöhnlichen 




von 2 biB 3 Jll, 
schriLg gerne„-
;: sen, in der Regel 
dem Verkehr:'l-
bedürfniss genü-
gen und dt>r 
Hnuseinrich-
tung anzupn sen 
><ein; hei tra,;-
:;enbrei en unter 




ohu Fragti für 
den V er kehr rwiin. cht, oft genug aber mit Riick icht auf den inne-
ren Ausbau des Hause undurchführbar. Hnndelt es fiich um spitr.-
winklige Ecken, um dili V •rmitUung verschiedener tr:i.>i>ienzüge, um 
den Uebergang \'er chieclener Stro. ·enbreiten, nm t_ro.ssen. tern~ 
oder ähnliche in allen guten Bebauungsplänen zahlreich vork?ni-
mende besondere Fii.lle, oder treten ä theti'lche Rücksichten :i.uf. ,;<• 
bedarf e. nach meinem Dafürl1alten Atets ei11er individuellen Lö. u11,:{„ 
Nicht in allen t!idtcn sin1l aber di Fluchtlinienpliine anrh 
für die alten tras en festgestellt; als unvollkommener ~rsnt:1. 
mag dort ein allgemeine Vorschrift d r Banordnnng 1henen. 
class bei • eubanten die • trn .. encck •n , nach nw is11~g iler 
Fi:.:. a. 
· · ·· d · d 1 · '' o ler" ·, oclrr ·~ m (1e nnrh Pohze1hehor el·, mm e ten a ie1 um " < • -
1
•· • 
den Yerh!iltni~sen d r tadt) nhznkanten sull . 
Köln. .T .• t 11 hhen. 
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Ueber die Priifuog hydrometrischer Fliigel. 
Zur B rechnun der \ as rge chwindigkeiten aus der Anzahl 
d_ r _mdr huug n (n) eine hydrom trischen Flügel in der Zeit-
e~nhe1t ist <li Formel v = a + fJ n ali> die den B obacbtungen 
ich am best n anschli f4sende gefunden worden. r on den darin 
e~thaltenen oustnnten ntspricht ri d r escl1windigkeit, di ben 
mcht m hr hinr i 11t, die eibung wid r tli.nde des In trumentes 
zu überwind n und die in Umd1· hnng zu ver etzen; fJ i. t von 
dn =V c dz r + ( ~ dt r = V ( T ~z r + ( ; ~t r 
= ,1 ( n ~z r + ( n ~t r und 
:n = V< ~z r + < ~t r 2) 
der Form d li'lüael ah-
hLingig uml h i d n nach 
.iner chraubenHiiche g -
formt n gl ich cl r ang-
höhe tli " l'. 
Einfluss der mittleren Fehler von n und fJ auf die Bestimmung von '"· 
Be m r k u n g: I. n und 8 berechnet nach den Fo1·meln I. 
Für den mittleren 
Fehler beim Ablesen der 
Umdrehungen (dz) gilt 
da elbe wie für dt, er 
i t für alle Beobachtun-
gen in gleicher Grös e 
wahr cheinlich; lrni In-
strumenten neuerer on-
JI. n und /1 b r chnet nach den Formeln IT. 
Die B ;,timmun r von 
" uncl fJ g "chi ht mei t 
iu ('ig n. clazn rrir.ht t u 
Y •r. nch,..amitnl~en cln-
durcb, dn>1!l da. zn prii-
i"nd J nHtrnm nt in still-
1<tel1 ml m \Y1ts>1 r mit 
vor dii <len n Oescliwin-
digk iten llm·<•h ein 
t1»ck' l h w gl und clie 
Jii Zll nöthig % it b lJ. 
1tr.ht t wird. 
m 1"1thrt n lief l'll m 
zu. a111111 •ngohörigti 
'\' erth von v und n: 11.us 
w Ich 111 mit Hülf d r 
• [pthotlP cler kl insteu 
(~niulrnt " un\l /3 g fän-
den w rclon könn n. 
fn ver. chiecl ne11, vor-
lieg nil A nfgnb helmn-
d •lnd n V •röff ntlicl1un-
g •n filll.1 n ><ich clafür die 
1''ormeln nng geh n. 
„ = lvl ln'l -lnl m·I 
m In'/ - lnJ• 
/i = m lnvl- lnl jvl 
111 !11'/ juj• 
I 
worin <li Klammer <li t ll in s Rnmmellzekhen" Y rtritt 
und 111 1 n u11d , <li oh 11 nng geh ne Be<l nhlll"' Jmbon 
Dit Form In incl o.hor nur richtig unter d 1· 'omn ·etzuu.,., 
dn !! iimmtlich B hnchtnng n mit gleicher Genaui keit ang -
st llt wnrd •11. I~11 iHt 1 i ht zu z ig n, cli\s di . nicht d r 
Pnll i t. 
v wir1l hlstimmt 1lnrch die Z it t welch zum Durchfo.hr u 
c1 •r Htrt•ek 1 nüthig ü1t, 11!Lmlich durch <li Oleiclmng Y = 
Ein 1"1•hl r dt in d 'r Zl•ilb timnrnng v rur acht .-omi 
olehpn in tlt>r Ge><chwimligk it von d 1· Grüs'I cl;· = -
tlt 
::::- - \" -
1 
- 1 WOl'l\llS folgt 
eh· tlt 
t 








nhl • 1111gr•11 hl'im Eint ritt c1 •ii Tu t.rnment Hin di 
11 tritt nn d r Jbcn; dt ii.ü clal1 r gl ich 
Z\\· imn.lig n H hn •ht(ln d •r Z it und fur 
glt•il'!u m But ro.g wnlm1 heinlich. 
I it Bt>dt ntung der l ichnng 1) i t ~omit folg nd : cl •r 
11~itt 1 r J•'pJiJ. 1• tl r h b eh! t 11 e chwindigkeit v 1i zog n auf 
cl1t l·~inlu•it <1. h. <liP n1tnigk it YOn v i t um ek hrt 
J>roportionnl lllit clcr 1 n.n r d r \ r uch. faht·t. 
fän1 i!hnlich r otr rlttu11g kann ll nn für n llll t 11 n. 
Dit Atnmhl 1lt•r Unulr•hnngclll wiil1re11d Pine1· Pahrt. = z, 
ilru111 i t 11 = z und n:tch 11<•m 1~1 lilt•rfortpfl nz11n . A'•' tze 





ein, i t 
truction ist ausserdem 
dz sehr klein. 
Berücksichtigt man 
noch, da s beim Dnrch-
faluen derselben trecke 
1 mit ver chiedenen Ge-
sch\\·iudigkeiten die An-
limhl der Pmdrehungen 
nal1ezu unveränderlich 
bleibt, so ist der inn 
der Gleichung 2) : 
Der mittlere Fehler 
der Beobachtungen n be-
zogen auf die Einheit, d. h. 
die Genauigkeit von 
n i t für kleine Fahr-
zeiten t nahezn um-
gekehrt prop o rt ion a l 
mit diesen, für grös-
sere t verhiiltnissmäs-
'ig etw·a geringer. 
Di Gewicht von R ob chtungeu verhalten sich umgekehrt 
wi di Quadrato der mittl ren Fehler; mllll wird daher im ~·or-
li gend n F1tll den Beobachtungen Gewicl1te p = : zutheile11 




Di Gleichungen für " und fJ erhalt n jetzt die Form 
" = _kvl lpn~! - IP,~J.J1~vJ l 
IPJ lpn2! - IPnl2 II 
/3= [p] lpnv] - lpn] IP\'I 1 
- IPI lpn'l - IP11 l2 
Die Einführung ver chi d ner Ge\\·ichte wird 1·ermieden wenn 
man für .i de Beobachtung die tr cke 1 ~ wählt d11. ' zum Durch-
fahren stet;; die elb Zeit erforderlich wll'd. Da ganze Verfahr n 
wird aber dadurch umständlich r und verspricht weniger Ge-
nnuigkeit. 
In der Zeitschr. f. Baukunde 1 1 veröffentlicht der kgl. bayr. 
berlianralh J. Schmid in München die Ergebni se der Prüfung 
verscl1i c1 n 1• Instrumente. J<'ilr ines derselben (nach der An-
ordnung von P1·of. Harlacher) f4ind di W .rthe von 1t und P uach 
d n Formeln I nntl II b r chn t worden und findet irh 
nn .h den Form ln I 
v = O,OlBl 7 + O,HUl~~ 11 (iiher in timmencl mit den in ohen 
genannt m Auf atz nngegeb n n 'Vert hen) 
mi den mittler n 1''ehle-rn 
t1 " -= 0,007' cl ,J -= O.OO<Y.l 1 ; 
nach <1 n J:'onnel n 11 
v = O,OOHH\ O,Bl l!lü n 
d 1t = ,0010fi tl,d -= O,lXlO;~!l. 
Der h i intw G ><clnvindigkPitsbestimmnng nach der Porm 1 
,. - n + /1 n <lnrch cli ng nnnigkt'itrn d r Con><tant u ,·erursnchtt 
1'\hl r th- i:<t gl i hdv = Y°(d")' ;(ndJ)t. 
lzt m1tn hierin für du und dJ di ollt'11 gefundenen W rthe 
1 in nnd dt'r lleih nach 11 = o _ o.'~ - O„i n. ~. w.. o erhält man 
folg>nd Tn.be-llt, l\UH der cli durch Anwendung der Formeln Tl 
'rzidten Ve1·h ssCJrnng n her\'org,,hen. 
' 
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a und ,a berechnet 
nach den Formeln I. 
-- -- ---
11'· 100.•lv \' 
1 f V 1 
O,OW:l 10,0077 5900 1 0,0758 77 10;10 
0,1698 77 4,52 
0,3264 78 2,39 
0,4830 78 1,62 1 0,6396 79 1.24 
0,9528 82 0;86 
1,2660 85 0,67 1 
1,579:2 89 0,56 
1,8924 H.J. 0,50 
2.2056 99 0,45 
2,5188 10:> 0,42 
3,1452 
1 
118 0,38 1 
3,7716 135 0,36 1 
±,3480 1 l-l8 0.34 
a und /1 berechnet 
nach den Formeln IL 
----i-- -, 100,·_,1v-
































Vereins - Nacbt·ichten. 
Münchener Architekten- und Ingenieur-Verein. Wochen-
versammlung Yom 17. Februar 1887. Herr Architekt Steffan 
!heift zur Einleitung einer Discussion mit; Zwei. von ihm pr1?-
Ject1rte zusammengebaute Häuser sollten, um die Benützbarkeit 
und die sanitären Verhältnisse der Nebenräume besser zu ge-
stalten einen gemeinsamen Lichthof erhalt.en, eine in München 
1-ielfach ausgeführte Anordnung. Das Baugesuch wurde aus 
feu~rpolizeilichen Gründen abgewiesen. Später wurden ganz 
gleiche Anlagen wieder genehmigt, 6 Wochen später erhielt Herr 
Steffan die Genehmigung seines Baugesuches unter der Bedin-
gung. dass beide Häuser als e i 11 Ob.iect bel1andelt würden. 
Es hat demnach den A.11schein, dass 7 Jahre nach der Ein-
führung der reviclirten :Münchener Bauordnung die Bestimmung 
über die Brandmauern eine a11dere Auslegung finden soll als 
bisher. Eine Beruftmg an die Kreisregierung wurde abschlägig 
be, chieden. Red11er erkennt in der Behandlung seine$ Bauge-
suche um so mehr eine Willkür als analoge Anlagen sowohl 
vor als nach Bescheidung desselben genehmigt wurden. 
Herr Swoboda schliesst sich diesen Ausführungen in soferne 
a11 , als durch derartige Entscheidungen eine entsprechende Ver-
werthung theuerer Anlagen unmöglich gemacht werde. Er kriti-
sirt ferner die Formel, nach welcher im offenen Bausystem der 
Abstand der Gebäude berechnet wircl und vetmisst einheitliche 
Be1:1timmungen über die Höhe der Rückgebäude. 
Herr Albert Schmidt bestreitet., dass die Behandlung der 
Bauge uche seitens der Local-Baucommission eine rigorose sei. 
:Nicht selten liegt zwischen der verschiedenen Beha11dlung gleich-
artiger Fälle eine Ministerialentschliessung, welche weiterhin als 
~orm gilt. Auch im vorliegenden Falle sei eine Berufung a11 
d~s :llinisterium a11gezeigt gewesen, um für die Behandlung der 
Lichthöfe ei11e Norm zu erhalten. 
_Herr Steffau erwidert der Fall liege bereits dem }fi11i-
sterrnm vor. 
Auch Herr Heilmann bemerkt, dass man über ein rigo-
rose Vorgehen seitens der Localbaucommis ion sich nicht be-
klagen könne. Eine Reihe von Uebelständen sei in der Batwrd-
nnng begründet, welche dringend einer Revision bedürfe. Ein 
Hanptübelstand sei ferner, da s die meisten hiesigen Bauunter-
nehmer überhaupt 11icl1t bauen könnten. 
Herr S wob o da schliesst sich dem abfälligen Urtheil über 
die Mehrzahl der hiesigen Bauunternehmer an und verlangt vom 
Bauunternehmer einen Befähigungsnachweis. Nachdem Herr 
Heilmann sich noch gegen die zu eilige Au.sführnng der Bauten 
ausgesprochen hatte und einige weitere Fragen berührt waren, 
wurde die Discussion abgebrochen und deren Fortsetzung auf 
den 24. Februar anberaumt. 
\Vochenversammlung vom ::?4. l<"'ebrnar 1887. Herr Ober-
ingenieur Seide 1 als Vorsitzender eröffnet die Discussion über 
de11 von Herrn Heilmann gestellten Antra~ auf .Abänderung der 
Bauordnung und schlägt \'Ol", zuerst über die Bauordnung, sodann 
über baupolizeilige Vorschriften zu sprechen. 
. Herr Del Bondio glaubt, dass we11iger die Bauord11ung als 
die Z~sammensetzung der. Commis~ion Anlass zur Klage giebt, 
es sei anzustreben, dass m techmschen Fragen nicht Juristen 
sondern Techniker die Hauptstimme haben. 
r ach_ ~amhaftmachung. verscbiede11er § § der Bauordnung, 
welche eme Ae11derung eriahren dürften, Seitens der Herren 
Steffan und Swoboda stellt Herr Directio11singenieur H ilg a r d 
J en Antrag, man möge an der Bauordnnng nichts ändern. 
.i: achdem verschiedene Redner für und wider diesen Antr11g 
g_espr?chen hatten , i!tellt Herr Generaldirektionsrath Graff zur 
~ erm1ttelung den Antrag: 
:Noch deutlicher zeigt dies die umstehende zeichnerische 
Darstellung. 
Aus der 'rhatsache dass bei wiederholter Prüfung eines In-
strumentes 11ach länger'em -Gebrauche oft · anclet·e W erthe t'lir die 
Constanten gefunden wurden, hat man geschlossen, dus diese 
Veriinderu11ge11 lrnterworfen seien. Nach dem im Einga-nge über 
die Bedeutu11g von a und /1 Gesagten ist eine solche aber nur 
für u zu erwarten in Folge von Abnützung ITnremigkeite11 u. s. w i 
/J wird ohne Beschädigung der Flügelform keine Aender°:ng 
erleiden. Die verschiedenen Ergebnisse der C ntersuch"ngen ~1rd 
man daher der Be11i.i.tzung der u11richtigen Formeln 1 zuschreiben 
.... ' 
müssen . 
Burg bei Freiburg i. B. 
Eisenlohr 
Grossh. Bahningenieul". 
. Solche .l!'älle. welche ?.u besonderen Erinne-ru~gen Anlass geben, schriftlich mit clen nöthigen 
Belegen an de11 Verein ein?.us~hicken, w_elcher 
dieselben sammel11 und zu geeigneter Zeit clem 
:\1agistrat hi11über geben wird, um auf diese 
Weise .Ae11derunge11 einzelner Bestimmungen 
oder einen Anhang zur Bauordnung zu erwirken". 
Herr Hilgard zieht seinen Antrag zurück und der Antrag 
Graf!' kommt einstimmig zur Annahme. 
Herr Oberinge11ieur Seidel schlägt vor, die betheiligten Herren 
aufzufordern, ihre Erfahrungen so rechtzeitig mitzutheilen , dass 
mit Beginn der nächsten WinterversammlWlgeu die Frage er-
ledigt werden könne. 
Es wurde sodann beschlossen, innerhalb des Referates im 
Organ in gesperrter Schrift auf den Beschluss hinzuweisen und 
ausserdem den .Münchener Mitgliedern durch Postkarte von dem-
selben Kenntniss zu geben. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Y_e_r-
sammlung am 2. März 1887. Vorsitzender Herr Bargum, :Schritt-
führer Herr Bube11dey. Anwesend 83 Personen. Aufgenon~men 
werde11 in den Vereiil die Herren Regierru1g -Banmeister D1eck-
ma11n und .Magens. 
Der Vorsitzende zeigt an. dass eines der ältesten .Mitglieder 
des Vereines, der Herr Domainen- und Grenz-Inspect.or Nagel, 
gestorbe11 und widmet demselben warme Worte der Anerkennung. 
Die Versammelten ehren sein Andenken durch Erheben von den 
Sitzen. Sodann stellt cler Vbrsitzende clen als Gast anwesenden 
Herrn Oberingenieur und Privatdocent Einbeck aus Stuttgart v?r, 
welcher sich freundlichst erboten hat., einen Vortrag über Heiz-
anlagen zu halten. 
Iu der Einleitung besprach Herr Einbeck cl~e 8:11gemeiil _bei 
der Heizung geschlossener .Räume zu berüc~s1cht1ge11d~u Um-
stände. Der Benutzer solcher Räume muss Je nach semer m-
dividuellen Beschaffenheit und je nach d~n äussereu atm?sphä-
rischen Ei11fl.üsse11 auf den Raum selbst, die Temperatnr zwischen 
15-23° C. regeln kön11en, ebenso ist die Hauptbedingung j~der 
vollkommene11 Ce11tralheizung, dass jedem einzelnen .Raume reich-
lich Wii.rme zugeführt uncl d_iese Zn~uhr in der einfachsten, 
sichersten unc1 bequemsten W e1 e reguhrt werden kann. 
~achdem der Redner sodann verschiedene Systeme de1· Cen-
tralheizung besprochen und hervorgehoben, .d8:ss bei einer ~~eder~ 
druckdampfheizung eine solche Regelung ei?iacher und le1chte1 
zu erreichen sei als bei der Warm wa;;serheizung, geht derselbe 
zur eingehende~ Beschreibung des iede1·c1rnckdampfsystem;; 
Bechern & Post über. 
Da wir bereits früher die Bechem & Post'sche Heiznng be-
sprochen haben*) so müssen wfr an diese1· Stelle auf eine aber-
malige Wiedergabe dieses Gegenstandes verzichten. 
Dem vorigen Bericht haben. wir noch nachzutragei;i: Zum 
Schluss wird von Herrn Dr. L1chtwark betont, dass clte alten 
reichornamentirten Pokale sowie sowstige Arbeiten in Edelmetall 
bis ins vorige Jahrhundert mit einem vielfarbigen Anstrich von 
einem durchsichtigen emailartig wit-kenden .b'ir1üss versehe!1 
waren, wodurch das reiche Ornament erst die reehte Kl.arhe!t 
erhielt. Farbige Reste auf fas~ allen . alten .Pok~le1~. s'?w1e. di~ 
farbigen Entwürfe aus der Zeit bewe1 en ehe R1chtigke1t diese 
Bh -rt. e auptung. 
* Vergl. :i:o. 15 •!. Wocbeuul., Jabrg. l&li. 
No. 29. Wo chen blatt für Baukunde. 1-!7 
Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. itzung am 
~: März 1887. Vorsitzender: Herr Generalmajor Golz. , chrift-
führer Herr Eisenbahn-Ban- und Betriebsin pektor Clau . Herr 
Ul.ffers al Gast sprach unter Bezugnahme auf ausge tellte 
Zeichnungen und Modelle iibe1· 
Achsbuchsen mit Schalen aus Pergamentpapier. 
B.ei Arbeiten mit Pergame11tpa])ie1· hatte t.<ich dem Yortragenden 
die U~b rz.e11gu11g aufgedrängt, da!<S dieser toff ich besonder 
gut für die Her~tel lung von Lager chalen .eigne. Eine grö ere 
Anzahl ~011 Pergamentpapierblättern giebt. tark zu aromenge-
pre st, erneu äns8erst festen Block, dessen geglättete Hirnflächen 
11.nter Anwendung_. v~1~ i' tter s?wohl, al. .vo!1 wässeriger chmiere 
lllC~ ebem~o s.chli.tping als w1derstandsiii.l11g g gen Druck und R:e1bu~g erwe1gen . Für die Anwendung als Lagerchalen kommt 
d~e Hirnfläche der Ma se in Betracht, da in dem fe ten An-
e;~~nclersclnniegen iner gro ·g n Zahl hochknntig zur reibenden 
1' ~ach.e ge.Atellten Bliitter, von denen jedes in seiner eio-enartig n 
D1chhgke1t und zi~h n Hiirt dem benaohbarten Blatte zur tütze 
di.ent, di~ bedentend Widerstnndllfiihigkeit der )fa:; e berul1t. 
Diese ~1de1·i:;tandsfühigk it liif; t sich d.urch folgend n Versuch 
nachweisen: man kann die IIirnseit ein s dichtgepre ten P r-
game11t1)apierblockR unt r Anw ndnng von \Ya ser chmiere oder 
\'On Oe!. rhmiAre mit i11em glntt n Heihim1.hJ unter tärk tem 
Drucke d. r Hand noch i!O lange reiben, man \\ ird keine ~rübung d~r schm1 ren?en _Flüs~!gkeit el'ziel .n. L tztere mü:.„te ich aber 
mm~estenH. 1mlcl11g truben. w nn irgend welche Ahnutzung d~s 
Pap1erstofle1:1 lattfände. wie die,.. der Fall ist. wenn man mit 
de.1mielben tnhl in g leicher Weise auf einem Block Lagermetall 
reibt. ~J,an wol lte . anfänglich lJei den Pergam~ntpa:pier-,i;.agem 
blo se !' ,as~erscl1~me;e anwendet~, ~ zeigten sich hierbei abe~ 
liald !lllssstllnde m l! ol<>e der Einwirkung d Frostet und de1 
durch dnH \\' ai,;ser he~Yorger11fe11rn Ro tbildung an ei ernen 
\ Velle11, Ma.11 musste deshalb dem \ Yn ser Zu!l!itze geben, durch 
wel?he <1. m bez iclrnet 11 Mis. stli.n<lcn entgegengewirk~ wird ~nd 
es ist,.. c11es d111·oh B imisclnrn~ von F tt und Gly' rrn erreicht 
Worden. Da die Lag 1· ah r L 1 der für tli chmierung derselben get~·offeu n Einl'i lttu11~ nu 1· ~ hr w 11ig "chmier toff verbraucl~en. 
·o 1 t ein wirtlu:1chafthcl1er Vort heil vom Ersatz d r Oelschm1ere 
durch \ \' as1:1er chmi re kanm zu err ichen und wird t' t re des halb 
a.11cl1 in der Regel n.ngewandt. Die Pergament1>apier~a . r z~ichnen 81 h d.mch lfaltbark it. LeichtliLn1igkeit nnd Reinbch~e1t e?r 
V?tt~1e1lhaft au~ \'Or ],agcrn an>< ander n ' toffen, o da s sie_ bereits 
v~ellnc11 .\ nwendnng finden. Ein kürzlich aug stPll~er \ersuch, 
d!.ese Ln~er nuch bei Eisenbahuwag 11 anzuwenden, ~ t .zwar z~t­
llltch t ;i1cl~t g lung 11 • doch tr~t di.e Ursache de. M1s ' lmgen rn 
den he1 dieser Anwendungsweise 111 Betracht kommenden be-
sonderen l mstlindeu klar zu 'I.'nge. E~ ist de l1alb auch zn er-
wal't u, daHs Ric-h hci de11 noch fortzusetzenden Yer,..nchen auch 
l'iir diese11 %werk di<' Papierlager narh Pnt:-q1rerhendel' Anordnung 
he\vilhren werden. 
Hi'!' Gelni111 r Ober-Uegieruugi;ratl1 Llr. von ~er Le,\:en 
n1acht einige l\littheihmgen über da. für da Gebiet der \ er-
einigte11 , taaten yon Amerika uuter dem 1. Februar d. J. er-
lasen neue Bund g setz , b tr ft'encl die Uegelung de · Ye1:-
k lns {tl s soge11. Inter tate Cornmerr. Law\, wel~he n~ch be1-
ll~h zehnjährigen K iimpfen z~1 ta1~tl geko!nm~n. 1i;t. Die zah.l-
1·e1 hen M1s Htiincle welch sich 111 den \: re1mgten taat~n m 
l•'olg der vollst.iimÜgen Freilleit der Ei enbahne11„von .,.e -etzhch~n 
tind ' taatlich n Einfiüss 11 ntwi kelt hab n. konneu durch die 
:le tzg bung der )<;inzel taaten allein nicht be eiti~t ~ver~ en. zu-
1~al von di n nur ein 'J.'heil (t!Cl von W) YOll der .öet!1gmss ~um 
b·lass ><Olch r ne etze Gehrau h gema ht hat. Der Erla eme 
B11nde gesetz s wurde d l1alb liereit 1878 im ll prä„entanten-
lin.use anger gt · nach mel1rfa h r '\ i d rholung die er ~uregung 
wurde i111 Jah~· J88~1 in J1ler1mcln111g:;-An '1:1 hu . e1!1geRetzt. 
\v Ich 1· ine11 Oes tzenlwnri' vorll•gt<> , der narh v1elfncl~en 
'\1>11dernngl'll mrnmehr Uefietz gew rden. Dnl'r.h cla." elb w1!·d 
:1 ~1 ans :1, vom Prä ident n auf je !i Jahn! zu ern nn. nden._ ~Iit­~h der11 be!'lt Jrnnd Hund samt ing s tzt. w lch " d1 Aut:-<1d1t ]~he1· die Eisenbahn n ;;oweit die cllu'n r,ich mit zwüwhen taat-<l~he1~ \ ·erk hr. b fa~t< .u. f~ln .n sC>ll.. \ ' oll ~en Bestimmungen 
1 s <•e. tz" ,..c1 1th; 1] 1 \\ 1rhtigst llt • A~101tlum>Jr auzu ehen. ~. n.": alle 'I' riJ" f'ill' cl 11 zwisc·h nl:\tl\l\tlwhe11 '\ rkehr Yer-lll ntlicht w rd u müs n 'J'arifcrhöhungen er,;t lOTng nach ~. 1 ~„r ,\' 1·~iff ntli hung iu lüaJ't tret .11 nucl di.? . nw~ndm~ nicl1~ 
, tr 0 ~ nthchtL'l", 1-1ei <' rhüht ,1. s 1 e rma.s1gte1 Tar1te , ? i 
d aJ ~· vc rhotcn iRl. Au 8ertll'ln ii<t die Hei<t11nnmng get~·oJleu, i{'11• l'arif für Lli v rli g nde Stntion ders lb !'! • trec~e m d~r 
d '\ g. 1 lind unt r i;ouf!( gleichell Umsti'nden mcht hoh~r s m 
cl 1 rt. u, al;; dic> nach der J~nc.lst tio11. Di \'er kehr \'erb1!1tlung 
1,/1
1)11 \V ttb Wl'l'li mit ein ud r st hend n füsenhal1nen (die ·og. 0 \1·1•r<l<'11 tlurcli tll\ G A tz nnt r ngt. 
lt l'l' h1•ri11g•ni ur F1•o itzheirn pr cl1 
über die Kombination eJektrischer Blockapp.arate mit 
mechanischer Verschlussvorrichtung zur Herstellung 
einer Abhängigkeit zwischen entfernt liegenden Gefahr-
punkten. 
Im Zuge der eingleisigen Lübeck-Büchener Eisenbahn ind 
Dop\)e]strecken einge clialtet zu dem Zwecke, eine Kre.uzung 
von m en~gegengesetzter Richtung fahrenden Zügen auch zwischen 
den Stationen zu ermöglichen oder vorauffahrende Güter- oder 
M:ilitairzüge durch einen nMhfo~enden Personenzug überholen 
zu lassen. Zur Sicherung der z.ugbeweaungen ist an jedem 
Ende der zweigeleisigen Strecken neben d:r Weiche ein eiserner 
Signalmast aufgestellt worden, welcher für die Einfahrt in die 
zweigleisige Strecke zweiflügeli17. für die Abfahrt einflü"'elig ist. 
Au fahrts- und Einfahrt hebel smcl derart yon einander abhängig, 
dass zu derselben Zeit nur ein Signal gegeben werden kann. 
Die zweiflügeligen Signale liegen unter elektri chem Verschluss, 
die ignalgebung steht in mechaniscl1er Abhängigkeit von der 
Weiche. 
Württembergischer Verein für Baukunde. Fünfte g -
!'I llige Vereinigun<> am 27. November 188Ci. In 11/ 2stün-
digem Vol'trage prach das Vereinsmitglied. Regiernug baumeister 
c c h ö n von München. über die 
Sicherung des Eisenbahnverkehrs auf Bahnhöfen. 
Nach einigen statistischen .Angaben über Eisenbahnunfälle he-
i<cbrieb der Vortragende mit Benutzung zahlreicher im J.ocale 
aufgestellter Modelle die in Bahnhöfen üblichen Signale, die ein-
fachen Weichensicherungen mittelst Abbä.ngigkeitsmachung der 
Einfahrts ignale von der Weichen tellung. und die nach demselben 
PrinciJJ ausgebildeten Zentralweichenapparate verschie-
dener Anoi·dnung. Die Klarheit und Gewandtheit, mit welcher 
dPr , . ertragende die höchst sinnreicl1 construirten und bei aller 
Vereinfachung immer noch complicirteu Apparate zu erläutern 
wu ste machten den Vertrag in hohem Grade fes ' elnd und 
enegten die Bewunderung der zahlreich a.nwesenden Mitglieder 
und Gäste, welche am Schlu. s des elben i·eichen Beifall pen-
deten. Es folgten norh einige stets ·willkommene Vorträge der 
Vereinflsänger. 
Vermischtes. 
Zur Frage der Schienenbeanspruchung. lJnter dieser 
Aufschrift findet sicli in .N~ . 23. und ~o dieser. Zeitschl'ift eine 
Yeröffentlichung von Dom1mk Miller , welche mich zu der nach-
stehenden Erklärung veranl.as t. . . . 
Ich habe in einer Studie: „Zur Frage der Betrieb s1cherhe1t 
der Ei en bahngleise", Orga_n, f. cl. F. d. ~· 1!?8ß, ~en Versuch. ge-
macht, den Werth des Angnffs1~.omentes fur ~me E1senbah11s<:lue11e 
im Querschwellen-Oberbau schai·fe1: zn .bestimmen,. a~s e~ bis da-
hin üblich gewesen war, indem ich m erster Lm1e die Nach-
"'iebigkeit der Unterlage in Betracht ZOfS und ausserdem den 
~erschiedenarti~en Einfluss des Bewegtsems der Verkehrsl~sten 
durch Verhältmsszahlen zum Ausdruck brachte. „ Un~ zu e~n~m 
Bndergebniss zn gelangen, mu ste ich. selbst':'erstandltch :tnf e1!1e 
chiene Rücksicht nehmen. welche . sich beun Bahnbetnebe .1m 
Gro. sen als vollkommen zweckmäss1g eyprobt hatte, ohn~ eu~e 
übermilssi e Stärke zu besitzen. Al eme solche: n11:hm ~eh 111 ebereins~mmung mit den Aeusserungen von Betneb i~gem~.uren 
die im Jahre 1867 auf den ba:veri cheu taatsbahnen emgefuhrte 
breitfösi;ige Stahlkopfschiene ·von 12_,5 cm. Höhe und 146,3 c1,,11s 
\\'iderstand moment an und legte sie mernen ~etrachtungen zu 
Grunde. Die damit gewonnenen Zahlenergebn!s e „ haben dem-
nach nur eine relative Bedeutung und mü sen sich ~nclern, wenu 
man statt der erwähnten Schiene eine andere. mit etwas ab-
weichender tärke festzuhalte11 si~h v~ranlasst-. s~hen:. s~llte. Der 
chwerpunkt liegt vore~·st aucl1 .nicht ll1 den z~ftermass1ge~ ~nd~ 
ergebnissen. sondern vielmehr m dem Tedankengange der Ent 
wicklnng. . . 
Durch meine Arbeit veranlasst , bes ·häftigte ich nun .111 der 
Folg auch tler Verfa er der angezo~enen Abh.an.dl.ung m1~. d_er-
·elben An~cl genheit. Er erfuhr dabei, das au! em1gen St~ecken 
der bav r1 chen Bahnen noch eine Anzahl cb1enen aus alterer 
Zeit vorl1anden sei, darunter namentlich sogenan~le. „stark-
kö1>fige" tuhl chi nen von 12,~ cm Höhe, welche bei emer tb-
nlltzung von 4.,r.; mm ein \\'iderstand ' rnomem yon 96 6 cm1 ~­
Hitz n. Da dieselb n nach der Angabe von Betrieb beamteu :ioc 1 
nicht zu ernstlichen Bedenken Yeranlas ung ge~eben und .bei den 
obwaltenden Verkehrsverhilltnissen keine auffallenden, bleiben~en 
Dul'chbiegungen erlitten hätten, so wnrde von dem Ver_fa er eme 
olche chieue alR ma.nssgebend für da.s g~össte Angrü:fsmom~1lt 
angenommen. Er bestimmte Jetitere~ rn emfacher \ \leise dmrl~ 
unmittelbaren \'er uch. indem er die Bela tl1Ilg feststellte , bei 
wekher an der auf2 nterlagen von bekanntem Abstan? ruhenden 
chiene messbare bleibend Durchbiegungen hervorg~rufen wurden, 
m1d kam dabei elbstyerständlich auf einen etwa klemeren Zahlen-
werth nls ich hei meinen Entwicklungen auf Grund einer stärkeren 
• cl1ient!. 
H8 Wochenblatt für Baukunde: 8 . .April 1887. 
Hiegegen liesse· sich nun, vorausges~tzt das~ die dem Ver-
fäs er gewordenen An~aben ans der Betr1ebsprax1s vollkommen 
zutreffend sind und seme eigenen Versuche mit der erforderlichen 
chärfe durchgeführt wurden, nicht viel einwenden, es hätte viel-
mehr der Fall mancherlei Interesse, wie ich dem Verfasser, den 
ich in der fraglichen Angelegenheit öfters bei mir zu sehen Ge-
legenheit hatte, auch wiederholt ausgesprochen habe. 
Die weitergehenden Folgerungen des Verfassers jedoch, welche 
schliesslich dazu führen, die von den Bahnverwaltungen zur Zeit 
für nothwendig erachteten Schienenstärken als übermässig zu be-
zeichnen , kann man nicht für zutreffend erachten; es steht dieses 
Ergebniss zu sehr im Widerspruch mit der Gesammterfahrung 
beim Bahnbetriebe. Dem gegenüber treten auch Meinungsunter-
schiede über Einzelnheiten der theoretischen Entwicklung, wie 
ie der Verfasser ohne jeden Grund in auffallend erregter Weise 
zum Ausdruck bringt, ganz in den Hintergrund, so dass ich für 
meine Person ein näheres Eingehen auf die Sache vorerst als 
gegenstandslos betrachten muss. 
)lünchen, im März 1887. 
F. Loewe. 
Eine recht interessante Konkurrenz hat vor Kurzem der 
Gemeinderath der Stadt Rom erlassen, der den bisher in Privat-
be itz befindlichen, bald auf Peruzzi, bald auf Raphael als Ur-
heber zurückgeführten palazzo Lino tta, auch palazzino Far-
nesina genannt, ankaufte und seine Restauration und Ausbau 
beab ichtigt. Durch die neuen, gegen die Engelsbrücke zu 
gehenden Btrassendurchbrüche und Erweiterungen, kam nämlich 
der kleine, reizvolle, sonst zwischen engen Gassen eingeschlos-
sene und wenig sichtbare Bau plötzlich, gleich seinen Nachbarn, 
des Cancelleria. und dem palazzo Massimi alle Colonne, an den 
ehr breiten Strassenzug des sogenannten Corso Vittorio Emanuele 
und die nach hier hera.usliegende, nicht ausgebaute, sondern ehe-
dem. durch allerhand Anschlupfe gedeckte Seite ist nun noch 
wemger presentable, der ganze Bau auch etwas defect, so dass 
h~er eine Aenderung geboten. Da di11 unausgeba.ute Fa9ade gegen 
die neue Strassenflucht zurücksteht, so wird es sich hier nicht 
blos um eine einfache Fa9adenverblendung, sondern einen ent-
;;prechenden Anbau handeln. Der Sieger in der am 4. September 
~blaufenden Konkurrenz, dem nur die künstlerische Oberleitung 
m der ~urchführung seines Projektes zu~estanden wird, erhält 
als Preis ,und als Honorar für seine Thät1gkeit die Summe von 
8000 Lire. 
Dienstjubiläum. Am 1. April c. feierte zu Hamburg der H~rr 9ber-Ingenieur Franz Andreas Meyer sein 25jähriges 
Dien tJubiläum als Beamter des Hamburgischen Staates. 
.. Ein~ grosse Anzahl von Ehrenbezeugungen in Form von 
Gluckwun chen, Adressen, Blumen und Ehrengeschenken u. s. w. 
wurden dem, seiner persönlichen Liebenswürdigkeit wegen hoch hervor~·agenden und geehrten .Manne von dem Hamburger Senate, 
von semen .Vorgesetzten und anderen Behörden, von seinen Unter-
g;ebenen, Mitbürgern, von Vereinen, von hiesigen und auswärtigen 
Collegen, Freunden und Bekannten zu Thail. 
Von tlem Beamten eines Resort.s war ihm zn Ehren am 
Abend des Ehrentages ein Festcommers veranstaltet, an dem 
au ser den Beamten des Ingenieurwesens die Mitglieder der Ba.u-
Deputa.tion, die Chefs des Hochbau-, Strom- und Ha.fenbau-
wes~ns. sowie viele sonstige Collegen und Freunde des Jubilars 
The1l nahmen und der in harmonischer und angenehmster Weise 
verlief. 
Grundbau, Baugrund und Tiefe der Fundamente, Einschliessung, 
Abdämmun~ und Trockenlegung der Baugrube, ·wahl und Grün-
dungsart mit Rücksicht auf Kosten- und Zeiterforderniss u. s. w. 
Der zweite Theil umfasst die wichtigsten Gründungsarten 
von der Befestigung des Baugrundes an bis zu der Gründung 
mittelst Luftdruck und der erst der neuesten Zeit angehörigen 
sogenannten Gefriergründung und der mit andern Gründungsarten 
vereinigten Luftdruck und Brunnengründung. 
Besonders ausführlich ist die Luftdruckgründung behandelt, 
ein Gebiet, auf welchem der Verfasser so recht zu Hause ist. 
Wir erinnern hier an seine vielen in Fachzeitschriften zerstreut 
sich findenden Aufsätze und besonders an seinen auch in Bro-
chürenform erschienen, im Verein der Petersburger Ingenieure 
gehaltenen Vortrag über Luftdruck~ründnng. Eingehende Bear-
beitung hat in diesem Abschnitt die statische Berechnung de~ 
Luftschleusen gefunden, dabei in kurzer klarer Form. Den ~e1 
dieser Gründungsart erforderlichen Sicherheitsvorschriften hygie-
nischer und technischer Art hat der Verfasser besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt. 
Zum ersten Male wohl finden sich in dem „Grundbau" ein-
gehende Mittheilungen über die Gefriergründung. Alles in Alle~ 
~enommen, haben wir eine hervorragende Veröffentlichung, die 
Jedem Ingenieur in allen Fragen des Grundbaues ein willkomme-
ner Berather sein wird. 
Die Aus tattung des Buches in Druck, Papier und Zeich-
nungen ist eine vorzügliche zu nennen. y. 
Die Störungen des Eisenbahnbetriebs durch Schnee 
und Eis und deren Beseitigung von Baumeister E. Burkha.rdt. 
Wiesbaden 1887. Verlag von J. F. Bergmann. In vorliegender 
Schrift hat der Verfasser - veranlasst durch die Betriebsstörungen 
in Folge des Schneefalls Ende Dezember vor. Jahres - in ~e­
drängter fasslicher Weise alles das zusammengestellt, was ~ich 
für Freihaltung der Bahn zum Zweck des ungestörten Betriebs 
bewährt hat. Die materielle Schädigun~ der Eisenbahnver-
waltungen, des Handels und der Industrie m Fol~e von Betriebs-
einstellungen ist so gross, dass die Frage über die Art der Vor-
kehrungen zur Sicherung eines ungestörten Betriebs bei gro~sern 
Schneefall wohl einer eingehenden Betrachtung nach Jeder 
Richtung hin werth erscheint und werden da.her die Eisenbahn-
verwaltungen mit regem Antheil der Lösung dieser Frage näher 
treten. 
Der Verfasser giebt zuerst die verschiedenen Arten der Be-
triebsstörung durch Schneefall und deren Entstehung in Kürze 
an, hieran knüpft sich unmittelbar die Besprechung der zur Ab-
wehr und Verhinderun~ zu errichtenden Schutzbauten und der 
Hilfsmittel zur Beseitigung des Schn~es von Bahnkörper ent-
sprechend der Mächtigkeit, a.~s da smd Schueesch~ufeln ll:nd 
chneekruken, cbneepflüge mit Pferden und Maschinenbetrieb 
und sind die betreffenden Erfahrungen mitgetheilt. 
Eine Tabelle giebt Aufschluss über den seitherigen Aufwand 
für Schneebeseitigung auf Grund der Statistik des Reichseisen-
ba.hna.mts. Am Schluss kommen noch die Schutzanlagen gegen 
Schneestürze, sowie die Maassna.hmen bei Glatteis zur Be-
sprechung. 
Die Zusammenstellung der ein chlägigen Litteratur aus alt!'.r 
und neuer Zeit ist eine wesentliche Ergänzung. Es ist somit 
alles in diesem Gebiete Wissenswerthe besprochen und sintl a~le 
die Hilfsmittel zur Kenntniss gebracht, deren Anwendung ~m 
gegebenen Fall geboten erscheint und dürfte da.her die chrift 
allen Betriebsbeamten zum Studium zu empfehlen sein, da ausser-
dem auch n~ue Gedanken zu einer \Veiterentwicklung in diesem 
Zweige anregend wirken dürften. 
Bt1cherschau. Stuttgart, den 28. März 1887. 
Der Grundbau von L. Brennecke KgL Regierungsbau- B ä n er l e, Reg.-Baumeister. 
n~eister. Berlin 1887. Verlag von Ernst Töcbe mit 386 Ab- Unter dem Titel „Schiffbarmachung der Flüsse mit 
bildungen im Text. Preis 7 Mark. Hülfe der Kanalisirungsmethoden und die Vorarbei_t~n 
Der Grundbau bildet den Anfan~ des dritten Theiles des von den der Flussregulirung überhaupt" hat der österreichische q1vil-
Herausgebern der deutschen Bauzeitung bearbeiteten Handbuches in~enieur Herr Wilhe1m Plenkner in Prag soeben ein um~ang­
der Baukunde. Bearbeitet ist der Grundbau von dem durch seine reiches \Verk erscheinen lassen, welches in ehr übersichtlicher viel~achen :Mitth.eilung~n be onders auf dem Gebiete der pneu- und eingehender ·weise die bisher zur Ausführung gekommenen 
matlsc~en Fundirung m F~chkreisen wohlbekannten Regierungs- Flus kanalisirungen sowie die da.bei zur Anwendung gelangten 
baume1ster Brenn.ecke .. Es 1 t ehr dankenswerth, dass der dritte Constructionen behandelt. Herr Plenkner hat seiner Zeit Dent>1c_h-
Band der Ingemeurwissenschaften in besonderen Abtheilungen land Frankreich und Belgien zum Zweeke von Studien berei~t h~~au.sge~ebe!l werden soll, um so mehr als wir hier ein voll- und 1die von ihm gemachten Beobachtungen und Erfahrungen lil 
stan~g m s1~h abgeschlossenes Ganze vor uns haben das sich seinem Werke niedergelef?t. Im ersten Theile seines \Verkes d~?e1 d~irch eme u.~fasse_nde gri!ndliche Darstellung a.~szeichnet. giebt er die bei französu1chen und deutschen Flüssen angei \~ ie kem anderes ~ber die Fundm~ngen geschriebenes Buch dient wandten Constructionen wieder, wie sie ich bei Saar, ~Iose • 
dieses o recht 01gens der Praxis, wobei es besonders durch Main Seine, Maa!! vorfinden. Der zweite Theil bringt die. ·w1eder-
,_ammlung des in den Fachzeitschriften zerstreuten Materials gabe' der Canalisirung der Maas in Bel~ien von Ma.rtial ~a:s 
hervortritt. Theorie und P1·axis linden dabei elienmässig Be- (nach der deutschen .Ausgn:be von J~His1~g in das Czechisc ü~ 
dchtung erstere in knappster Form. Die beigegebenen Zeichnungen übertragen) wiLhrend 1m dritten The1l die utzanwentlung f ~rcha~s klar und d1mtlich, sind in den compendiösen Text böhmische Verhältnisse gezogen wird und Vor chläge zu ~eu~~ 
emgere1ht. Cana.lisirungsprojecten gemacht werden. Das ganze We1 ·ci°t 
De: erste Theil behandelt den Grundbau im Allgemeinen und mit grossem Fleiss und Geschick zusammengestellt un_d !et. et 
zwar m den Abtheilungen Hilfsmaschinen und Geräthe zum für ·un nur daran , dass es in czechischer pra.che ge chrieben ~ 
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Vereins-Nachrichten. 
mü~ttem~ergischer Vere in für Ba u kund e. ordent-liche \ ersammlung am 11. December 1 6. Y orsitzen-der: von IIänel, chriftfül1rer: Laistner. Na.eh Er-
. , ledigu~~ der Geschäft sachen hielt Oberba.urn.th v. Lein~ 
einen \ ortra.g tiber den Mont 't. Mich e 1 an der franzö. i chen 
'ordkü te und erntete. durch seine lebendige, auf eigener An-
schat~ung beruhende, mit Humor gewürzte Srhilderung di ser für 
Architekten, laler und Touri ten gleich interes anten Klo ter-
b~rg den lebhaftesten Beifall. \\1 ir werden uie:;en Vortrag dem-
uach!<t an be onder r Stelle bringen. 
R_odann prach Oberhaurath , eh leb ach unter Hinweisung 
auf rne gros e Zahl au gehängter Pläne und Karten über 
F eldberein igungen, m it Rücksicht auf d as wür tt. Gesetz 
vom 30. Mä rz 1886. 
Tacl1 ~iner k?rzen }~inleitung iib r die d~rzeitige ~ • otlilage der 
Ll_\ndwn-tschatt bezeiclmet der Redner die t:1ogenannten land-
w1rth~ haftlich •11 Meliorationen: rbarmac1nrng und 1lfoC1rkultur, 
Ent~·a.sseruug der nM. en }'elder, Bewii. s ruug der ·wie en, Feld-
b~re1111gung •11 und nuclere al Mitt 1 zur Y rbes. ·erung der lancl-
w1rths?haftlicl~ n ZustiLnde. In Wiirttemb rg . ind. 110000 ha 
:\ckert,eld .~nunagehedürftig und 81500 ha ·wie. n harren auf 
1l~re hntwa.'I. rung, währ nd f)(;?()() ha \\'i R n wäs eruugsfähig 
md. .F rner kü11ntt>n circn 20, hn Hiude (~oore) kultidrt 
u.nd d1 weg~n fangel von Zufahrt 11 dem Flurzwang uuter-h~genden Felder mit Atändigen Feldw g n ver. eheu werden. E · 
konnt . d1nclt 1ill ilie · :Einrichtungen der Ertrag der landwir~h­
. chaitlich benutzten Grnnctstiicke in Württemberg um 15-:.>o:lltll. 
Mark gesteigert werden. 
Di' !llteAt~ in Württ mberg bekannt Art der Feldbereini-
gllngeu :<~.ntl ehe sogen. r. reinödnngen, Abbnuten und A~~sbauten. 
.l.t>dem Burger \Ytnde se111 Land in in m zu::;ammenhangenden 
ornplex nngewi "en, nuf welrlwm er seine "Wohn ·tätte vom Ort 
nns ~inyerleg1•u n~tHlRte. Di •s Vereinüduug n "i!1d i~„ den ober-
schwab1sch n Bezirken w lebe im Jahre l!:iütl mit Wurttemberg 
~er inigt wurd n, grös tentheib durchgeführt. Die er·te. Y rei1,1-
odnng lä„st sich Urkundlich 11.UH dem Jahre nto nachwet en, die 
letzte Htammt aus dem Jahr 18:11. Unter J\ai. er Franz Jo eph 
war ~a · Vereiniid n im vollen , chwung. . 
. ach lang n verg blich •n ß mühung n der wiirttembergi c11en I~ g1erung kam im .Jahr 18 i:l in „G s tz über Anlegung und 
'. rli s.'<enmg vo11 Feldw gen und di Ablüsung d r 'Irepp· u~d 
ehertahrb1lasten" zu tandr. Di i;es ' :;ctz hatte aber wemg 
'~nwe1Hlung g fänden. Nach Jnng n Bf.'rnthungeu wurd in i,ieue 
<. >i tz üb r l"üldber inigungen am :10. liin: lHH Y~rabsclne~et, 
w !ehern hald in GeHt•tz ilh r clns "'m;serr cht folgen wird, 
Welche d n :l. 'rhoil der Land .. kultnr-Ges tzg bung, betr. Ent-
tind ~ewä.·. t•rung, enthall ·n. soll. .. 
:'\ach dem wiirth'mherg1 rlt 11 ' " tz über Feldberern1gung. 
'~·elC'hea ich d 111 Ladis<'l1tm Ue. etz ,·om ,J altr 18i'>li im we ent· 
hcheu au chlie>1 t zerfäll t daA ganze Verfahr n in folgend b-
~<'h~itt~: 1. fönl itung. 2._Be~itzHtancl rmittlu11g nud Ein ·d11i.tzung. 
": h•1t1gnng d s eherslt'h!HJllans, (Fest tell~rng des \Veg· ~.ml 
t. rl\heunetz<'"J· t. Zut h ilung. f1. Hchlnssv rinltren u~.d Au tuh-r~111g. Die ll anptaufgahe filllt dem omet r. zu. wahrend cle.r 
h 11lturi11F;e11i •ur d r ( 'entrnli<tell für Landw1rth,;chaft, hthe1-
luug für Feluber inigung, welcher die Leitung der Peldber ini-
gung n in Württ mlierg besorgt, bei d r Auf tellung und Au · 
hihrung des \V g- und Grabennetze , sowie bei der Ausführung 
ht•so1Hler r kultmtcchnis her Anlagen ent cheid nd ist. 'arh 
d<:'n Mittheilungen deH Redn ri; hat da. . etz in d r kurzen 
Zeit s in s Be:;tehen1:1 .·chon Yielfache Anw ndung gefunden und 
1 i zu hoffen, da die wohlthiltig n Folg n d Uesetze · im 
gau7.en Land lrnld fiihlbnr werd •n . 
Zum , chlus1:1 AeineR ortrageis Jlihrt d 'r Redner noch n.11, 
~".uld1 Lei tungcn andere Stnatcn Dcut.'chland auf die. em Ue-
;' t e 11.ufz11w1Ji n hiitten. lu Prcu. sen ei bi . zum End d " 
·.ahrc" }88:! 11in B . itz von 2,008,tXr Grundbe itz rn im mfong 
~~11 l!.J, 15:J,HB5 l1a, d. h. in Pläche, wel 111~ z hnmal . o gros 1 
' 'i\k'J da J\ii11igreicli \\'tlrtt mberg, s parirt worden. Di e-
n •1·11 ·mn1u· · 1· " ' Jk · · l t . d ' 1011 \ l\H. ~1, •iirn uer 7 preus . . G1 n ·ra ·om1111s>'i 1nen. ;t, ui • n .Jahren 18 · - 81 nicht w nig: r n!. ~.l()O, . d s ~e •.,-Be-
11 ikH J\.M~el verl·o1ip lt. Yon der P1·ov111z Hannover . e1en .ietzt 
.J'.0 ~-~rkoppelt 1111.~ nn Jwmnl. H1•rzogth11m . a .. au war. b.i · zum 
nln
1
c lHH<l t111µ;1•tn.l11· die ll i~lttt• ucr Anbautlitclic knn ?hu1rt. 
„cl 
1 
lll ,Jahr lHt!ü hab •n a11H>1l'r \\Tiirttmulu.•rg auch d1 anderen 
1111 
' t•ut~ hen Staat n: J;ay rn, Baden und II s. 11 verb ·~:<ert ' Gt • 
tzi• zt'.r Fl~ir- C'ld !' Feltlb reinig11ng erl1altw. .. , . dtll·c~uc)i <he r \ ortrng wus;ct trotz dt r ,.,~rgerurktel! Zett 
\\·i ,1 t' die klar ansprechendf' B1 )1, ntllnng d · wnth. eh tthch . o tc•t.1' lll)l'n Ot•g 11 tand~. tli 111'1tll'rk amkeit zn f sseln 1111d fand 1 11
•11 Heif'nll. 
9. ordentliche Yersammlung. am . Januar 1 7. 'Vorsitzender: 
v. Hänel, Schriftführer: G.öller. Der Vorsitzende widmet den 
seit der letzten Versammlung mit Tod abgegangenen :Mitgliedern, 
Oberbaurath v. Lau r in igmaringen und Architekt Stauden-
m a y er in Stuttgart, warme "Worte de ~ achrufs, und macht 
aufmerksa~ auf die im. Saale au ge tellten Ehrendiplome. welche, 
)lach dem sie von Architekt Lau er, dem ieger in der dafür 
ausgeschriebenen Conkurrenz nunmehr in gelungen ter ·w ei e 
au geführt sind, demnächst unseren Ehrenmitgliedern übergeben 
werden sollen. 
'ach Erledigung der Einläufe und on tigen Geschäft'sachen 
spric~t R~gierungs · Baumeis~er K l et t Yon Cannsta.tt . über 
Meliorat1onswesen und\\ as erbauten in Baden, rndem 
er die dortigen gesetzlichen Be timmungen, in be ondere da im 
Jahre 1876 erlassene Gesetz über da W a er recht, ::odann 
die rgani1:1ation des kulturtechni chen Dien tes, de ·' e11 Haupt· 
organ die zum Re ort der Oberdirektion für tra en- und 
\Vas erban gehörigen Kulturinspektionen mit den ihnen 
untergebenen Kulturingenieuren und Kulturaufseher sind. un~ 
die Au bildnng der letzteren rühmend hervorhebt. fer_ner auf 
einige Detail der ' \'iesenwäs erungen und Bnch.reguhr~mgen, 
auf die Regelung der tauverhältni;;se durch Eichzeichen emgeht 
und schlies lieh der im badischen ' Vasserve1"orgung we en herr-
schenden regen Thiitigkeit gedenkt, mit Anführung einschlägiger 
Beispiele. 
An den sich diesen Vortrag anschlie senden Erörterungen 
betheiligten sich die Herren Lneger, Leibbrand, Canz. Hoch-
eisen u. a . 
E. folgt ein Yortrag de Archite~ten L~mbert. über einige 
Baudenkmäler der \ Vest chwe1z, semes Heunathlan<les. 
unter Hinweis auf zahlr iche im aale au.fgehän~te Aufnahm~n 
von eigener Hand. Der Vortrage~d~ begmnt mit der alten, m 
ihrem Aeusseren höch t charakteristischen Stadt Bern • ~eren 
von Arkaden begrenzte mit schönen Brun~~n ge chm~ck~e 
Hau tstrasse stolz von Thurm zu Thurm fuhrt. und emz1g 
in ihrer Art ist. Er geht sodan!l über zu den .mte~essauten 
Bauwerken des Kanton \V a 111 und beschreibt msbeson-
dei·e den Stock alpe r'schen Pa 1 a: t in. Brie g (~ 611-16!7) 
von kaRtellartigem Gepräge, den umfangreichsten .Privatbau . der 
ganzen Schweiz, welcher seinem Erbauer Ca. par tockalpe;· mcht 
nur als Wohnsitz, sondern auch ~! ammelplatz und I. a erne 
für die von ihm für die Krone pnmen .nngeworbeJ?-en Regi.menter 
gedient bat. Dem Genfer ee und K~nton F1~e1burg ~ich zu-
wendend, berührt der Vortra~ende auf dem ~\ ege dnhrn u~ ~­
die durch ihre höchst. romantische Lage und ihren guten \ \ ern 
berühmte JiauptRtaclt des Canton. Wallis, Litten, un~ macht 
auf die Gegend von Gruyere aufmerbam, woselbst mcht ~ur 
gute 1 ä e, sondern auch di~ ch~nsten ,C'hnl_ets zu Hause smd. 
J<:in interessanter Punkt unweit Freiburg i t d1~ tadt A ye.n r h„e.s 
mit einem ch!o;;!'!, welches ehemals al Re ·.idenz der Bi.~chote 
von Lausanne diente, später (1565-liS) zum 1t~.e der .bermscheu 
Landvögte eingerichtet wurde. Dem illteren patl:lotlusch.en Ban 
wurde damals ein noch gothi eh angele~ter, a~.er n11t Rena1ssance-
chmuck reich au gestatteter anbau hmzugetugt, welcher ahi da 
bedeutendste ·werk der Frührenai sance in der französi chen 
chweiz gilt. Die Bauformen ent prechen dem tyl Franz l. 
(1515 1547) · es cheint al o. da. die Mode damals ein halbes 
Jahrhundert gebraucht hat. um von den Ufern der Loire nach 
dem fernen Burgund zu gelangen. Der gleiche t:vl findet ich 
auch am Hotel de Longueville in "euchatel (1570), welche 
später als Kom- und Tuchhalle ve~wenclet . wurde: auch 
da,; Hathhaus dieser am See ampluthea.t~·ahsch gelege~1en 
sehönen Stadt i t bemerk!'nswerth wegen erner 2,6 ,m breiten 
fr itrngenden teintreppe. Der Yortragendo:i be 1~nclit und 
zeigt noch einige Pnvathäu er der "tadt Gent au dem 
17. und Ul. Jahrhmulert: so das IInns Turetlini mit italieni-
. eher Anlage, das im franzö,li chen Prunk tyl gehaltene Ila1;1 · 
nu . i;ur (li07 l~) . das Hau. lallet au de1:;elben Zeit. 
Die Rtaclt besitzt zahlreiche Patrizierhii.ufler aus dem 1 . Jahr-
hundert von hohem ki.in tierischem "erth. deren Renai:;sance-, 
hezw. Barokstyl noch heute dort T acha11mung findet .. Zum 
'chluA. seines mit kö;;tlichem Humor gewürzten und mit leb-
haftem Beifall l\nfgenommenen \" ortr. gs überreicht Herr Lambert 
dem Yorsitzcnden das von ihm und Architekt Reychner heraus-
g gebeue ·werk: „L'architecture Pn' ni ' e au. differente· epoques'• 
al. Teschenk für die Ver in•bibliothek. wa. unter Danke be-
zrugung nngenommen wird. 
Architekten- und Ingenieur-V erein zu Hamb urg. ,. r-
:snmmlung am !1. l\1ii.rz 1 ' 7. \'or:sitzender Herr F. Andrea· ~leyer. 
chriftführ r Hen Faulwa ·ser. Anwesend '6 Personen. 
Die Eingi~~ige wer~en erledigt. und bericht~.t H~rr !Ien.i.iirke 
>1odnnn über die mnsclnnelleu Betneb„anlagen für die electu ehe 
150 Wochentilatt für Baukunde. 12. April 1887. 
Beleuchtung uncl Centraldampfheizung in dem Kaufmannshause 
. ,Dovenhof". 
Als Fundirung des ganzen Dovenhofes ist ein Pfahlwerk mit 
einem darüberliegenden Concretbett von 1,8 m Stärke vorgesehen. 
Um nun die event. Erschütterungen der maschinellen Anlagen 
von dem übrigen Gebäude fern zu halten, wurde zwischen diesem 
Concretklotze und dem Fundamente für die Maschinen, das aus 
einem 1,8 m starken , ebenfalls auf Pfählen ruhenden Oement-
mau~rklotz bestellt. ein 8 cm breiter Schlitz gelassen. Dieser 
chlttz wurde beiderseits mit einem Winkeleisen gesäumt, so dass 
der elbe durch hölzerne Keile gedichtet werden kann, um event. 
dadurch das bei Hochwasser steigende Grundwasser zurück-
z1;1halten .. Fü_r den Nothfall ist jedoch eine Pumpe vorhanden, d.ie das tnndrrngende Wasser in das höher gelegene Strassensiel 
uberpumpE>n kann. Die ganze maschinelle Anlage ist in dem 
KP.ller des Mittelbaues zwischen den beiden Höfen und dem 
<I_aransto~senden Lichthofe untergebracht. Unter dem letzteren 
smd zwei DampfkP.ssel, des ausserordentlich knapp bemessenen 
R.~umes wegen nach Art der Schiffskessel, mit je 50 Dm Heiz-
t!ache u_nd 61, 2 Atmosphären Dampfdruck aufgestellt. 
D:i ~n dem ganzen Kaufhause, mit Ausnahme der Restaurations-
nnd e1mgerPostlokale, sowie derWohnkeller, nur electrische 
~el.encbtung vorgesehen uncl weil von vorne herein eine nur 
e1mgermaassen genaue Feststellung des Lichtbedarfes nicht o-e-~acht '".erden konnte, o wurde auf eine möglichste Beti:iebs-
s1cher~elt, sowie auf eine jederzeitmögliche Vergrösserung der 
mas~hm~lle.n Einrichtungen sorgfältig Bedacht genommen. 
, ~we1 hegende Hochdruck-Dampfmaschinen mit Präcisions-
v .~ntilsteuerung von je 50 Pferdekräften können event. clurch Er-
hohung der Füllung auf eine Leistung von 100 Pferdekräften ge-
bracht werden und ist jede dieser Maschinen allein im Stande, 
event. ca. 1000 Lampen in Betrieb zu erhalten. Die Maschinen 
machen 80 Touren pr. Minute und wird die Kraft von einem 
Schwungrad von 4 m Durchmesser durch 6 Hanfseile auf die 
Tran mis ionen übertrag3n. 
,-on den Transmissionen werdeJJ durch Riemen 4 Dynamo-
maschinen getrielJen , von denen 3 den electrischen Strom von 
100 Volt Spannung für je dreihundert Lampen und eine den 
~rom f!-lr ~öO Lampen liefern. Die Beleuchtung des ganzen Ge-
baudes ist m 12 Stromkreise getheilt, die je für sich in Betrieb 
ge;:et.zt we:den können. Sämmtliche Kabelleitungen sind aus 
Kupfer, _mit. dreifacher Asphaltisolirnng und doppeltem Blei-
man.tel, m leicht ZU;S_änglichen, mit Gitter verschlossenen, hlauer-chht~en g~legt. JJiese ausserordentliche Vorsicht war noth-':~nclig, weil der knrz~n Bauzeit wegen, die Leitungen in das 
frische Mauer.werk gebracht werden mussten. 
, Redner g1ebt nun eine eingehende Beschreibung von dem 
Generalumschalter im Maschinenhause von den Einrichtungen 
welche die Stromstärke je nach Lichtverbranch regnliren zu können: 
"?n der Anwendung des Erdanschlusszeigers, sowie von den vi~len son t noch vorgesehenen SichE>rheitsmaassregeln, um den Be-
triebsgaJ?g ste~s gleichmässig und ungestört zu erhalten. 
r • Bi.· Jetzt smd in den Geschäftsräumen und den Corridoren im 
'-~anzen ca. 300 Lampen in Betrieb. An der Maschine wird die ab-
gegebene Electricität und in den verschiedenen Räumen die ver-
braul'hte Masse durch Aron'sche Electricitätsmesser controllirt 
(vergl.. No. 17 d. Bl. 1887). 
~1e Gesammtanlagen sind nach dem Projecte der Herren ~eni:icke & Goos hier in Harnburg von den Herren Spiecker & Co. 
In Coln ausgeführt und fuuktionirten dieselben von dem ersten 
Tage der Inbet_rieb etzung an ohne jegliche Störung. 
Herr Henmcke geht nun zu der mit dieser Anlage in Zu-
ammenhang stehenden Centralheiztmg über, die durcl1 den 
abgehenden Dampf der oben genanuten Maschinen gespei t 
w~rden kann. Die Rohrleitung hierfür ist in den bewohnten 
Raumen .. von Kupfer und liegen ~ie Heizkörper dirr.k~ unter den 
Fen terbanken. Dadurch, dass die warme Luft unmittelbar vor 
den Fensterscheibe~ aufsteigt, wird ein Beschlilgen der Scheiben 
und der kalte Luftzug vor den Fenstern voll~t ändig verhindert. 
In dem Y orderraum der Mai:!chinenstube der electrischen An-
lagen liegt eine Pumpenmaschine mit einem Accumulator von 
60 Atm?sphäre _!)ruck,_ die 3 hyclranlischen Winden für die in 
~em Hinterg:ebaude ~1egen~en Lagerräume treibt, ausl'\erdem 
hegt dort . die .M8:schine die den continuirlich sich bewegenden 
Fahrstuhl m Betrieb hält (v~.rgl. No. 17 d. Bl. 1887). 
Durch _da~ Zusammendr.angEm der gesammten maschinellen 
Anlage aut ernen sehr klernen Raum brauchen zur Bedienung 
aller Maschinen nur zwei Maschinititen und zwei Heizer ange-s~1~~t zu werden, die sich von Morgens 5 Uhr bis 11 Uhr Abends 
a osen und die den Dienst leicht versehen können. 
hZum Schluss bemerkt Herr Hennicke noch, dass der Miether ~~c Angabe der Electricitätsmesser 4 Pfg. für jede Lampen-
Lrennstui;ide, ausserdem für jede in seinen Räumen angebrachte 
~~P~ ernfilJahresabgabe von s,90 Mark zu entrichten hat, dass 
~1 e1 ner e La':?penkörr.er, d~e Kronen und Wandarme an-
:schaffen muss, wahrend ibm die Glühlampen geliefert werden. 
Für die Heizung der Räume zahlt jeder :Miether per Om Grund-
fläche 2,20 Mark fiir das Jahr. rt . 
Vermischtes. 
Das Königliche technische Ober- P~·üfungsamt erlässt die, 
d. d. Berlin, den 31. ::ifärz 1887. W., Potsdamerstrasse 131, 
folgende Bekanntmachung : Die angestellten Baubeamt.en und> 
diejenigen Baumeister, welche die Prüfung vor länger als 5 Jahre~ 
abgelegt und bestanden haben, werden zur Zurücknahme d~r 
für die Prüfung eingereichten Mappen nebst Zeichnungen mit 
dem Bemerken hierdurch aufgefordert, dass die bis zum l. Octbr. 
d. J. nicht abgeholten Probearbeiten behufs deren Einstampfung 
werden veränssert werden. 
Die Rückgabe wird auf schriftlichen an n111i zu richt~nden 
Antrag, in welchem die Vornamen des bet.reffeuden Baumeisters, 
sowie der Tag des Prüfungszeug~isses anzugeben sind, entw~der 
an den Verfasser der Probearbeit, oder an dessen Bevollmach-
tigten erfolgen, auch kann diesselbe durch clie Post. jedoch un-
frankirt. stattfinden. 
Das dies.jähTi~e Stipendium der Louis Boiss<;inet-
Stiftung für Architekten ist durch ErlR.Ss des Herrn Ministers 
der geistlichen etc. Angelegenheiten dem Reg.-Baumeister Rüde 11 
bei der Kg!. Eisenbahn-Direction in Frankfurt a. hl. verliehen 
worden. Als fachwissepschaftliche Aufgabe ist, wie bekannt, ge-
stellt worden : 
.,Die bisher wenig gekannte. in zwei Publikationen nur un-
vollständig wiedergegebene Kahrije - Djami, in der Nähe cleB 
Adrianopeler Thores zu Constantinopel, urspriinglich eine byzan-
tinische Kirche, soll behufs Herausgabe einer Monographie gena.n 
aufgemessen und gezeichnet werden. Die Aufnahme muss die 
kunstärchäologischen und konstruktiv technischen Gesichtsp?-nkte 
zur Darstellung bringen, sowie das architektonische Detail d~r 
Skulpturen, Mosaiken und Malereien umfassen. Von dem rem 
bilcllichen Schmuck werden übersichtliche Gesammtd1ustellungen 
verlangt; chitrakteristische Theile müssen aber in grösserem 
Maassstabe gegeben werden. . 
Der Text soll eine genaue Beschreibnng aller Bautheile, sowie 
eine bitugeschichtliche Darstellung. auf den besten historischen 
Materialien fussend, enthalten. 
Es ist wünschenswerth, dass andere zn dem genannten Ban 
hinsichtlich der Konstruktion und der dekorativen Behandlung 
in Beziehung stehende Bauwerke jener Kurnn.epoche einer n~heren 




Die Ober-Ingenieure Joseph Strebl in Bamberg und Franz 
Wulzinger in Würzburg erhielten das Ritterkreuz I. Klasse 
des Verdienstordens vom heil. Michael. 
Dem Abtheilungs-IngenieUl· Gustav. v. Bezold in \Iünch~u.ist 
die erbetene Entla sung ans dem Staatseisenbahndienste bewilligt. 
Preussen. . 
Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, dem K1:e1s-
Baui11spector, Baurath Ga n d tn er iu Sc hweidnitz aus Anlass se111e:> 
Ausscheidens aus dem Staatsdienste den Königlichen Kronen-
Orden III. Klasse zu verleihen. 
Dem Königlichen Regieru ngs-Banmeister B. Ba s ~ e_l, b~sher 
im technischen Bureau der Ei~enbahn-Abtheilung des M1111sterii_un5 
der öffentlichen Arbeiten, ist die 'vVahrnehmnng des Amtes ernes 
technischen Attaches bei der Gesandtschaft in Washington über-
tragen worden. . 
Zu Königlichen Regierung8-Baumeister sind ernannt: die 
Regierungs-Bauführer Heinrich R intel e n an,; PauPrborn und 
August Essen aus Osnabrück (Ingenieurbaufach) ;-- Walther Ker.n 
aus Breslau (Hochbaufach); - Erwin Runge aus Starg~rcl in 
Pommern (Hoch- und Ingenieurbaufach; ; - Oswald Ble11k1 nsop 
aus Braunschweig und Alfred Sommerguth am~ Magdeburg 
(Maschinenbaufach). . . . 
Die bisherigen Königlichen Reg1~run~s-Baumeister Adolf 
Hartung und Fritz H i;i A. c k. in Ber~m srnd ~us .der Zahl 
7
de.: 
Anwärter für den Staatsdienst. im Bal)t1tehe gemass li 51 der.\ 0 1 
schriften über die Ausbildung und Prüfung für den Staatsd1en~t 
im Baufache vom 6. Juli 188H gestrichen worden , nachdem sie 
die ihnen vom Minister der öffentlichen Arbeiten übertragenen 
Beschäftigungen zu übernehmen ab.gelehnt haben. 
. Die Land m.~ s s.e qi r ~lf u n g m Preussen haben bestanden 
m cler Herbst-Prufze1t 188h: 
a. Berufs-Lanclrn.esser. 
1. Har ks en, Wilhelm t bei ~ler: Pr~fongs-~~om-
2. Hermann, Ewald Anton (Feldmesser) 1 m1ssi~n lf! Berlin.1 _ 3. Ho w e, Richard t bei der Prüfung~-Commiss1on m Foppe 6 
4. v. Zschock, Ernst J clorf. 
b. Baubeamte. 
1. Rydygier, Josef (Königlicher Bauführer ). bei der Prütungs-
Commission in Berlin. 
Selbstverlag des Herausgebers. Filr die Redaction v~r„ntw.: Reg.-Baumeister T h. Kamps. - Druck von August 0 s t er r i e th, ~'ran kfurt a. Main. 
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l"trumgt•btet rler eine während tles .l1lhre• 1 :;. E1gc11-chat1e11, Vorkommen und Gewinnungsart der bei den Bauten im J<'reibezirk zur Verwendung gelao-f,~"dr•n Unt~~eiu~ •l'<r vulkaniA1•hen Eil'el. - V ere i ns-N ach richte 11: .\ n•hitekten- untl Ingenieur-Verein fürthlh llel'Zogthum Braunschweig. v 6 rm isc b te s: Uf;r,:4'rund fiir Knw1n-M:tlPrt1i. 
Zur Wiedereinfiihrung der obligatorischen Meisterprüfung*). 
Yon Or. jnr. F. l'. Haber, 
ilucl'ul an 1l1·r u•ch11isd11·11 Hoch,rhule uml '4ekrctiir rler li:u1<lci"ka1111n~r '41111tgan. 
eit einer J{eihe You .Jahr n wird au den Krei en der ll-ehen wir auf die sachlichen Gründe t'lir die beantragte 
1 ll_auh11.~1dwerker J'lage darüber ~eföhrt. da · die durch Uesetzesänderung über, so kann man deren Yier anführen. Der 
. ilie lle1~h sgewerbeortlnung hewirkte Aufhebung der obli- erste ist noch etwas persönlicher Xatur, auf der wünschens-
gatorischeu :.\le1sterprüfong für dns Bnugewerhe zn erheblichen werthen Hebung des t an des bewusst sein s und der , ta n de -
anrh da~. allgemeine Intere:sse "<'hiidig nden :J:i~s;;tänden geführt ehre aufgebaut und mit dem zweiten der Hebung der t e c h-~ah.~. Die Frage_. oh in B rück:<>icbtignng dies~r unermüdlich~n ni c h e n Fach bild u ug :r.usammenhängend. 
otstelhrngen e111 gcset:t.gebensches Einschreiten nothwendig Weiter wird in den hierauf bezüglichen Yortellungen und 
od r :r.weckmii.fli<ig erscheint. hat schon <len Heichstag beschäftigt. Petitionen darauf hingewiesen, <lass durch die fortwährend zu-
nnd zwar in cle111 reirhsparteilichen Antrage, welcher mit den nehmende Konkurrenz Unbefähigter bei der Ansführnng von 
antl r!1. Anfriigen iil> r den Hef'ii.liiguugs-Xach\\ i. in der H.eichR- Bauarbeiten die 'l'hittigeit der wirklich achverstiindigen unge-
tags-Sit:r.ung votll :! J. cl. }\f. au eine Kommission verwiesen 1 biihrlich 1·enlrilngt nncl dass der wachsende :.\Iru1gel an ach-
worden hit. l>iese1· - verhintni;;smib1>ig noch acceptabebte - kenntnis~ die Gefahren hei der Ausführung von Bauarbeiten Anti:~g. wonarh fiir einige Uew rbe. wPlt-he i. i mangelhafter sowohl. wie bei der Benützung der herge ' tellten Bauwerke in 
Anstuhrnng. Leben und Gesuudheit der ~ithiirger gefährden. clie bPolenklicher \Vei;1e Yermehre. 
Ahlegm~g erner technischen :\lei;;terpriifung verlangt wird. gibt Diese ' 'ier Gründe Jiaben mit den allgemeiuen Klagen de,.; 
den g •eignet ten ~Iaass::1tah fiir die 8enrtheilu11g der weitergehen- Klf'ing-ewerbes etwa:-; ll-emein!Same:<. in ·ofern die 'elben auf dem dei~ Antriige ah. owol1l aus diesem Grunde. al~ anch cleshalh. moralischen und technischen Rückgang des Lehrling-, 
:~eil daraus deutlich 11enorgeht. :1.n welchen Kon:<equenzeu es Gesellen- und Mei;;terwe-.ens fus.en. Auch sind hier wie t~iln-t, wenn mau ein Prinzip in d r o werhegesetzgehung durch- dort die beiden Gesichtspunkte maassgebend, was nämlich den 
1
.ochert. geben wir im folgend!'n Pille t'r"chüpfen1le l 'ehersicht Ruf nach dem Prüfung ·z•,·ang bezw. dem Befähigungsnachweis 
uber den • tand clie:ser Jo'ra.,. eigentlich geweckt hat, und was von dessen Einführung erwartet 
A 
0 
• ,, 1'1·(], ~o\vie 'velche VVj1·kung die letztere für die 7nkünftige Ent-uf rlen erstpn An blick Prsch int da;; A usinneu der Hange- v 
werhPt1·e·1 d l · 1. d l d ' wickelnnz de Handwerks voraussichtlich nach sich zieht und 1 Jen en a s nnvediinglich 11nd als ut•.,.rün et, ( a er m- „ 
stand, das von der :lfelirzahl der Fach;eno«><en da ... selbe ob nicht wirksamereAbhilt'emittelgegen die Cebelständegegeben 
unte.rstiit;,,t wird, doch ilarauf hinweist, dass he,..ornlere ~Ii~s„tände sin1I, ans welchen heran" der "Wunsch nach dem Befähignng:<-
vorhegen müssen. 'onst ist :t.war der \\·unsch i·ou ll-e"erbetrei- nachweis erwächst. 
benden. e" möge ihren jüngeren KonknrrP11te11 eine La ·t anfer-
legt werden, noch nicht' ein Grnn1l clnfiir, dass ihnen die Hegie-
rung. wel<:hP ilber tlen T'nrt ien sirh 11nlte11 mus,... auch diesen 
G fallen wirkli1·h rweist. Aber doch nnlient hier die Ei11-
"?iithigk it :-11whlirho Bcnchtnng, im•ofprne in ihr au"gedriickt. 
hegt, da. s niC'lit nnr ein dringendes U1>1hirfniss fiir die .. \ellllernng 
d r GeHeb:gebung Yorhanden ist, sondern uass anl'it dieselbe he-
red1tigte J nterPsHen nicht verlPt:r.t, uud 11if' Znfrietlenstellung der 
Pet nt n nicht im 0Pgenlager lJnznfriedenhei~ nn.d <?ährnng, h r-
Vonnfen wiirclc•. 'Wäre 1\!110 cli He Einmiith1gkett lll der rhat 
Vorhnnde11, so wäre sir ein Bew is für tlie Berechtigung 
cles Antrags. Aher diese Vorausset:rnng i<teht nnf . l'hwachen 
Pii. 1i11 • thatsiichlich kann mnn 11m· so vi 1 hehanpten, da s 
und dies ist immerhin ei11 beachtem,werthes ]11di:r.ium 
- Ul'i den Bnngewerhen ein<' griiss re Majorität als bei den 
a11 ller11 Oewerhen für den Priifung,.;zwang i ... t. Denn m nd-
ileut>icltlnnd, im 1U1ei11land nnu in El"a'ls-Lothringen gibt es inen 
~:~~1 nli h n Hrncl~th il \Oll Bangew ,rh~treib ~den, "'..eiche den 
b k"ag, tler nlßhr 111 nordtlentschen h.re1 en serne .\nhanger hat. 
6 
1·ampie11. lu Romlwrgs 11 l>eutsch m Hang werk. blatt·· z. B„ we eh . J 1 . . . 'I . „ t. 
1 1 H -;e11 • a 1re11 die Fraae der ohligatnnsche11 ., e1sterprn ung ~e innde!t, 1 ret.en nnr ver fi1zPlte Stimmen fiir den Autrng auf. k 0.1'h mehr wi111 uie Bewei>1kr0Jt dit•>;t'I' nngchlichPn Einmüthia-
.1 lt daclurdt ge1-1chwächt das:-; dit> J> t•'llten in .·orddeutsd1land 
u II p ··t· ' . 
• . !'lt ung~:t.wang unr al~ eine ,\ hsl'hlagsz11.hl11ng Jiir die 
"'t <•1te1·gchentle 1"orderm1g des lnnnngs:1.wa11g" ansehen, währ nd 1 1
'
1
' :\ 1 t'} ) . 1 . l' 
11 . • · ir 1 1 unserer 'iiitltlPntschPu Bnn~ wP.rk-,me1ster l leser l1Jter"l'tln11k ) · · · l' } l · (' d we 1 .., " . • 11nsY111pnt 11srh ist: e~ ist 1 ies nnc 1 ( e1 •rnn , 
„ •nlh h1. her die \"ersnchl' ili's Verbands deutscher Bau-
e\ e1 k · · 11 hl b w , meuiter'", '1i „ lheu zn einem engeren Anse usse zu e-unc1e1~' gesdl itert sind. l>er allgemein \\'nns~h der Fachg~no. en 
11 •1 e~sen 1111ermi1clliche jahr:t.ohut •lang<' \\'1P.dt>rholn11g lst also oc l n1ch t · · · d · l' d für l . ' \\:1 . in der J>etil ion h ,r\'org hohen wir , em •l'Un 
[) 1 e1ssen BP1·itcksii·lit.igt1ng. Vielm •hr ·weist die angedeutete opp strü1 P " i' :-.wan ·. 11ung 1l1\l'n11f l1i11, dass tlem beantragten rn ung. -
B\i kg eine gl'ii1-1 ero 'l'mgwoito innewohnt, al" man auf cl II r t II 
c Verm11tli<'t. 
h111K„ •i !.1•·i •l1•r ltnii1• w„kht• 1li1• \\'it•ill'rt'inl'iil11·u111t lier obli•rn10ris ·heu l'rii-~u l11r 11' 1 • . . 1 1 d n:1eh~t b 111 l1u1g11werh11 in 11"11 Vt•rlulluiiungl'll 1lt>r Fadikr •'e sJHC t uni ('III· 
•ino • ·b "?~llcri. i111 Rcic!Ult.ag1• 11ieh•11 wir1l, glauhl'll wir ileu Aufr U t1 durch 
h·n ( 1c. ritt.11t1•llt•rilk'bc Thiiligkcit nur 1lt•111 volkl!wirtlt"chl\frlicheo und verwan•I· 
•t 
11 
'" lu•kauntC"n Vc•rfn t-1 · m1 ... t•rn Lt· t~rn 11il'l11 'orentbalt n zu 8011 n 
11. 
l ·ntersuchen wir zuniich,;t die eine .lfotivirung mit dem im 
bekiimpfenden l:tiickgang der tecJ1nischen Fachbildung. 
so wiire er;it noC"h klarzustellen, ob ein solcher in der That statt-
gefunden hat; denn 1 on manchen Technikern, z. B. in Rnmberg · 
,,Deutschem Baugcwerksblatt" Jahrg. 188:3, . -lOti wird die be-
stritten. )[an liebt e" heut:mtnge zu sehr, nach riickwärts zu 
schauen, in der Eri1111en111g an die :IJeisterwerke, an die Dome. 
an die hohe terlmisC'he Lcistung,..fähigkeit der früheren Zeit zn 
Hchwelaen und man denkt nicht daran, dass noch kein .Tahr-
hunder~ gerade anf dem bauterhnis1'he11 Gebiete so viele·. und ."o 
Grn"~artiges gelei ·tet hat, alR das 1111 'ere. .~s verhält :-;1~h hier 
wohl ähnlich, wie mit rlem Kuni;tgewerbe, nber dessen n~ederen 
:stand auch immer g-eklagt wird. während ei; .heute so v1~l u~d 
so Gediegenes leistet, als zu irgend einer Zeit. Anderseit» i~t 
da· , prichwort.: ,1)fänrer sind Leirer'· . doch 'chon zu der ~eit 
anfgekommen, da die Zwang-prüfung im Flor stand. Jedenfall 
ist die in d r fraglichen Petition ausgesprochene Annahme, da s 
im Baugewerbe mehr all'l bei den andern Gewerben, „die Au·-
hildung' eines fachkundigen )feister tands in Frage ge. teilt w~rdt> 
ullll 1lie technischen Leistungen im Rückgange begrdfen seien." 
zn allgemein. und die Behauptung, dass der Grnnd hien·on in 
1!em )fmwel einer )leisterpriifung liege zu gewagt. Da wären 
ja die au:i.iindischen Baugewerke. die Yon einer solchen nicht· 
0
wistien wollen. gar schlimm daran. C'eberhaupt ist wohl unbe-
stn•itbar. dasi; tlie Auswiich ·e der G werbefreih it weniger auf 
tle111 terhnischen, als auf dem ozialeu Gebiete liegen. • o hat 
die fragliche .\.hnahme der Zahl der :lleister ihren Grund zum 
Theil in der neuzeitlichen Zentralisinmg der l+ewerbe und in 
dem Yerstärkten Zuzng in 1lie grihsercn Städte. al o in einer 
volk~1 ·irthschaftliche11 l 'mwäl:t.m1g.ge.,.en welche Zwangsprüfungen 
marhtlos Rind. 
Gehen wir '011 der 'l'hatfrage tdes beklagten )liss ·tand ) zu 
der Untersuchung de>1 vorge~i:hlagenen Ahhilfemittel ' über, ·o 
i t zunächst zn betonen, dnss il •r Priifungszwang früher rationell 
und von , ntzen war, Ja er aus inem innern Bedürfniss natur-
g mäss herausgewachsen war, nncl da ihm in der damaligen 
Gehnndenh iL ller Kundschaft ein naturgemii. · ·e Aequivalent 
gegenüber tand. Heute bind diese Kunden- und Bezug,verhiiltnisRe 
ganz andere. \Venn aul'h auf dem Lande die Zahl der all ·eitig 
durchgelernten und geschickten Zimmer- und Mauermeister ab-
nimmt, so erleichtert es ller heutige Verkehr, im Bedart'~fa.11 
, 
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einerseit ·peziali ·ten zu l>ernfän. ruider:seit:s .'pezialitiltcn fertig zu 
beziehen. Hier wie in den andern GewPrben wiire es manchmal 
sogar ein Luxms. die gleiche Durchbildung wie früher zu ver-
langen oder zu erlangen. da die Nachfrage sich anders gestaltet 
und die .Arheitstbeilnng ich verfeinert hat. Zudem habe11 wir, 
falls je ein Rückgang vorhanden ist. auch hiergegen - ahge-
:sehen von dem §. lOOe der H.-G.-0. - wirksamere ~Iittel, als 
den Zwang: e i:;t uies einmal das ausgebildete FortlJildung;:-
und Baugt!werkssrhnlweirnn. >1odann die in \Vürttemberg. 
, ach en unu :\!eklen bnrg be~tehencle freiwillige \II,' er km eiste r-
p r ü fu n g. endlich die L e 11r1 in g s priifong. die schliesslich auch 
zu einer obligatori;:;chen erhoben werden könnte, da hiervon 
viel weniger bedenkliche KonseqnenzP11 ah; von der Meisterprüfnng 
.n1 l1efürcbten "<incl. Hat man ferner lerliglich die g e wer b liehe 
Tüchtigkeit im .Auge. so i t zu bedenken. dass uer Zwang 
auf der einen eite nimmt. wa" l'T auf der andern gibt. in-
sofern er die allgemeine Kon ku rren z. clie m äch ti ge Trie h-
f e der 11 es Fort" c ln i t t ein chriinkt. welche wol1 I mehr znr 
Hehung <ies • tandes heitrilgt. nli- eine Zwaug lH'üfung. 
:\1ehr ins Gewicl1t. nls der Hinwei~ auf den technischen. fallt 
1ler weitere nuf den moralischen Riickgnng der Baugewerke. 
nuf die Gefn.hren für Leben u11d Ues11ndheit, auf die Zunnhme 
von Yer.tö~~en gegen die allgemcrnen Hegeln der Baukunst oder 
die spe:dellen baupolizeilicl1en Yorscliriften. Das J'rincip des 
. chntzes von Leben nnd Gesundheit ist in der Gewerbeordnung 
für Yiele Bernfe anerkannt. und i::<t geeignet, das Verlangen der 
Bauge\~ rbe auf Ei11riimnung einer gleichen Au sn ahmest e J -
lung in uer Gewerbeordnung Zll begrünclen. Thatsäc11lirh wird 
auch im allgemeinen Erwerbsleben das .Maurer- und Zirnmer-
mei. teTgewerbe durch einige eigenthümliche Besonderheitt•n aus-
~ezeichnet. Die er::<te der elben besteht darin, da"s l•'chler in 
der Kon. truktion des Baues oder dolose bezw. fahrliissige Y er-
-<tös„e gege11 die Bauvor:cl1riften YOm ,Bauherrn ocler Yon der 
Raukontrolle selten oder zu spät entdeckt werdeu, naC'h der 
.\.nft'ührung de" Teubaus irreparabel , incl und den Auftrag-
geber in unverhältnismä ·sig gros ·en cl1aden1 hier und da auch 
ihn hezw. die ausführenden Arbeiter in Gefahr für Lehen und 
tlesundl1eit liringen; auf der andern eite i~t an den Baugewerken 
<las öffentlic-he Wolil cl11rcl1 ~auitfits-. han- und feuerpolizeilicl1e 
Rück„frluen mC'l1r nls bd jedem nudern Hewerhe interessirt, und 
weiter den Baupoliz1>ibC'hörden eine moralü•cl1e Garantie für Ein-
haltung- der lJei je(km 'e11l1au zu erthl·ilenden Bau\'orschriften 
in dCl' (-,lualifikation (]er B11uleutt• e1·wünscht. Gegenüber diesem 
prinzipiellen Poi;tnlnt i,.,t ('!l Thab;acl1e dass auf dem plaLten 
Lande die Zirnmermei8ter. wekhe alle in ihr Fach gehörigen 
.\.rbeiten ohne die Hilfe eines 'I'edmiker ausführen können. 
immer ~eltener werden. und das~ iu den • tildten oft zu leicht 
nnd tehlerhaft gebaut wircl. in einer ·w ei ·e. die früher nnbe-
kannt war und auch da und dort zu Unglücksfällen. hiinfig- zu 
haupolizeilic11er istirung von Neubanten geführt hat. 
Fragen wir nun weiter. ob claR vorgescl1lagene }litte\ de~ 
Priifung~zwangs in der Tliat als gt•eignet er cl1eint. die fltandes-
ehre, die Fachbildung und die moralisl'l1en Uam11tien der Ban-
~ewerhe zu erhöhen .. o linde11 wir. rlass allerdings ri11!' P1iH'1mg 
al. Ab,.,d1lu s der Gesellenzeit tl u Lerneifer aus1wrnen und die 
!!;e.·ptzliche Anerkennung de Beruf„ al"' eines nns111tl11111:<weise 
prüfnugspfüchtigen das Ehrgefühl wc('ken und tilrkcn. die \'er-
antwortlichkeit de" tandes in deu .Augen der .Fa('l1ge11ossen wie 
gegenüber dem Publikum hehen würde. Eine weitere innere· 
Kräftigung würde das Baugewerbe atlC'h dadurch erhalteu. dal'.s 
.lie ~ei terprüii.mg nach zwei 'eiten hin. nach unten gegen cle11 
Arli. itf'nitand mal n11cl1 oben gegen die Bauherrn eine erwün~chte 
th nze ziehen würde. Der Meü,ter niimlich hiittl:' nicht mehr, 
wa. ihn heute so sehr verdriesst. mit dem nächsten besten 1.Jaurer-
i;e lleu'. de1· soebe11 ':on der Arbeihwell weggelaufen ibt. zu 
konkur1,r 11. _\.nder,..etts würde die Prüfung den fachmännisch 
gebildeten B8:ngewerk.me.ibter unter,.;cheiden vo11 dt•m Rauspekn-
lanten. ,·011 emem beheb1gen chneidel'. chuster und Hand clrnl1-
macher, dc1· clen "enl>au mn als \Yaare. nur al;; Beute betracl1-
tet und da-; Bang werbe zum feilen Mittel für 1:<ei11e Bereiche-
rung zwecke benützt. Endlich würde das Baugewerbe dadurch. 
t~as>< ~~ zu ei~em prüfung pflichtigen gemacht würde, in ue;. 
:·~entliehen )le11~ung gehoben. und - was in dem Lande der 
f1tel und . Exauui:.a :chon von -wert ~ein mag - mehr dem ge-
s~U chnfthche~ • 1veau der höher geprüften Architekten a11ge-
11ahert. Es "-'Urde etwa ein ähnliches Yerhältniss wie z·wiRchen 
.ler A1)prol111tion der nieder und höher geprüften ('hirnrgeu. 
Eine weitere Be1;onderheit de Maure1·- und Zimmermeister-
gewerbeR finden wir sodann , wenn wir das vorgeschlagene 
Mittel der Prüfung untersucl1en. 
Zunächst wäre die Einführung der Prüfung. im Unter-
schied von andern Gewarben, deshalb leicht und pt·aktisch dmch-
fübrbar, weil die Prüfungsfächer (Zeichnen, Anfertigung von 
Voranschlägen etc.) mehr theoretischer akr sind i.md die Prü-
fung sbe hör de zentralisirt und ans Nicl1 tfac h genossen 
zusammengesetzt werden kann. . 
Ferner unter cheidet sich das Maurer nnd Zimmermeister-'. 
gewerbe von den andern Ge·werben durch Reinen 1 okalen A ~­
>1chl ns und Reine Gebundenheit an die Bestellung: d1e 
Grenze gegen clen Gros. betrieb und den von vielen Handwerkern 
gleichzeitig betriebenen Detailver:;chleiss i3t noch nicht so >Jehr 
·wie in den andern <.7e"·erben verschoben und verwischt. 'frotz-
dem - oder Yielleicht eben deswegen - ist endlich die K o n-
k u rre n z übermässiger als in den andern Gewerben. \~ie „ehr 
die Baugewerke unter dem Rnbmis::iionr;wesen leiden, das ihnen '/~ 
ihrer Arheit vermittelt. brauchen wir hier nicht näl1er anszn-
führeu; eine Bessernng l1ierin wäre den Uewerbctreibenden "e}1r 
zu würn;cl1en und ffü· da" <.7emeinde·wohl \'Oll hoher Bedeutung. 
!Ja s llie11en :\Iissstiinden die Einführung der Zwangsprüfung in 
etwas begegnen dürfte. ist nicht zu bezweifeln. Die Konkurrenz 
wirkt wohl in den griisseren Stiidten und anf dern grossgewerb-
lichen Gebiete ah1 der wol1lthätige uml mächtige Faktor d~s 
Fortscl1rittes. Für das KleingewcrlJe auf cl em Lande hat s10 
vielfach eher einen Schlendrian erzeugt nncl das ernste 
Streben zum Fortschreiten unterdrückt. Hat z. B. ein Maurer 
"ein Handwerk nur ein wenig lo;:;. so bildet er sich Rchon ein. 
ein 8teinl1auer zu l:lein. und pfu cht diesem in da,; Handwerk. 
wai; dann auch das Steinhauergewerbe diskreditirt. 
Insoweit verdienen die Petitioneu der Haugewerbetreibenlleu 
eine griissere l3eachtung. als sonstige eim1eitige Be:itrehungen. 
lTnd cloc11 sind die Priimii;sen darin nicht ganz sd1lii,;~ig nnd die 
Folgerungen Rel1r bedenklich. 
\' or allem trifft gegen den Antrag der allgemein gegen den 
Befähigung nachweis gültige Einwand zu. wonach eine vor 
Jal1ren abgelegte Priifung keinerlei Clewiihr fiir die 
()]1arnktcreigensd1aften. für die praktische Vorsicht 
Ulld <lic Roliclitiif des \Vcrkmeisters liietet. 'l'hatsä<·hlich war 
denn auch hei manchen Neubauten. auf deren [.;instur;r. exempli-
ficirt wird. die Bauleitung in der Hand geprüfter Techniker. 
Ander,.;eits \'ersichert ans der Zeit des l'rüfong,;- und Zunft-
we,;ens ei11 Korre~pondent in Rombergs „Zeitschrift für praktische 
Baukunst" .Jahrg. 1880. S. 118, das::i <lamals. trotz deH lilühenclen 
l~escl1äfü:;gnng>< \ on 18'20 1 1:). das \Vienl·r Biirgerlwspital irn 
\'erhältniss zum Ue:schiiftsverkehr, Konsum nnd zur Be,·ölkerung,;-
zal1l am meü;ten besetzt war: „die betreffeutl(m Inwohner hatten 
gnte l+e!:'ch!ifte. ja sell1st lliiuser, gingen aber tlurcl1 lndolenz. 
.Fnhrläsi;igkeit. Bequemlic-hkeit. Mangel an lic::whäi'tssinn etc. zn 
Unmcle, trotz der Zunft und il1rer o>('hützenden Fittige''. Schon 
an Ricl1 liegt auf der Ilnncl, <lass gegen die so drnstisch geschilderten 
Mis stiincle ein so einfache. Mittel. wie die :\fei>lter1niifong nirht au11-
rf'i"11en kann. '\\'äre <lns richtig. so wäre clie kleingewerbliche Seite 
th•r s(1zi1de11 Frage Imid goliist. EntwPdt•l' si111l <lie :\Lis:istilnde ni<'ht 
so gro1:11o;. oder das 1\littl'l unwirksam; nach wenigen J altren wiirde 
man al1:1 unumgängliche Ergfü1zung lies Prüfung::izwanges nml znr 
~ tiirkung des Korporatio11sgei8teo; den limun!);:<zwang, das Kon-
ze~sionswe"en etc. mit gleichem i 'arhdrn!'k. wie heute den 
Priihmgszwang Yerl1111gen. "Tie bei allen Yor:;chliigen yon 
UniYersahnittrlu. so liegt aul'h tlem yorliegenden eine einseitige 
An8 clinuuug ,·on clern modernen Erwerbsleben, eine Verkennung 
der totalen Umgestaltung dN früheren lokalen. voll der jeweiligen 
ß •stelluug abhängigen Uebnn!lenheit zu <+runde. 
o leidet l ) die Standel:!ehre nnd <lie StandesYcrant-
w ort J i l' ll k ei t weniger unter dem Mangel eines Prüfuugszwangs. 
sondern an yer,-chiedeuen ::1ozialen Erscheinungen allgemeiner 
A1·t. Der ?.leister beklagt die übergrosse K o n k ur r e n z: i.n 
welchen .fahren aber staml er selb t als er ~ich etablirte~ \V1e 
hiltte es ihm damals gefalle11. wenu man ibm seine iederlas:sn~~ 
nicht gestattet hätte. weil angeblich da Gewe1:be übersetzt sei? 
Der :Meister hednuert, er finde nur uutilchttge und. unzm e~·­
liissige (:J e ]1i1 f e n: ist es aller a.ucl.• ,.,i~her dass ~r ihnen. _ern_ 
guter und ebe11bürtiger ~leit:iter ist~ l nsere heutige~ Me1„ter 
sollten im Gebrauche der neuen \\ erkzeuge. MaHrhlllen und 
Arbeitsmethoden im Zeichuen und in der Aneignung theore-
tischer Kenntnis~e lieber erst sell>~t wieder Lehrlinge werden . 
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anstatt den Eintritt in ihren Behieb an lästige Bedingungen zu k „ f nup en uml sich selbst oder ihren Lehrlingen und Gesellen die 
Ko~kurrenz mit der Grossindustrie zu erschweren. Könnten die 
Meister richtiger kalkuliren, so wiire die ubmi sion -:Misere 
unmöglich. 
De'. Meister klagt über das zuchtlo e L e }1 rl in g wes e n: 
aber bei der Ha t des heutigen Geschäft ganges hat er seiht weder 
Lust noch Liebe ich viel mit der Au bildung des Lehrlings. 
dem er noch dazu die Aufnahme in die Familie verweigert, ab-
zugeben. 
Der. :Meister bedauert die Diskreclitirung de· Standes 
dm:ch die neueren Elemente: aber er selbst ucht :seinem ohn eine 
li.öhere Bilthrng zu verschaffen und ihn dem eigenen ta.ncle zu ent-
ziehen. Während der l\feistersohn früher da,; Geschäft »eine Vaters 
iibernahm'..~ühlt e~· sie~ heute als abhängiger Beamter, als Ingenieur, 
al \>Verkt.uhrer m emer Fabrik cheinb1u glücklicher denn als 
nnabhäng1ger Meister in 'leineiu Hause. Wollten die Petenten 
ih1·e ölrne auch wietler \>Verkmeister wP.nlen Ja ·sen an tatt sie 
auf die technische llochschule oder auf rnnstige höh~re Bildungs-
~nt:1tnlt~n. zn schicken, so brauchten sie wohl nicht nach Regie-
1 un_gslulfe 11.nAzuschauen. Umgekehrt vermag auch die obliga-
t~r1sche Meisterprüfnng clen Stand in den Augen tles Publikums 
meht zu hehen, wenn der ergänzenue " achschuh aus chlie'slicb 
a_u clen nieuern Klassen >'ich rekrutirt. Gegen die Zuführung 
emes n~~ben~i~telten Xachwuchses nnt1 gegenüber dem Drange 
~ach lrnhzeitiger Selbständigkeit, woran das Handwerk und die 
~tancle .ehre. hauptsächlirh krnnkt, i t das Prüfuogs-Jn„titut viel 
zn wemg wirksam. 
Was :21 die anderen 1.li;,;s ·tü.nde. nämlich die mannigfachen 
Verstö_s,se geg~n die Regeln tler Baukunst oder gegen die Bau-
\·orschnfteu hetnfft, so ~in<l Rlll'h sie nirht auf den )[angel einer Prii-
fnng, sondern zum grossen 'rheil auf die moderne überhastete Bau-w~ise. und auf die Umgestaltung der ganzen Ba1:thätigkeit infolge 
E.mdrmgens der Bau p ekulation und der Knauserigkeit der ver-
dmgenden Spekulanten zurückzuführen. welche den ~ enba.n so-
fort wieder veräussern und deshalb an einer soliden Ausführung 
kein Intere e haben. Wie sich heutzutage die Bautbätigkeit in 
den grösseren tädten gestaltet hat, ist eine scharfe fachkundige 
und energische Baukontrolle, wenn nicht die einzige, so doch 
P-ine ~essere Gewähr für die Beobachtung der Bauvorschriften , 
als die Zwangsprüfung. 
Wenn endlich 3) in den neueren Reichstagsvorlagen Lohren-
Kardorff ihren (gegenüber Ackerma.nn-Biehl auf den Prüfungs-
zwang beschriinkten) Antrag mit der Gefahr für Leben und Ge-
sundheit der :Mitbürger motiviren, so ist dagegen zu bemerken, 
class Fälle der fraglichen Gefahr doch äusserst selten vorkommen. 
- , minima non curat praetor" - und dass die Bauspekulanten. 
welche in der llauptsa.che die Gefahr verschulden. der Prüfung 
nicht unterworfen werden können. Es wird deshalb den Antrag-
stellern sowohl der 'l.'hatbeweis als dei· ach weis eine ursprüng-
lichen Zusammenhangs zwischen der ang blichen Gefahr und dem 
}fütel zu :;einer Beseitigung recht 'chwer foJlen. 
Ausserdem haben die Baugewerk ·leute - abgesehen von§ lOOe 
der R.-G.-0. - wie schon angedeutet, noch andere und wirksamere 
~Iittel, um ihren tand zu heben; zunächst die frei willige ·werk-
meisterprüfung, die in Württemberg, Sachsen und ~fecklenburg be-
steht; dann die freiwilligen Verbände, wie sie bei nn" vielfach vor-
handen sind, nnd nach dem Muster der „Aerztekammern", „An-
waltskammern" nnd der gegen die illoyale Konkurrenz gegrün-
deten Vereine weitergebildet werden könnten. ~ögen zunächst 
noch diese Mittel erschöpft werden. ehe die Ge etzgebung abge-
ändert wird. - chlu.~s /olgt.) 
Die Entwickelung des deutschen ßauernhausesif). 
Den_ folgenden ::\Iittheilungeu liegt neben eigenen Beobach-
tungen 111 erster Linie zu Grunde ein Vortrag des IIerm Kreis-
baumeister Pfeifer zu Braunschweig. fom 'r: .,Das lleutsche 
B~uernham1" etr. tc. von H.. Henning uutl „Der , chweizer Ilolz-
shl etc. von E. Gladbach". nncl andere Pnblikationell. Es ist 
nicht Ab1licht, oine wissensi·hat'tliche Abhandlung zu liefern. 
sondern in gP-drängter .i<'orm einen Ueberblick über uie vorliegenden 
Bearbei~nngeu cles Gegensta1Hles zu geben. 
J ulms C'iisar will von lliinserbauen bei tlen alten Deut chen 
nicht viel bemerkt hn he11. l'l' erzählt von Jer Sitte, jährlich clie 
Feldmark 7.ll wechseln. einer l:)itte. welcho der Alilage e shafter 
\Vohnsitze nicht ehen Vorbchub geleist t. haben mag. Diese 
Xachricht b stütigt anch 'l'acitus. Der Annahm . cla s damals 
Unsere Altvordern l diglil'h in Planwagen tler Zigeuner gewohnt 
~liitten, steht der Umstand entgegen, dass 1 iele mit tlem Hausbau 
111 Verbindung ;;tehende Worte clen arischen prachen gemein:;am 
sind, hio1·hor gehören: Saal, solum - Dach, tektnm. rF(or; gotll. 
<lauk, wovon gadauka Hau!'lgenosse - Tl1or, 'l'hüre, tlvf1ra. [h:qu, 
fores goth. <lat'lr - <:iib w}.11i, cella, lmlln, die bergende. gehörig 
%nm altgermnnisrhen Zeitworte helan li rgeu, goth. hlei" und 
~Il -itra - Hütte n. . w. Für einen nicht philologi eh Gebildeten 
Il'!t. eH fleh wer, hierauf weiter einzugehen. J:'erner zeigen die 
ll?'u~nrnen, eine gewist1e Art von Aschenurnen, welche ebenso 
:-v1e 111 andereu Ländern l\nch in Deuttichlaud u. zw. in )lecklenburg, 
in der ~rovinz Sacl18eu nn<l am Harze gefunden uml von hohem 
Alter flllld, theils die Form von Hütten. wie sie heute noch von 
den Lappen in den ~'innmarken erbaut werden, theils nber auch 
(leutliehe 1Iam1formen mit. 1111ver.ken11harem trohdache, parren 
et<'„ vergl. PJ'C'ifers Atlas S. (j und 7 nud Henning . 17 . 
T·~in weit,eres Zeich n. tlass wohl das Ilam; in 
><einer ursprünglich:;teu 1"o~m von. den ger~naui­
scheu Sti~mmen schon aus ihrer ansehen He1math 
. 1nitgcbracht wurd , ist folgende„: Der iiltest 
gnechischo 'I' · 1 ' ' d l · 
. empel 11;t der ~llO>' u• 1 u1,rn11rwru·, iv temp um m 
~?ha, ein etwa 'l undrafo1cher Raum mit ei.'ler Vorhalle am Giebel; 
1 1 ~ g_leiche (hnndform liii;st sich nun nicht nur iu Homers Be-
~(· reibung de!'! ll a11 • und im 11.lten etruskischen 'l'empel erke1meu. 
·on<lern sie 1· l t · J • <l · - l' I (' b' 
_ _ · llH e ~1c 1 auclt wie er 11u m· ·prung 1c itn • 1et 
Bhu ) 1;'it• t1rlfü1h•r11tlt•t1 Hki1.L.tHI u.llP 1Hit~ntllt'ill•11 1 würde 1len !lahm ·n no„t'rf!"' 
• " 
011t'r 1·hrt>it••u. wir h1•ti1t·hr:inkl'll u11"1 auf Piui~t· t~1>i„t:1w Ortuulrll"!->P 
II lhl. 
der Vanclilier und Rugier im ü tlichen Theile von Deut chlantl 
zwischen Oder uncl ·Weichsel. von Hinterpommern bis z11 den 
Karpathen. Diese wanderlustigen tämme trugen ihre Bauweise 
einestheils über die Karpathen nach " ordungarn, wo die kleine11 
Ilolzkirchen gute Beispiele nbgeben, amlemtheils nach .Tütlanll. 
.t orwegen und chwetlen - :>. weiter unten. - Dass die ausser-
ortlentlich ähnlichen Formen in. orwegen clie~en 'Veg genommen. 
bezeugen clie , amen in alten Heldenlie1lem 1 wie Rygir. 
Vencllas, Venlas im Beowulf und anderen Liedern. in welchen 
das Land nördlich vom Lim(jortl clie ~ orclspitze Jütlands \>Vendila. 
auch Vandil. da;; Kap der , ordspitze Vandilske.yi genannt wird. 
Man kann wohl sicher nicht annehmen da s die genannten 
'tii.mme auf ihren '\Vamlerungen jene 'rform clen Griechen oder 
Italikern al)gelernt hätten, zumal da diese tämme mit Griechen-
land und Italien erst in Verbindung kamen, als jene Ha.us- und 
•rempelform längst veraltet und weitergebildet war, es ist viel-
mehr sehr einleuchtend, wenn Henning hier wie bei allen e.ndereu 
deutschen 'tämmen al' älteste Haus- und Hallenform einen ein-
fachen viereckigP.u Rn.um ohne Fenster nnuimmt. mit einem ge-
mani:>rten offenem Heerde in der :Mitte untl zwei itzreihen an 
llen Langseiten, hinter welchen sich die chlat' teilen befanden; 
das ich frei über cliesem Raume po.nnentle Dach hatte in uer 
)fitte eine Oeffnung, durch welche das Licht ein- und der Rauch 
des Heerdfeuers austrat. Diese einfache Form ergiebt sich aus 
der Beschreibung ller e.ltgermanischen König 'Säle und ans alten 
friesiRchen Rechtssätzen, s find n sich aber auch heute dafür 
noch Beispiele auf den holländi eben Inseln und namentlich in 
i orwegen - s. weiter unten: Da· nordische Hau" -
Die alte Ba.uweise war theils der Blockbau. welcher sich in 
der Schweiz, im "proewald , in .I orwegen und in J. ordungarn 
erhalten hat, theils uer Riegelbau mit Bretter- oder Lehmfieeht-
werkfüllung der FiLcber, welche letztere Bauwei e sich in Mittel-
deutschland noch sehr allgemein limlet und ert in neuester Zeit 
theils durch d u Back teinma>'sivban, theil;; durch die u -
mauerung der Fächer verdrängt wird. Einti gros ·e Anzahl der-
artiger I!'achwerksbanten findet sich im benachbarten Kinzigthale. 
einigA alte Beispiele in nächster }fühe, in :Mühlheim a. M.; icl1 
fand dort noch einige Häuser, bei welchen di ehr tarken Eck-
säulen nicht auf der Grund -eh welle. sondern auf dem Fundament-
mauerwerle tanden, während die ebenfäll. au serordentlich 
~tarkt , <'l1wPlh in die~ Stiele , itlich eingez11.pft i;.t. Bei den 
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älte ten Fachwerk ·häusem reichten die Eckstiele und die die 
'rhoreinfahrt begrenzenden äulen durch beide Stockwerke durch. 
Pfeifer giebt einil!;e Beispiele derart aus dem Herzogthume Braun-
:-;chweig. ebenso finden ·ich noch solche in Oberhessen. 
•"ach der Lex Baju variorum stand mitten im Hause eine 
S~1l~. welche die First trug und welche al::i die wichtigste, „der 
h..omg der äulen'·. ange::iehen wurde. anf deren Zerstörung die 
l.1öch .. te Bu ><e stand. Eine solche grosse ::llittelsänle wird mehr-
t ach 111 den alten Liedern erwähnt; daran erinnert ebenso der 
Uelbaum, um welchen Odysseus seinen ~chlafsaal errichtete, wie 
die Eiche. in welche in 'Weisung aal \Yodan das cl1wert sties , 
und tritt auch hier wieder die ohen bereits erwähute \' erwanclt-
,.,chaft hervor. 
. .\\"ähreml in der ~,.b,veiz und in • -orwegen die Dächer mit 
: rlnndeln gedeckt sintl. herrscht im "chwarzwald, in 'Westfalen. 
im ~·preewalde und im ilussersten Osten uoch das trohdach; das 
let~tere hat unleugbar seine grossen \"orzüge: gro~se ·wärme im 
IV1~ter nn<l Küble im .'ommer, geriuge Cnterhaltnngskosten, aber 
"~. l.'t sehr fenergefii.hrli<'h. lu }'olge tlieses Nachtheiles ist es in 
::\litteldentschland fäst ganz verschwun<len: in der Niih<' lrnbe ich 
11111· noch eins gefunden. nnd zwar i11 !'iemlorf hei Salmiinster. -
l '!1 erwiilrne noch. dass vom alten Kloster Rt. Galleu "!'meldet 
w1rd. 1lie "Iläu~er .-eieu mit gespalten ... 11 Bretteru verkl~idet ge-
'~e„eu · '' 1e dies auch heute no"h dort YiPl geschehen soll: so 
hndd llla11_ das~elhe an<"h in sehr ausge1lehntem l.Iaasse in der 
na.chste.n • acl1barschaft in der Hhön und im Yogelsber"'e. und 
zwar mrht r 1 . . b 
h . d nur '1e me 1r bekannten klernen. eichenen , chuppen-,..c rn ein sonder . 1 · · · r . n .rnc l erne mll' >;OnRt lll<"ht VOJ'"'ekommene Art. 
t l~ ·?genannten l\'ett- gleiC'h \\'etterbrette1-. Es 0werden hierbei 
ma. s1g starke Buchem•tilmme in Länaen gleich de1· Entfernung 
der .Fachk · l "' l·J _ wer'. riege . ge,..ch~itten und der Art gespalten . dass 
--lo cm breite. ant der emen eite '<Charfe. auf de1· au deren 
...... „ 
etwa 2 cm starke Bretter entstehen. In die 
stärkere Kante werden mit einem hesonde1·en 
h~kenfürmigen :.resser Nuten eingerissen und 
ehe Bretter der Art von unten nach oben 
!'ort chre.itend auf die Riegel aufgenagelt. lass 
nnmer die chiirfe de. eiuen in die Xute de -
a?deren fas t und da s die niich tböhere Lage 
die untere etwas übergreift. Bei ·wohnhäuseru 
und tiillen werden clie Fächer noch mit Lehm-
Hechtwerk au~gefüllt. bei , cheuern und Heu-
l.öden bilden die \Vettbretter meist allein den 
-~bschlu ·s, welcher übrigeni< ein ganz \'Orziig-
hcher ist; leider brennen olche Uänser auch aus:ierordentlich 
gut und. ist mir ein derartiges Feuerwerk aus der Jugendzeit nn-
' erges$hch. 
Doch kehren wir zum Grundrisse znrfü:k. Henning unter-
s ·heidet: 
1. da„ fränki ch-ohercleut!<che, 
'2. das siich ·ische, 
:t das friesi ehe, 
4. das anglo-dänische. 
5. das nordi ehe und 
li. das o«tdeut ehe Haus. 
l hDie„.e E!ntbeilung «cheint mir etwas zu weitgehend zu sein 
< oc . w'.11 ich an der Hand der meist sehr anschauliche~ Hennu~~ sch~.~ Bes~hreibung die einzelnen Formen aus der Urform. 
,,rlen '1er Ptahlen . zu entwickeln versuchen. 
l. Das f~iinkisrh-oberdeutsche Bauern-Haus ist 
durch ganz l.httel- und Oberdeutschland i· s h · T 1 :-;· b 0 -- , , ue c weiz, yro, 
• ie en urgen u. · w. verbreitet, die Nordgrenze bildet eine Linie 
von der Ruhr über den Habicht wald nach M" d H'ld ] · d . • un en, 1 es 1e1m u~1 zur ~lhe .~ei Tangerruiinde. Die Gegend jenseits der Elbe 
'~erden wir ::ipater besoncler. betrachten obgleich die t' .:· k ' } 
'd' "h' h H ' 1.rn1sc1en 
n11c1 1e sar 1sc en äuser noch bis zur Oder weit · b 't t 
· d G B · · \er re1 e 
sm . nte e1, p1ele alter fränkischer Häu er finden sich in der 
• "ä!1e in ~iih~eim. a. :M. und in den Dörfern des Kinzigthales. 
Bei Hennmg ist em von Landau mitgetheiltes Haus aus dem 
benachbarten Ginheim angezogen, ob das-
elbe noch vorhanden ist, weiss ich nicht; 
es fehlte mir leider an Zeit, mich weiter 
<lrnu ~en umzusehen und die Erinnerungen 
Stall 
Hof 
aus der Jugendzeit aufzufrischen. Der älteste 
Raum ist der Küchenflur. an welchen sich 
bald auf der einen Seite eine tube. auf der 
anderen der Stall angelegt hat; der Eingang 
liegt demnach auf der Tranfseite im Gegen-
atze zum sächsischen Hause, bei welchem 
derselbe im Giebel angeordnet ist. Häufig 
tritt eine kleine \' orhalle hinzu. In den 
alten Zeiten. als man noch keine Oefen 
kannte , war der Kücheufiur. der „Eren" 
- Yerwandt mit arn, area. arena - der 
Hau1)traum , um den niedrigen gemauerten Heerd mit offenem 
Feuer versammelte ich die Familie. .Jetzt iRt der Eren fast 
immer in einen kleinen Flur und die dahinter liegende Küche 
getheilt , von der Stube i"t ebenfalls meist eine Kammer abge-
sondert, mehr ist atwh jetzt oft selb t in clen grösseren Bauern-
höfen nicht vorhanden.· dagegen hat man dem Bediirfnisf<e nach 
mehr ithgeschlossenen Räumen clnrch Auf etzeu eine:i tockwerke. 
mit Rclilaf- und Vorrathskammern l-tedun111g ge-
tragen. Joch überall tindet sid1 dieselbe l·~i11rit'htun~ 
der Stube. in der einen l~cke das !Jett, an den v.we1 
gegenüberliegenden Seiten \Vandhii11ke mit einem. 
Tische. Eine der Bänke i t gewiihnlich al" Ka:>ten 
eingerichtet zum Aufbewahren von Hausrath. auch wohl 
der i\lilch, ja !<ogar d s ,iungen Geflügel..:. l"nter der Decke ist 
eiue drehbare Stange 11ach Art eine:-; Krnhne~ angehracht. ~n 
welcher da'< Licht noch rnr :30 .fahren. in der Rhün allgemein 
ein trockener Bnrhenspahn. hefestigt wnrde. Die Hausthiire be-
:-;teht aus zwei Theilen. einem unteren. meist ge,;chlo!'lsenen und 
eiuem oberen, welcher zum Lüften und Leucliten geöffnet wird. 
Noch vor 25 Jahren fand man in meiner Heimath am Südhange 
der Rhön durchgehendR die niedrigen gemauerten Heerde mit 
offenem Feuer, über welchem sich ein grosser Kaminmantel 
wölbte und der Kroppen an eisemer Kette hing, e in eiserner 
'['opf, in welchem alles gekocht wurde. seitdem haben die Eisen-
hahneu viele Verbesserungeu gebracht. aber auch die Bedürfnisse 
wesentlich vermehrt. Der grossen \~erbreituug entsprechend 
haben sich eine hlenge Spielarten des oberdeutschen Hauses aus-
gebildet. es seien hier nur kurz das Schwarzwald-, das Schweizer-
und daH Bnrgundische Haus genannt, das letzte, weil sich in ihm. 
die ursprünglic·he rentral , ringsum freie Lage des Heerdes er-
halten hat. Die gleiche Kürhenform zeigen die im entralblatte 
cler Bauverwaltung Nr. 7 mitgetheilten Hiiuser fränkischer Bau-
art All!> Pommern. Sehr interessant Rind die 
in dem glücklicherweise erhaltenen Bauplane 
des alten Klosters St. Gallen eingetragenen 
Grunclri>;sc, in demselben ist der Hauptraum 
mit dem freistehenden Heerde inmitten des 
Hauses unbestreitbar bekundet s. Henning S. 14Z 
- 1!6. Zu einer ausserordentlichen Feinheit hat 
sich der Holzbau in der Schweiz entwickelt, 
prächtige Bei!lpiele zeigt das \Verk von Glad-
bach. Eine Eigenthümlichkeit des Schweizer 
Stiles sind die sogenannten Klebedächer, kleine 
Abdecknng-en über den Fensterreihen der Giebel. 
Eiue auffallende Beobachtung habe ich in clen 
letzten Tagen auf einer Reise gemacht; wäh-
rend mir nämlich hier in der Gegend und die:i-
i;eits Bebra nirgends solche Klebedächer bekannt 
geworden si11 d. habe ich dieselben in grosser 
:Menga in den Dörfern zwi chen Bebra und Eichenberg. also nahe 
an der Nordgrenze des fränkischen Bezirks gefonden. 
Der fränkische Bauernhof zeigt, wo da!< Terrain eine regel-
mässige Ausbildung gestattet, eine geschlo sene Form, auf det· 
einen eite begrenzt durch das mit dem U-iebel au der tras;;e 
!'ltehende Haus - die vorne liegende tube hat nach dem Hofe 
und der Strasse sPhende Fenster - auf der anderen durch Ställe 
und sonstige Wirthschaftsgebiiude. längs der, tra e durch einen 
Zaun oder eine Mauer mit 'rhoreinfahrt und 'rhüre, hinten durch 
Scheune und Garten. Die .Fränkischen Dörfer ~ind unregel-
mässige ammlungen von Höfen und Gärten geg neinander und 
selbst gegen die hindurchziehende Strasse ol1ne Bezeichnung 
stehend. Die ganz anders gearteten östlichen Dörfer werden wir 
später betrachten. (, chlusN fo lgt.) 
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Regen- und Wasserstand beobachtungen im Stromgebiet der Seine 
während de Jahres 1886 *): 
Die Regeuheobnchtungeu rstrecken tsich auf dit> Zeit vom 
l. ·!a~uar ~is ijl. December 1883, die Wa. ser:ltandsbt>obachtungen 
anJ die Zeit \'Om 1. ;\fai 188:> bis 30. April 188ü. 
, .. \.! 1ge11H i 11 er 'h a r n c t er des ,Ta h r es 1885. 
Zwei AnsrhwPllnugen der , eine :;incl iu den ;\lonaten ;\lärz 
uncl Deccmher zu verzeichnen. 
. Die wilhr1•11<l cler Zeit \'Om :11. ,Januar bis l:?. ;\färz 1, · ;> auf-
euiande~·folgentlt'11 An>·whwellungen erreichten am Pegel der 
_\ nst rht;~brücke 7.11 Paris am l:?. Februar+ l.li m. :im:?:?. Februar 
+ :J.10 m und am 12. 1\liirz + 1 :? m. 
;\ . W~hrcncl des i'~mmers ~lieh~n die \Y a::;ser::itilnde niellril?c his 
-litte . e~)temher. <-•rosse nie<lergegangen 6 Regeumencren lies.-eu 
dai:aui die \Vas~erläufe merklich an teigen, doch trat eine allge-
meme bedeutende An„chwellnng prst im December ein. während 
WPlcher 1lie •eine am Pegel cler .\ n~terlitzbriicke -l- 5.ü m am 
11 · Decemh r encichte. 
chliesslich trateu nnC"h während der letzten )Io11ate der 
kalten .Jahresz it U:!K>-- IHH(i nilmlirh 1·om ll . .Tanunr hi„ ü. Fehrnar 
1 n.ufoinau<l •rfolgend • V1Tiicl1s • im "ttnzen ~tromgPhier ein. Ili;;-
letzte 1111d miichtigste dieser nsclnv<•llnnge11 erreichte am Pegel 
<ler ,\ llsterlitzhriirke zn l'nris den tand von + l,ü 111. 
ln fast alll•n Regenstatio11en uiiheneu sich die gL•fnllenen 
l~e!l;1'mnengcn 1l •m J\litte lwert h der \etzt1•n :?O .l altre: da~ elbe 
!.pl_t für die 'l'emperat.ur. l>as ,Jahr L8Hi'i ist demnach ab in 
m1ttle1·rs zn hetrachteu. 
He"'en heu httch t nugen. 
\'ergleicht man die totalen Regenmengen <le„ Jahre" V-x'l:J 
\'0111 1. .Januar bis ill. Decemlier) mit dem littell,·erth der letzten 
:?(_J,lahre, so el'!1ält man für i•iuige Stationen der folgenden 1 Re-
.o:ione11 nachstehende ResnltatP: 
:-.itatio1u•n 
1. Hegion des uheren 
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Fatonvilie !Hi HI 1 
. ~Ul'I d r 'l'abelie lih1st ,:;irh •rseh n, d~s>1 
irh fast überall den l\iitt lwerthen nähem. 
H~l!I 0,!11 
die Regenmengen 
\' err.I · 1 t d · d J J l · - · · Htatione'"' 1" 1
1 1
man i Rc~enmeng n " . a 1n•s . d·> e1111g
1
er 
11, w1 c w mau nl. t ·piRl'he an:<eheu kann. 1111t t•nen ( e. 
11111r •_ih l"nH•r llt•nntzunK 1le. chon lwmu gi•gebrn •n .h1hn· heril-ht1·• •lt- h~drn­biitt~"cru en Amt1•e tilr <I ~ HtromgeblN 1lt•r 1•ine 1m1 1 ~. !-li ·h•· f rnrr: Woclwn-
lHH:, 1' Archil1•kte11 und Ing nieure 1 4, •0 . l untl :1: Wi1<·he11blau für Ua11kun1l" 
' • 
11
· 5 111111 i 111111 No. •9 i W nClH'nh l11tl tiir lh111k11111l" 1 Sli. l\11. !I~ 
nn,;sen .fo1Hes 188G. mit den Mittelwertheu der letzten 20 Jahre 
und mit den bis <lahin beobachteten kleinsten '''erthen, so erhält 










höhc11 dvis .Jahre~ 18 " 
mit 
i .Jnhr<' <I. letzt. KIPin~I•· 
:4tati01H'll. l8lili 211 .Jahrl' W1•1·tlw 
(llH:-1~(·~ Y(lll 
,Jnhri l (i(;- '5 













1,,., >'<·llon• 270 L li!l4 1:J1!l i .. 1 1 ill J ;,11 11 ü 1,0:; l.411 
P1111111•tii•rt• . 11 li !J;li 7Hi l~li4 llli4 11,S 1.24 l 6:1 
Uhilllt'l'llU. , 11;; 1111 6i7 " ISlil 1022 11.ti!I 1,011 1°51 
\ '""'·' • • • . I ~ i K!lll lili " llltki JOO!l 11,7 1,J:l 1:6:! 
1'11ri• «'''''''". 1·. H 4 t!lli 398 • 1 ·;,:; 5:\!I O. ·~ 1.1:1 1,40 
~~1~11y:.'bt'<' ·1:, :,:;~ ;,;;o " 1 ill ~:lli 11.!IO 1.00 1,3!1 
Futom iill• 
1 !1J1~;i 8,;!1 !,~~ " ] .;~ !Ji~ ~;!I: :,:::! g;; 
Die \\• erthe d r drei letzten , palt An YOrstel1ender 'l'abelle 
zeigen, da s die Regenmengen des ,J al1res 1 5 im Allgemeinen 
hedeutend geringere sincl. als die de. nassen .Tahres 1 66, dass 
sie beinahe gleich oder wenig gröRRer als die J\littelwerthe und 
hedeutend grö ser n.ls die kleinsten ' Vertlte sind. 
Den Mittelwerth der Totalregenmenge des Jahres 1885 
für tla ~ einegebiet lässt sich mit dem ;\litte! wert h an. :?5jährigen 
ßeohachtnngen wie folgt vergleichen: 
Arithmetisches :\Iittel . 
Geometrisches )litte! mit be ande-
rer Berücksichtigung des Ter-
















Znhl cler H.egentage (geometri ches 
;\Ii tte J 1 „ l:l7 1 
::;rhnee ist im .fahre 1 ~ nur iu ehr geringer Menge gefallen. 
\'ertheilung de Regens auf die kalte und warme 
J a h r e s z e i t. 
Die folgende Tabelle giebt die Vertheilung des Regen:; auf 
tlie kalte und auf die warme Jahre zeit und eine Vergleichung 
mit den )littelwerthen von 4 derartigen Stationen, welche als 
t~·pische für die oben angeführten 1 Regionen gelten können. 
1. Region des oberen Gebiete. von au sergewöhn-
1 i c h e r H ö h e n l a g e. 
tat i o n He t t o n s (Höhenlage fi!)6 m ). 
Mitt!•lw!'rlh CTrf:tlknrr 
,lt.'!i UPgt'H"' Ht\gpn 
von 18:•9-l O Wuntw Kaltl' 
\\'arme l\.nltP .J.ilw«'"'- ._Jabr~s-
Jahres· .Jahn·<- z~it zrit 
zrit zl'it J ;; l - · li 
tllll\ 1Ulll mm mm 
Absolute Mengen . 8W Ull !17tl ~!95 
)fengen in Procenten 
4!) ;)] au gedrückt . w ;) l 
---- ---
Verhältni s des war-
meu Semesters zum 
kalten emester 0,81) 09 
zum 
~litte! w erth 




:?. Region in cler Nii.he <ler Gebi1·gskä.mme. 
tation Chanceaux (Höhenlage 457 m). 
Ab olute ;\{engen . 1r: 10:3 569 4~1 1,24 1.05 
;\fengen in Procenten 
ausgedrückt . 5:~ 47 57 W 
Verhältni s des war-
men emesters zum 
kalten emester 1,11 
:t Region in der Nähe von Paris. 
~tation Paris (Observatoire, conr) (Höhenlage 58 m). 
Ab olute Mengen. · 327 255 305 :248 0.93 0,97 
;\fengen in Procenten 
au gedriickt . 
\T erhi'ltni s des war-
men emesters zum 
kalten emester 
r.. 
,) 53 4.') 
1,?2 
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4. Region dem Meere benachltart. 
Station Ronen (Höhenlage 6 m). 
Absolute ~engen . . 374 ;335 369 296 0,9!'! 0.88 
~engen in Procenten 
an gedrückt . . 5~ JS i'i:) 45 
\' e1·hältni„„e de„ war-
men emester.- zum 
kalten eme„ter L11 l 2-2 
Im Allgemeinen empfängt das kalte emester für die meisten 
.~tationen weniger Regen als das warme. 
Die warme Jahre. zeit 1885 verglichen mit dem hlittel-
werth zeigte. da.iss die. elbe verhii.ltniRsmii.ssig feucht ist. Vergleicht 
man nämlich für einige • tationen die gefallenen Regenmengen 




'un Jx.>9 -1 'h<I im .Jahrr 188;; 
'taliOnt-'ll WarmP W"rm• 
.rahrt·8„wir .lnhre~<„it 
Yerhiiltni"' 11 •1· iu der 
w:umen .Ja hreszeit 
l&lri nie<lcrgPg&11gcnen 
Hr:,rt•nmf'oa,;en mit tl<'n 
'.'.l ith~ l wcrt hcn 
mm mm nun 
:\l.ont hanl . 3&l t.fü 1,11 
Vitry-le-I:'ram;oi.s 37~1 HI) 1,25 
l~h.1tillo11--.ur-.'eine J:il !!l:! 1,14 
\" a-.sy . 461 715!1 1,21 
Pari~ (Oh erv„couri 327 305 0,93 
Die niedergegangenen Regenmengen der kalten .Jahres-
zei t 1 5-1 6 verglichen mit dPn ~ittelwerthen sind aus 
folgend r Tabelle zu er ... hen. 
Regc·11111cng1•u 
)J it ttl" i'rth niP.derµ-eg-an:,t~ 11 
""" 1%9 -18811 1 -1 86 









Les 'ettons . !l.U !lU5 
Pannetiere 44:2 ;3l:l::.J 
Chätillon-snr-~erne 341 !()(j 
Va '\' 11?'2 448 







Die kalte Jahreszeit 1885-86 nähert sicl1 iu 
Regenmengen sehr dem ~Iittelwerth. 
Bezug auf die 
Die Temperaturverhii.ltni«Re sind aus folgender Tabelle 
.:u er-ehen: 
Dece1nber l&s4. 








~ eptember „ 
Octoher 
• ·o ,·ember 
)Iitto• lw~rtll 1lcr Min.ima-
nnd ).finim. ~Tc·m11<'rauu·t~n 
tu S1. :\1aur bC"i Pari ... 
\'OD 















•t111 Oh1:1crvntnr ium zu P1tri~ 














'\\' asser tands b eo b a c ht ung e n. 
Die elben er trecken sich auf die Zeit vom 1. :Mai 1885 bis 
:-!11. April 1 6. Die wanne Jahre zeit reicht \'Oro 1. :Mai 1885 bis 
31. October 1 und die kalte vom l. November 1885 bi!< 
30. April 1886. 
Trotzdem clie warme Jahreszeit eher nass als trocken zn 
nennen war, traten nur 2 kleine Schwankungen des V.7 asserstandel' 
im Mai ein. Die Wasserstände blieben während de ganzen 
Sommers bis Anfang October niedriger. 
Die neue Wehranlage zu Su resnes bewirkte eineu der-
artigen Stau , dass der Stand der Seine zu Paris an de.1· 
Austerlitzbrü('.ke . selbst im besonders trockenen :Monat J uh. 
kein sehr niedriger war. Die Ablesungen am Pegel ~~r 
Austerlitzbrücke haben deshalb keine Bedeutung mehr ±ur 
niedrige Wasserstände. Man muss deshalq bei niedrigen 
Wasserständen jetzt den Pegel nehmen. welcher eben unterh~lb 
des Wehres von Bezon liegt. Dieser Pegel zeigt, dass die Seme 
am 9. und 10. August auf 0,15 m, gefallen war, ein sehr niedrige1· 
Stand, weil der bis jetzt dort beobachtete kleinste Wa sArstand 
vom August 1870 0,38 m betrug. Dieser niedrige Stand hat seine~ 
Grnnd in der fa t vollständigen Trockenheit des ~onates Juhi 
doch darf man daraus nicht scl11iessen, da s der , ommer 188t> 
ein besonders trockener gewesen wäre, weil der Pegel von Bezon 
noch durch das plötzliche Oeffnen und chlie sen de;; oberen 
Vi' ehres beeinflusst ist. 
Im October traten :2 kleine "'üchse ein und erreichte die 
Seine am Pegel de1· Austerlitzbrücke den Stand von 1.8 m am 
14. und 2,3 m am 30. d. M. 
Während des halben emesters 1883-8() traten :2 Anschwel-
lungen ein. Die er te erreichte den tancl von -r 3,6 m am 
11. Decembcr und die zweite von + J,G m am 4. Februar am 
Pegel cler Austerlitzbrücke zu Paris. 
VorauRverkündignng der Hochwaiiser. 
ach den im „Manuel hydrologique du bassin cle la Seine'· 
niedergelegten und vom Unterzeichneten in den oben angegebenen 
Stellen mitgetheilten Regeln geschah die Vornusverkündigung 
der H. W. 
Die administrative Einrichtung der Voransverkündigung der 
II. W. im ganzen Stromgebiet der Seine l1at im Jahre 1883 einige 
Vervollständigungen erhalten und eine bestimmte Gestaltung an-
genommen, lllld hat das hydrometrische Amt die!>e neuen Vor-
schriften und Instructionen, betreffend das Vorau::n-erkiilllligen 
der H. W. und das tndium der Flussverhältnis e im tromgebiet 
der Seine, veröffentlicht. Dietie Sammlung enthält eine geschicht-
liche Notiz über die Einrichtung des Dienstes mit Beginn des-
selben, eine Abhandlung über vorlii.utige Erkläru11gen. eine allge-
meine Instruction mit den dazugehörenden Tabellen, die -'mnmlnng 
aller Departementsbestimmungen, die Reglements für die Wassf:'r· 
stands-Beobachtnngs- tationen, die der Regen«tationen. eine be-
sondere Instruction für die Beobachter und endlich die Abbil-
dungen aller :\Iodelle, welche Yerwendet werden. 
Urs1n·ünglich war dn.s Central-Amt allein mit cler \ ornus-
verkündigung der II. W. im tromgebiet der , eine betraut. Die 
Erfahrung 11at jedoch gezeigt, dass es nützlich ist. in den oberen 
Theilen des Gebietes locale und untergeordnete . achrichten-
Aemter einzuschieben . 
Wegen tler niiheren Kenntnissnahme der \'ertheilnug diesei· 
localen achrichten-Aemter muss hier ttuf die oben 11.ngl't'ührte 
Veröffentlichung hingewiesen werden. 
Die administrative Einrichtung des Diem,te:s der Voraud\·er-
kündigung des H. W. ist beendet, in technischer Beziehung ist 
jedoch für die oberen Rtrecken de~ Strom~ebietes noch viel zu thun-
Hamburg. Ludwig . chr11tler. 
Eigenschaften, Vorkommen und Gewinnungsart der bei den Bauten im Freibezirk zur 
Verwendung gelangenden Bausteine der vulkani chen Eifel. 
\ ortrai; de' llt·rrn Regi~rungH-BirnmeiHL rs Hirsch. gehnlten im Architekten- und lnge11i~11r-Ycrci11 zu Brcmrn am 5 ~lii1·z lt!lii. 
Den mei ten Be:suchern der Freihafenbauten werclen die zur dieser Stein für ViT asserbauten mit Vorliebe benutzt, weil er unter 
Zei~ in grosser ~ahl auf det Ba~stelle lagernden dunkelgrauen den in dortiger Ge~eu~ y~1rkommenden Bau t:einen durch I~är~~-
poro n Werk teme aufgefallen sein, welche beim Bau der Kai- und '\Vetterbe tänd1gke1t l:!ICh be8onder,.. ausz 1chnet und. weil 
1 
• 
m:i-uern. de Hat'enbassiu~ .als Deckplatten, Treppenstufen und nebenbei den Vorzug beKitzt, sieb verhiiltnissmä" ig leicht _'~-R:m~steme, sowie als Emfassungen von Treppen- und Leiter- a1·beiten zu lassen. Die Pfeiler. de1: grösseren Rhein- un~. ~ose e 
Dll!C en Verwendung finden. Das Material dieser Werksteine ist brücken ::;ind fast fünmtlich m 1ltren unteren, dem Ji,1sgan~ t 
sogenannte iet.lermendiger Basaltlava, ein vulkanisches Gestein. ausgesetzten Theilen mit Basaltlava verblendet. Desgleich.en 15d v:_elc~es seiner m~oeraloi;;ischen Zusammensetzung nach haupt;..: dieser tein beim Bau der meisten SchlensHen am Rhein,Maiu ung 
. u.cbhch aus Leucit Augit und Magneteisen besteht und welches e.n der Lahn, sowie bei vielen anderen Bauwerken, deren Ursprd~ll 1 ~ der Yo~dereifel in d~r Nähe von Andernac~ am Rhein ge- zum Theil weit in das Mittelalt r :imrückreicbt, benut?.t wor f 
"onnim wird. Im Wf'•thcJ,..p llt>ut~clil11nd untl m Hnlland wird und hat i<-h da. elb. überall auf-< Be~te hewährt. Der gute Hn · 
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desgen ich die . Ba altlava in .k'olge des en hei den deutschen 
W 1tsse.rbauteclu~1kern erfreut, ist Veranla. ung gewesen. dass ie ~uch m. versclnedenen. anderen Gegenden un>" re Vaterlandes, El~· .~enn f3a11 der D1rschauer \Ve1chiselhrücke und der neuen 
" bruck~ m Hamburg Verw nduno- <>efund n hat. .Auch als 
• 1c.kebtem für monumentale Hochlia~ten i t Basaltlava \'er-
,;c u_~dentlich, . o auch hier in Br men für da neue Bahnhofs-
gebunde. gewiihlt. Für die \Vahl bei deu Freihafenbauten war 
au.~se.r de'! erwiihnten guten Eigenschalten und d n verhiiltnis>1-
rnas .1g medrigen Beschaftungskosteu noch der [mstand ent-
schelllend._ da s Basaltlava in Folge ihrer porösen Be chaffenheit d::iue.~nd eine rauhe Obertliiche behii.lt. eine Eigenschaft. welche 
"
11! iur Deckplatten und 'l'reppen t11fe11. welche im Freien li gen 1
md auch b~1 schlecht 1.n Wetter b gangen werd n mii."•en. he-"on~ers geeignet erschem n lies. IJie durch Blasenriium b dingte 
P?ru. e • tructur der Lava ist h rvorgel'\lfen dnrrh Ga e. wt>lche ;1~ au dem Erdin~iern l1ervorbrechend ziihltlüssige Mas:;e· ent-_uel~._und. w lche b llll Erkalten derRelhen ntwichen sind: die elb 1s.t inr ehe Haltharkeit d s Ge teins ohn nn 'htheilig Folg n. da ~he ,Blas nri~umo unt r Hich nicht in VPrhiudnng ~tt>h n und 1la 
Ln ~· olg . ~le spn , 'ii~se un1l Frost nicht einzudringen v nnügen. 
Das spec1lisc·he (J wwht <l r BaHaltlava ist trotz dl!r llohlriinmc 
:!,O his :l,~1. t.li' Drul.'kfestigkPit. 200 l1i;1 7 kg pro qcm. Die 
Abr_nt · 1.1ng 1.1 <l r beim Freihaf nbnn :1.11r \'erwenduug gelangenden j ~, 1111:_ >111Hl folg nd~: D ~k platt~u a:.? cm ho<' h. 1,2;1 m breit. 0.73 
(". l.o>(J m ~a;ig: Rrng><tt•me aut de~· :.\lauer lt' <'m hoch. 1.2~1 ~1 
11 eit m~1l l.2o m lang; 'l't"ppenslnicn :..><1 l'lll hoch. :lO cm breit 
n11.d l,_2a m lang: ~isclH•nst 111e :l8 cm hoch. 0„-10 hi. 0,60 111 breit. l~,(iC? Ins ,l,:lO m lELng. Bezahlt wii·d fiir clie fertig henrb iteten 
• !Pm ew 1'111. ~'racht 71 ;\J. pro chm .Ni,.,che11steine. H.i :\!. H:l Pf. 
J~ro chm De<'kplatt 11 und HJ:l :'II. pro chm 'l'reppenstnt'en. Die 
li,racht be~riigt 22-:!il M. pro cum. Bemerkt möge bei dieser 
Uel~geu~1e1t werden, 1las>'I für tlie ]lerkplatten auf der niinllichen H:~le!IH 1te norwegi;;cher Granit. welcher w ilem gleichfal],.. ~ehr 
·~~fl 1ge_n _Pre1~e von H;-> 111. .JO Pf. pr? chm ,anl{eh'!te~ war. g~­
'\ahlt \\ o~den ist. nntl dnss 111('[1 sou11t 111 der I• olge dw Gelegenheit 
lnf'ten wml. liei<lr Mnt rialion iu BE>zng anf ihn• guten untl 
'-'l'hied1te11 Eige11srhaft1>n nnt r "li>i1·he11 \'1•rhiiltni,..„en mit inander 
zu vergleiehe11. " 
Ans. er tl r ila;.;altln,,a wird noch in andert's Ynlkani>icltes 
l'roduct d r Eifel b i den Bremer Baute11 in grö. s ren .\len"'en 
zur Y rwendnng kommen. nitmlich <lPr in seiner \·erwendun~s­
nrt 111it '1 111 < 'ement iib r ·i11t1t immcuue Tras><. Der Trass wird 
g .wonnen durch Zermahl 11 011 'l'uffste111en. wekh i11 ihren 
1n.1n1::ralogisclteu Bestandth ileu aus stnnbartig <:Prklein rt 'lll 
~~lllb~ei11 und ihrer <'hernh1clwu ZnH11111mensetzung nach ltau1!t-
sachhd1 aus KieHeltiiiure nnd 'l'honerde best h n. Durch Zutritt 
\On gelöRrhtem Kalk und Wai;u~er erhält der '!'ras>< die Eigen,..cltaf~n 
< iues hydrauli. cho11 Mörtel~. Vl'iihrencl fiir dir '\i\·ai; l'rl1ante11 1111 
~~reiLezil'k bisher nur 'erneulmörtel znr ,. cnnudung kam und 
!ur die Autriihrnng lleH Mauerwerkes :;owie für Hl•r><telhmg des 
l'landhetons in der Kaimauer aurh f ;.uer verwendtJt wenleu soll. 
ist für die IIenitelln11g t1 r nn tlie offe1w ·we er a11schliess<'J1de11 
Knimnuerstr1•cken, welchl• nirht. wi' die bi"her nu~gpföhrten 
~Iauer„treckeu, auf Pl'ahlrobt, so11dor11 nnf' einem ilurrhlanfl'ndcn 
Beto11fn11dament zu leiten kommen. die B1·1111Lt1wg \·on 'l'rass-
~uiirt •L in. oweiL es sich um Betonirnngen 1111ter "'asser hamlelt. 
10 Aus. iclit g nommen worden. lli rfiir ignet si„h uiimlich. 
;r.111nal wenn es sich dabei 11m das rnsche enk 11 ~ro„ser )lassen 
h~nd lt, 'l'ras1m1örtel mi'hr al:i ( 'em ntmört 1: f.'inesthl'ils weil er 
mch.t so ra eh ahbintl t nnd tlaher d r Gefahr de;; \\•rderh ns 
\~emger 1rnsgesetzt ist, l'alh1 b •i plötzlirlt u B •triebs ·türnngen die 
ernmal angemacht 11 ~lnsF< u stnndenlnng liegeu bleib u müs n. 
anderutheils weil Trasf'miirtel uuler \\'11 er in weit geringerem 
:\lna»se als l'e111 ntrnörti::I 11.er .\.b. omler11ng von ·o ..... Betonsrhlamru 
tlllt rliPgt. 1Iier:1.u kommt, dai-1s man den '!'ras~. he\ or 1le1· Kalk 
~~~ges_el:1.t .i t. hel! Lig im .Frei n lagern kanu. da 11tmo~phärisd1 · 
• 1 ntlu~s • 1111~1 k~me.u , ~ha(l •n z11:1.ufügen 'er~nügen. , . 
1 . "· 1111 d1 f eHt1 •kc1t clrs 'l'rassmürt!'ls 111 •r. t r Zeit au1·h lJ~ 1".l 01.11~1·~1 de" <' n1 1>tmiirt1·ls . 111whi-1tc.ltt. "" ver,..chwindl•t 1l~r 
itei 111rd dol"l1 Hchon nach e111„111 Zl•1trn11m '011 1 \\ or.hen. wie 
'.\U· 1 de1! \"011 d r kiiniglirlwn \'f'!'. 1whsstati11n für Bnumnterialien '\i lerh11 mit den von hier t'i11gcsa11clten .\lntl'riali 11 nuge,.,tellten 





, ;.l 1\1~~k \.?n Le11~<'t'll'h rn '\\ ""'' t11lt•1!) nn;l 1 ! h~1l. ?rm_al-
14 l ·. n..:h '1 'l'W1ll'ht•ntltl'l11•r l•:rhart1111~ ellH' Zugt „ugke1t \ on 
he 118 1' nntl einl• J>rnc:kfebtigkeit 'i>ll ii hi"' Llll kg pro •1c111 
>II\!'!" ll nJ J J · J ••• (' t " t ) • l \f' 1 · "HO Cl' lt' 1ltd1 111t•lir. a s Jnr emen mur 111 1 er 
;.., l>1C 11111A' \'OH 1 'l'h •il t • •ment a11t' .l 'l'hcil • l-larnl dutch die ·~ 0rtnen al 'J" · · · t · '11 l' ·1 <Ji H" 1111111altuitigk!'it n>rgcschnc 1 •n ist. '" l'l'l mg. •1 t 
„0 H 
1111 1' \"011 lleu lil" scren 'l'rns. sorten nn<l ist cle„h lb auch 
,., ll!\\I illlt'll t" . l' t' 1 ' ><il'} l1 zu ar.ht •11. das. nm· dt •se g 1c rt w1·n t•n. .i.IU lCl'~t 'll \\'. . I . . . 1 1 
'l'uff t . . are eme gute ,ieJ rnug :1.11 crzie en, wenn man • n 
lie1;. ~„ 'IU ,111 BW_<·kton he?-iigl' unil hi •r 11n t rt nml. 't llo wr~nhltJn 
Ht't . \ 011 tlt •s •r L1cf•ruug1:mrt . wdclw lie1 tlen "l'u. ~ereu 
"1>tru 11ge11 il r \f1u·inl'l1nt"uht\nll'll in Ki 1. '\\'ilhl•ltnsh1n-E'n nntl 
Danzig zm· Anwendung kam und welche bei \\·a~serbauten in 
I;folland und Belgien ziemlich allgemein üblich i t, wurde im vor-
lieg nden Falle d;~'. ,·erhiiltni smä sig dod1 nur geringen Gesammt-
menge und der I\.nrze der zur Verfügung tehenden Zeit halber 
a~ge~~hen u?d der Bezug .,.emahlenen ~ras. es be chlossen, wobei 
die e1 ~o~derhche. Controle d'urch Beaufs1~httgung a.m Gewinnungs-
~rt erreicht werden soll. Ausserdem \Vtrd n türlich auch durch 
to1·~lan!ende ~robe~ ~uf der Baust lle da an~elieferte Material 
auf seu?-e gle1chm11. s1g gut~ Be chaffenheit hin zn prüfen sein. 
N t•h erner .~u~zen B schre1bung der peciell für die Prüfw1g 
de Tra 'Ses nbhchen Methoden und der hierfür im Gebrauch be-
findlichen li?-strumente, ging der Vortragende dazu über. an der 
!'18:nd von im . Ve~·sammlung zimmer aufgehängten Plänen und 
Ze1clmungen the E un~stel.len, Lagernng und Gewinnung art der 
1·orb sprochenen H steme im Einzelnen zn erliiuteru. Den Mittel-
pun kt„~er ~urch die YnlkaniAche 'l'hätigkeit in so hochintere anter 
und fur die Bewohner 1:<owohl als für die gesammte Technik 
\"'.ichtiger Weüie umgeistal~et~n 'rheile de vorderen EifeJgebirges 
bildet der Laacher ee. m 111 romanti ·eher Waldeinsamkeit auf 
ll r linken Rheinseite. wenige tnmlen landeinwärt von .d.nder-
n~<·h gelegenes 'iVass rbeck n. welrhes vielleicht selbst als Krater 
emes erloschenen Yu lkanes anzu hen i>lt. j d ufall · aber ringsum 
von.Be1·g~n umgeben il4t. weicht> auf ein n vulkanischen Ursprung 
~~1.ruckgt•lührt w.e1·den. m~issen. Die nilkani ehe 'l'hätigkeit hat 
"H lt ilas llJ„t semerze1t 1n dem Hervorbr chen von Scblamm-
ma"sen nnd feurigllii ... sigen La\·a><trümen. sowie in dem An werfen 
von Basaltbomben. Asche und Bim ·tein g iLussert. l'eber die 
Zeit. wann diese Ansbriiche erfolgt „incl. liL st sich mit B timmt-
heit aus den in den Ausw11rf::11Tla:;s n ~efundenen Einschlüs en 
folgern, duss in einer verhiLltnissmiiss1g uoch nahe liegenden 
Zeitperiode. nämlich in d<>r 'l'ertiiirzeit, die letzten .Ausbrüche 
erfolgt ><ein müssen. Da:s eigentliche t:rgestein. welcheR durch-
brochen \vurde, gehört der Devon<'.eit an und ist das am ganzen 
)littelrhein \•erbreitete rheinische Scl1iefer<>ehirge. Die Basaltlava 
hat ich in ca. 40 verschiedenen mehr oder minder ·tarken 
tri.imen aus den Berghängen heran in die anliegenden Thäler 
ergosl" 11 nnd wird jetzt namentli<-h bei ~en Orten Niederr:nendi~, 
( 'ottenheim und Mayen ~ewonnen. Au ernzelnen ~ellen hegt sie 
·o dicht unter der Er<looertläche. tla~s da;; Ge 'tem. nach dem 
Abriiume11 weniger :\leter Ackererd . iu 'l'agebauten gewonnen 
werden kann, zum 'l'heil i t jedoch der überlagernde Boden so 
mächtig, dass man zu einer ber~männi ·chen Gewinnung gezwungen 
i><t. Die teinbri.iche iu do1't1g r Gegend sind zum Theil schon 
1 ~ehr alt. doch wnrdeu sie bi" vor Kurzem haupt ächliob nur zur 
Oewinnuug von Mühlsteinen betrieben. Die Mühl teine au 
_ i dermendiger Basaltlava wnrd n früher nach allen Himmels-
gegenden hin. nameutlich auch über "'ee. ver.-chickt und sincl 
auch jetzt noch, wenngleirh ihnen in den franzö. ischen Mühl-
1:<teinen im Lanfo der Zeit eine starke 1 'oncurrenz erwach en i t, 
.·o gesucht da~i; aus jedem gewonnenen ~teinblock. der ich dazu 
eignet. also t>ine gleichmii~sige Poroilitiit nnd ~enügende Grö 'e 
besitzt. ein ~Iühl teiu herge:;tellt wird. Die Anfertigung von 
'\' erksteiue11 hat erst in neuerer 7.eit, namentlich seitdem durch 
ein Balrnverbindung die ( 'oncnrrenzfähi~keit gesteigert ist, eine 
gro,. e Ausdehnung gewonnen. Der billige Preis des :\Iaterial 
ist we entlieh auf die li'.:ersplitterung de„ Be>1itzes und die dadurch 
hervorgerufene starke Concurrenz zurückzuführen. o ind jetzt 
iib r 2i,O verschiedene Steinbrüche in der Cmgebung der vor-
' erwähnten :3 Ort chaften im Betriebe. von clenen die mei ten 
trotzdem >1ie unmittelbar an einauder grenzen . ver chiedenen 
Beilitz rn gehören. Di Stilrke cler einzelnen Larnstriime schwankt 
an den Gewinnungs. tellen zwischen l:J und 25 m. IIien·on 
mii · ·en die oberen 2 hit-< 2,ö m das iegel) bei unterirdischem 
Betriclie als Deckel tehen bleiben. während die unteren 3,0 m 
der Tramm oder Diel~tein1 wegen zu groilser Härte und Un-
r1•i.J1heit de" .1faterials nicht gewonnen werden. Die zwischen-
liegenden Lavabilnke. w 'l<'h beim Erkalten in ::;tarke "iLulenartigc 
Gebilde gespalten ~ind. werden durch Brechstangen und Keile 
gebrorhen und di gewonnenen deine <lur ·h sehr primitive. ab~r 
ihr H 7.werk vollkommen erfo l leud hölzerne K rähn . welche .1 
dnrch ein am Göpel arbeit ndes Pferd iu Gang get-ietzt werden, 
gehoben. Di ndlose Zahl dies r weithin sichtbaren Kriihne 
und die überall aufgethiirmten Raid u des ~rnnen te.in ·chutt., 
g b 11 der betreffenden Gegend. wo die Sternbrüche he.ge~. em 
nichts weniger als anmuthige" .\.uc; ehen. Die umenrd1sc.he11 
Steinliriirhe. in tlentJn cl r 8tnntlosicherheit halher zahlreiche 
Hirherheitspfriler steh n bl iben. finden übrig us narh dem Ein-
stellen tl . 8teinbruchuetii be» uol'h eine n(Hzlich V rw rthung 
als Lagerkeller für Bier. wofür ie p,in r be~onderen Beliebtheit 
Rich erfreuen, da in ihnen ine nt1"ewöhnlid1 niedrige Temperatur :1.~1 herrsc.hen pfi •gt. Redner. der ver.·chie~lontlich in _die _e11 
J\.ellem. 111 wei<'lrnu mehr re gro ·sl' Brau >1·e1en de„ Rh m · ihr 
U hriin ahla~ern lasst1n. g we>ien i.st, . nh in ~enselheu im :'lfonat 
.J um noch Eis n11 den \Viinden sitzen nml land el:l g nz elbst-
v rstli.ndlich. clnss m:u1 Jas dort u1ttl!U rr denzte Bier. mu „ 
trinkbnr zu lhacheu, erst liingere Zeit iib r Feuer erwiu:men 
mu te. Dir Fnnd~telleu de-< Trll'"''"" liegen in t.len heiJen uiirdlich 
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und südlich des Laacher Sees zum Rbe.in hinahfül1renden 'l'hii.le~·n„ 
dem Brohl- und ~ettetlial. Im Brohlthal, welche~ vorher t1et 
eingeschnitten gewesen sein muss, hat sich . die austliessende 
chlammmasse stellenweise über 60 m hoch zwischen den Devon-
chieferhängen abgelagert. Im ~anfe de~ ~eit hat ~ich der ~ach 
dann in die erstarrte Füllmasse em neue:; t1eies Bett emgeschmtten, 
in Folge dessen man den Tuffstein llort jetzt meiste~s nur in 
mehr oder minder breiten Terrassen an den Thalabhangen an-
qtehend findet. Die oberen 30 m dieser Terrassen bestehen aus 
losem geschichtetem Materi.al, dem s?genan~ten Bergt~·ass, welches 
zwar auch hydraulisch_e Eigenschaften bes1_tzt1 an Gute a~er dem 
unten liegenden Ge tem nachsteht und vrnlfach zum Falschen 
des Trasses verwendet wird. Der fe te Tuff wurde als Baustein 
und zur HersteRung von Särgen uncl Altären, wie aus gefundenen 
l-eberre ten ersichtlich, schon von den Römern benutzt, seine 
Benutzung zur Herstellung hydraulischer Mörtel datirt aber nst 
"eit dem Ende des siebenzehnten Jahrhunderts. Das Gestein wird 
in Tagebauten gewonnen, welche, da das Beseitigen des Abraums 
wegen der grossen Höhe desselben zu kostspielig sein würde, 
von der eite her durch ;;tollenartige Einbrüche betrieben werden. 
v.· e. entlieh ver chieden hiervon ist das Vorkommen und die Ge-
winnung des Trasses im Nettethal. Hier findet man denselben 
in dem weiteren Thalkessel dicht unter der ebenen 1'3l'doherfläche 
in horizontalen Ablagerungen, welche einschliei>slich der ülier-
lagernden losen chichten stellenweisti eine Stärke von 20 bis 00 m 
he _itz~n. .parunter, lagert in bisher n~ch unbekannter Mächtig-
keit em mit dem ~ amen ,,'!'auch' bezeichneter, besonders harter 
und dichter Tuffstein. welcher technisch nur als Baustein Ver-
wendung .findet. Die Gewinnung der zwischen den losen Tuff-
aschenschichten und dem Tauch in der Mitte liegenden 10 bis 1 
:.!O_ .m tarken abbauwürdigen Tuffäteinbank erfolgt nach Be-
se1t1gung de . A?rat~m Yon oben her in offenen 'l'agebauten, -
welche - weil sie b1 unter den Grundwasserstand hinabreichen -
künstlich erwä sert werden müssen. In einzelnen Brüchen mü.ssen 
bi zu 10 cbm \Vasser in der Minute beseitigt werden, zu wi>lchem 
Zwecke kräftige Cent.rifugalpumpen aufgestellt sind, welche 
ntweder durch Drahtseiltransmission von der in der 'rrass-
mühle befindlichen Hauptbetriebsmaschine, oder aucli durch 
b~ ondere über den Pumpenschächten aufgestellten Locomo-
~;Lei;i &'etrie?en ·werden„ Im Winter,. wo die Gewinnung des 
1 uflstems emgestellt wird und wo die Brüche unter \\' as>1er 
stehen , beschränkt man ich auf den Betrieb der Mühlen und 
da' Be eitigen des Abraums. Dem Aussehen nach unterscheidet 
man den gelben, den grauen und den blauen Tuffstein, von denen 
d~r l~tztere, welcher zu unterst liegt, am meisten geschätzt. wird. 
Die teste, zusammenhängende Masse wird durch , prengen mit 
Pulver strassenförmig in grös eren Blöcken. welche nachher unter 
Y ereius -Nachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein für das Herzog-
t~um Brauns.chweig. itzung vom 19. October 1886. Der Vo1·-
1tz~nde, Protessor. Uäseler, eröffnete die , itzung und brachte 
zu.nachst den Arbeit plan de Verbandes zur Kenntni;;s der ~lit­
gheder. 
Zur Beantwortung der 'eitens der letzten Abgeordnetenver-
Zuhülfenahme von Keilen und Aexten in Stücke .von etwas mehd 
als KoJ_Jfgrösse zerschlagen werden, a?gebaut. D1_e letzt~1„~n _un 
der beim Zerschlagen entstehende Abfall werden m zwell'adr1gen 
Karren auf Rampen aus den Brüchen abgefahren und neben den-
selben in langen Haufen. c;ogenannten Arken, ~um.Trocknet~ auf-
gesetzt. Der 'l'uffstein des ettethals mus~, bis die Bruch_feuch-
tigkeit vollständig beseitigt i t, ungefähr em volleH Jahr 1~1 den 
Arken gestanden haben, wilhrend hiezu im Brohlthal, wo die G:e-
winnung über dem Grnndwasserspiegel erfol~t. d~r halbe Zeit-
raum genügt. Die zum Mahlen des Tuff tems dieneuden soge-
nannten Tras mühlen, welche in der Regel mit den Brüchen ver-
bunden sind, erhalten eine sehr einfache Einrichtung. Zunächst 
werden die Tuffsteinblöcke durch Steinbrecher in Stücke von 
~u-sgrösse gebrochen und dann mittels Kollergli.n_gen gema_hlen. 
Das gemahlene Material geht über Siebe und wird, soweit ~s 
durc"4 dieselben hindurchgefallen, mittels Trnn5port:<chra_uben in 
die Magazine befördert. Die beim Ueberschreiten der Siebe ~u­
rückgebliebene, noch nicht g_enü/?encl f~!n gemah_lene ~~asse wu·~ 
durch Becherwerke unter die h .ollergange zuruckgetuhrt. . De~ 
für den Versandt bestimmte Trass des Brohlthals muss m1tteJ„ 
Landfuhre an den Rhein gebracht werden. fos Nettethal führt 
dagegen seit einigell .fahren Yon Andernach aus eine Anschluss-
bahn. auf welcher ansRer Trass. Tuffstein unll Basaltlava noch 
verschiedene andere wichtige Ban,..teine, welche sich in clort~ger 
Gegend finden, verladen ·werden. Redner schliesst mit emer 
kurzen Beschreibung des westlich vom Laachi>r, ee ansteh~nde1:: 
als \' erblend tein für Hochbauten sehr geschiitzten Lenc1ttufb 
(Backofenstein) und einer X otiz über die Herstellungsw~ise ~er 
aus dem in der Hheinebene zwischen Andernach und i'ieuw1ed 
mehrere Meter hoch abgel11gert e11 BimsteiHs11.ude gewonnenen 
ch\\·emmsteine. 
ln der an den Vortrng . ich anschlie enden Disru„sion be-
merkt Herr B ü r k ü n g, da;i„ Ba altlava von ganz ähnlicher Be-
schaffenheit wie die iedennendiger an einer Stelle im Hessischen 
Vogelgebirge vorkomme. dort aber auffälligerweiRe nicht ins Thal 
hinabgeflossen, sondern auf der Bergkuppti ahgel11gPrt sei. Herr 
Wies n er bemerkt unter Bezugnahme auf eine vom Redner ge-
brauchte \\'endung, wonach_ Basaltlava hier in Bremen bei Bauten 
bisher in grö serem Umfange nicht zur Anwendung gekom~nen 
zn sein .;cheine, da.'ls dies zutreffen möge, das" aber nach emer 
ihm von Herrn Consul H. H. Meier gemachten )fittheilung Mühl-
steine aus ~ieclermeudiger Ba~altlava gernde hil•r von Bremen 
aus früher in grosser Zahl nach den amerikanischen üdstaaten 
ausgeführt worden „eien. Es seien dort die kleinen orten be-
vorzugt, weil ;; sich um Handmühlen, welche von Sklaven 
bedient wurden, gel1andelt habe. 
knoten ei'lerner Brücken nach , ystem Gerber und wie;;s dabei 
u. a. anf die Vortheile hiu, welche dieses .~vstem für den Ver-
sandt nad1 Gegenden hat, in welchen e;; keine' geschulten Arbeiter 
giebt. Ja di einzelnen Constrnction11glieder in den \\'erkstiltten 
vollständig fertig herge~tellt werden können und zur Zusammen-
setzung dersel11en au Ort nncl , teile nur die Einfügung cl1•r 
Gelenkbolzen erforderlich ist, eine _.\rbeit, welrhu auch von un-
geübten Kriiften ohne , 'chwierigkeit ansgefiihrt werden kann. 
Vermischtes. 
ammlung ge teilten Frage: .,Ist es wünschenswerth das8 die En~würfe für wichtigere Gebäude, welche aus öffentlichen Mitteln 
~ri;-1ch~et werde_n, stets ?der in der Regel auf dem Wege der uften~llC~en !'re1san schre1bung beschafft werden i"' - wurde eine 
ans ·> )htghedern heRteheude l'ommissiou ge·wählt. Putzgrund für Kaseln-Malerei. Obwohl die Erfahrungen 
oda.nn theilte der Vor;;itzende mit dass er dem ihm ge- über die bei Kase"in-l\la.lerei zu beobachtende 'rechuik und insbe-
wordenen Auf~rage zufolge iiber Einführung des •ritels „Regie- sondere über die erforclerlirhe Be,chaffenheit de>1 als Untergrund 
rungs -_Baumeister etc."' für die geprüften Braunschweigischen zu benutzenden lllürtelputztis noch ziemlich jung sind. so i~t doch 
Baumeister etc. dem ~Ierzogl. Staats-Minister Vortrag gehalten jedenfalls anzunehmen, dass der Erfolg der Arbeiten um ,;o ~iche~er 
und wohlwollende Zusicherungen empfangen habe. sein wird. je sorgfältiger dieser Pntz hergestellt wurde. Es w1~·~ 
Zur weiteren Verfolfung der Any,elegenheit auf Grund die er daher manchem Fachgeno sen willkommen sein, . die ~' orJch1:itt 
Unte ed b hl · ,, kennen zu lernen, nach welcher der Putzgrund tür the h .aHe1n-
rr ung esc oss ie v ersamm ung ein bezügliches Gesuch )falereien in der Herrscherhalle des Berliner 7,eughauses - wo_hl 
an das Herzog!. taat. -:\[inisterium zu richten uncl beauftragte t den Vor„tand mit der Abfassung desselben. die umfangreichste hi;;herige Au><führung die er Art - angefer~1g 
worden i t. Zuniich. t wird mit dnem :\Hirte! aus 2,:> bis ;~ 'rhe1le11 
XachJem no~h des ver·torbenen uncl um den Verein sehr ver- ~robeu;, rei.n_gewaschenem Kieselsand .. l '1'.heil ~Iarm~r-\Vei>i~_kalk 
clienten :\Jitgliedes, Professors Ottmer. in einem warm empfun- m drei autemanderfolgentlen Tagen .Je em Anwurf ausgetührt. 
dener; • ~ad1r~te gedacht war _und die Ver.sammlung sich zu Ehren wobei der herabfallende :\lörtel nicht mehr zur Verwendung 
de Entschlatenen von den Sitzen erhoben hatt.e erhielt der Bau- gelangt. Am vierten Tage ist ein vierter derbe1·er Mörtelhewurf 
meister Fricke zu einigen l\Iittheilungen über Pan~ramen das Wort. zu fertigen uncl mit der Kartätsche rauh aufzuziehen. achdeni 
Uer Vortragende gab in kmzeu Umrissen eine Geschichte diese Putzßächen sodann möglichst einige \Vochen gestande11 
rlerselben, erwähnte tlie ersten Anfänge und die Verbreitung haben, ist der letzte Ueberputz uncl zwar mit Marmorputz ans 
welche dieselben in der Neuzeit gefunden haben die Prinzipien' ß,!J 'l'heilen t'einemge;iiebtem hlarmorstaub und 1 'rheil \\'eisskalk 
welche bei Herstellung der Panoramen beobachtet werden miisse~ herzustellen uncl mit einem Holzreihebrett aufzureiben. so da~„ 
und ging dann an der Hand von Skizzen des weiteren auf eine derselbe stumpf bleibt. Auf diesen frischen 11Iarmorputz winl 
childerung der bei der Herstellung der Bilder und der zu ihrer gleich mit Kaselnfa~he gearhei.tet. Die auf i>olchen Pntzg.rtu~J 
Aufnahme bestimmten Gebäude üblichen Verfahren ein. ausgeführten :\Ialereien hnhen sich sowohl im Zeughan~e wie 111 
Zum Schluss der Sitzung gab der \'.' orsitzende noch einige einigen Privatbauten, wo 1lieselbe Vor ·chrift beobachtet wunle. 
Erläuterungen zu den ausgestellten Ze1clrnungen von Gelenk- vorzüglich gehalten. ~lalerztg. 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~'---~~~~~- ~~
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~ , Die Oberrealschule vor dem preussischen Landtage. fi11m 'I~~e vor Ostern ist der Commissionsbericht des A.b-~~?:ktne.tenltau~es über die Petition der Oberrealschul-
oi en um fernere Be 1 ass ung der Bere eh t i gu ng 
zum taatsbaufa h · D k 1 · umfa st ·>1 B . c im ruc er c 11enen. Derselbe 
Oberre1tl ""chul:g:i~seit~~!.h geht kui:z auf die , -<_>rgeschichte der 
(s. No. 23 d Bl ~ en\8: nt da~n im Auszu"'e die Petition selb t 
der Magist;ate .) zu ndG f1~ ~auut zusammenl1ängenden Eingaben 
Trotz der klaren ei':vit~, Halberstadt und Breslau. 
direktors chult du~~ .grbpdhchen Darlel?uugen des .Mini terial-
Arbeiten ~u vei~tr ter ~e assregel des .Mmi. ter der öffentlichen 
Cnltusministers f b e~ Gatt~• und trotz<lem der Commissar de 
petenz des Mii;is~e __ s ' eheimra:~h ~r. 'Yehrenpfennig, die 'om-
realschüler . u · ~ 1 " hlbayb.ach fur die Nichtzula. sung der Ober-
mission zu czl m 'B aat1s1 anfach anerkennen mu te, kam die om-. em esc 1 usse: 
,.m Rücksicht dar f ] . ist d · , .- " . . au • < ass. es dr111"'enc1 wün chenswerth 
. 'd ie 01 :scl~riiten _nber die Vorbil~ung für tlen Eintritt ~n en taats~1enst emer allgemPinen gesetzlichen Re"'eluug 
zu unterwerfen" i · p · · • . <;> 
1 . , l ie et1t1onen der l'. ü nt"'lichen a,atsreg1erung zur Berürksichtigunoo z~ üher-
w lS(> 11. 
Da unter diesen U t" d i:!ntwickelt G , . .' d 111 ~ an en d r Landtag au8 den . chon früher 
ni l t eu rn,n en emer Verhandlung über diesen Beschlus Zwcetckau.~ ~em "ege gehen kann, o ist e"' vielleicht nicht un-mass1g , u J · cl 
. d . Ol ' z seien, wie as Abgeordnetenhaus Rich seit 1 
zu e1 Jenealschulfrage gestellt hnt. 
des t!!f :· In~ ~)ezem ~er 1880, nachd m auf Urund der \ -erfügung 
<l '. Ob usmimsters uber die Nicht zu Ja s u n g cler Abiturienten <1~1 Oberrealschulen zum Postfach die politischen Blätter über 
B':uk ~real~chule scb?n Klage geführt hatten ("· Wochenbl. t'. gieru~ • .0 • 4 11. war bei der zweiten Lesung des Etats der Re-
B . gscommisi;ar gezwun"'en, den erheblichen Rück"'Rng der esuchszahl de. 'l' ~ · l b • stelic d , , 1 e c 11 n l s c i e n II o c h s c h u l e n emznge-
ztit't" l n, en ei aber nur anf die Zeitl1tge im Allgemeinen zurück-
, l 1ren veri:!uchte. 
er~~l. ~\m 3 .. Februar 18..'ll machte der .\bg. \' Oll .:IIinni-~ e auf das 1dAe11 e Moment aufmerksam, wPlches in <ler 
Ztewegl 11~ng des gesammten Baufocl1es geu:en die Oberrealschulen 1 er 1 icke · d " · d b re't . lJ sei i er Abg. So 111 hart ii usserte. da;;H he1 em e-
Ob 8 iestge tellten l.' cber11 uss nn gi:priiften Bautechnikern die 
fl „ er.real ·chule11 ali> pe <' i a J d r i 11 nn t alten durchaus üher-
llssig seien. \Trotz de!l damals schou augen~cheinlichen Rtick-gRng~ ~Pr Schulen brachlon der „Hanniivcr'schP Kurier" und der H ~eim;;che Knrier" übereinstimmend nnffnllende reklamenhafte ~nchte über <lie angeblicheu .,Erfolge" der Oberrealschulen. oh-~~ „\ou noch Xiema11d nuf denselben den Kursus auch nur ;-.ur 
d ~ tte durchgemacht haheu konntt'; im klarsten Gegen atze 
\Vzu brachte da;; Organ des Arbeitsminister eine am t 1 ich e 
f„. 1n r n u 11 g \'Or dem Eintritt in d1ts Baufach ·wegen Ceber-n lung! 
l' 188:!. lu der Yerhandlung vom März 188:! trat es schon deut-~che1: hcnor, dass auf fast allen eiten des Hauses die timmung f.~1 r die Schulen keine günstige war; war doch durch eine Yer-~ug_mig „vom. :l. Febr11~r 188~ eben er~t .bestimmt. wor~en '· dass 
mch cme Na hJll' ilt u 11g 1 m Lateinischen eh b1 turienten ~~le Rechte cler RE'algymna1:üen erwe~·hen könntet~ , ein Be~ei;;. 
• >;s den „Ohrrreal;:;rJrnlen'' selbi.t weitere Berechtigungen mcht ~Uget\itcht waren. rn der itzung vom ~o. )lä.rz Rprnch i;ich Abg. 
di0• 1~>art tadelnd clnrüber aus, das~ man 187!) die Schulen gegen 
Be ntachten der 'l'echni,\chen Baudeputation, <les 'enats der 
w a~akademil:! uncl der 'l'echui~chen Räthe des :\Iinisteriumi> g e-w:. t s a in clttrchgesetzt habe; in der ~itz1111g „vo,n1 17„ .:\Iä.r~ schon 
1 „ 1
1 man zur oftenen Aberkennung ihrer Fah1gke1t. für den 
1
10 teron Staat~tlienst vorzubereiten, gekommen, und J.ie Yerhand-
kungen wirktl'll nach Anss n hin Rchon so weit aufklärend, dass 
re
11
\ 2 nachher clie tacltvertrotnng von ('harlottenburg die Ober-Zt~ schule dankend ablehnte. (lnzw1schen entwickelte "ich der V> ;nug. der (J ewerbeschüler zum Staatsbaufach in bedrohlicher 
ise; 11n 'Wintersemester 188::! wurden in Berlin immatriculirt von 
Uymnasien . . l i 
Realgym111tsie11 u. RPalsch. !. 0. :!.J. 
W'ih. , „Obcr"-Henl chulen . . . ;3:1 
1 'o i)eli<l l reussen !140 Gymunsien und Healgvmnasien Reabclt. 
· _ \nt und nur !J Obei·realschulen!). · O!ie~~· 1· Am ::l,. :'lliirz 188:! wollte Al1g. We:;terburg die 
,.. ne~lschulen mit den Realfiymna. ien gleich~e tellt sehen. ~ornuf der 't1lt · · ' <l l' 1. • J' kl " der R , .. ll>s1111m~ter anga , n " c ie u zug . ;r ·. urnngen 
recht' es. ort1111.111ster no•·h ausstehen, das„ nber al weitere Be-
igungen ins Auge gefasst "'ieu: 
tl!)1ts gauze Supernumernrt'nch . der :\Iilitiirver\\·altungs-
H1~ n„·t. daun das Hergfarh uud tla~ For.·tfad1 . der ~fark­
sc ieide- m1d Feltlme~senlien~t !" 
. • achden:i hieraus hervorging, dass das Post fa eh nicht zu 
gewmuen sei, konnte auch die A.ussicht. da Ber~- und Forstfach 
zugelassen zu sehen, wohl nur erne äusserst gennge sein. Das 
sprach .au~h sofort der Abg. Dr. Huyssen aus, indem er meinte. 
da.~s die Znl.assung der O_berrealschüler zum Bergtach u n er-
w uns ch t sei, da schon die Zulassung der Real"'Ymnasiasten 
geschadet habe. Als darauf der Abg. v. .Min n i~-e rode die 
Ueberschwemmung der Technischen Hochschulen mit den latein-
lo~en Ge~verbesc~iile~n beklagte, behauptete der Regierun~scom­
~issa~;. '\ ~hren~tenmg, da ' . d.er Z~zug im Ganzen nur ern .ge-
1 rnge1 sei. (Dieser vom Mim. tert1sch aus dem Hause "'emach-
te~ A n.gabe gegenüber sei hier erwähnt, da s in Bresla~ allein 
1819 bis 1881 unter 45 Abiturienten 33 zum Staatsbaufach gin-
gen, .also rnlle 800/o!). I~ derselben Verhandlung stellt der .Äbg. 
v .. T1edemaun-~om~t d~e 2'.ahlenühersicht des Regierungscom-
~i. sars \Vehrenptenm~ richtig. der Ab~. Dr. K öh 1 er erklärte 
die Oberral chnlen, die_ man zu pec1alanstalten au~bilde, 
neben den Realgymna ien al. überflüssig und der Ahg. Windt-
horst bemerkte, dass man diesen chulen, deren Entwicke-
lu.ng dem ia der. Verhandluu"' \'On 1879 gegebenen 
Bilde ~urchaus n~cht ent»prec.he , jetzt endgültig weitere 
Be'.e~ht1gnng~n erthe1len oder aber die An . talteu ganz be-
seitigen mu;ise! Bemerken werth au dieser ,.erhandlung i t 
es, dass der Regierm~gscommis·1u· \'' ebrenpfennig dif> Angabe 
vorbrachte, da.' s 1879 irgend welche Aussiebten die sich nncI1hPr 
nicht \·erwirklichten, nicht gemacht worden sei~n. Dem wider-
spricht aber direct die amtliche „De11hchrift über das technische 
Unterrichtswesen'' (1879), wonach Dr. G. von Bunsen in der 
Sitzung vom 21. Januar 1879 constatirte. „ d a s s die Regie -
rungscommi ' sare auf Befragen erklärt haben. das~ 
man bei der vorliegenden Reform viel weitere Ge-
biete al;. blos das der Bautechniker aller Kategorien 
im Auge h a h e !·' Diese Erklärung ist aber für die Ent chei-
dung des Hauses damals mas gebend gewesen, sie liat zweifellos 
in gleicher "'ei~e die betheiligten Gemeinden zu grösseren Opfern 
vermocht. als dies sonst der Fall gewesen wäre! 
18S.L Am 8. Febrnar 1884 stellte Abg. Kühler dil:! Aufrage. 
ob seit der letzten Erklärung des Unterrichtsministers eine wei-
tere Berechtigung erworben sei, da er 1tndernfalls es für 1lie 
Ptlicht der Regierung halte. die chulen aufzuheben oder den 
Gemeinden bei der l mwandlnng heiznstehen. Darauf ant"·orteti: 
der Reg.-Commissar Dr. \Yehrenpfennig, da· · der .Mini,ter mit-
teb Erlass vom 31. .März 188:2 die Realschulen mit neun-
jährigem ursus den Gymnasien und H.ealgymnasien u e beuge-
ordnet habe, <las sie nun den höheren (!) Lehran;;talten hei-
znziihlen seien und „dass der Minister auf <1 rund dieser neuen 
Unterrichtsordnung mit den andern Re sorts \-erhandlu11geu an-
geknüpft habe, deren Hauptfragen aber noch nicht gelöst iseien.„ 
- Das Ergebnis. blieb also ganz da selbe: es war ~Tirhts er-
reicht worden uml dieser "Umstand lies;; denn damal" selbst die 
den An ·talten gewogene „Deut ehe Bauzeitung" die Hrn:\'lehren-
pfennig bis zum Aeussersten Gefolgschaft gelei;;tet ~atte . dn" 
,,bei einem solchen :Mangel an Für org e eitens d e r 
Unter1·ichtsverwalt ung„ für die chulen Xichh mehr zu 
hoffen ;:;ei. 
18b~> . Am 2. ~Iärz 188f) konstatirt der Abg. v. Jiinnigerotle 
deu mangelhaften Besuch und die schlechte Lage der Anstalt.in. 
die clen Gemeinden unnütze Opter auferlege, während zugleich 
die einseitige von clenselbe1! ge~otene Vorbildun.g Elt.ern und 
chüler gleichmässig schädige: ihm ~ chlo en sich die Abge-
ordneten von Tiedemann tBom,.,t) und Dr. \\'indthorst mit 
ilhnlicheu Ausführungen an. worauf der Cultnsminister aber-
mals erklärte. dass „die Verhandlungen noch schwebten". 
und das'l ausser dem Intendanturdieust und der Thiernrzneikunde 
n. i:!. w. aoch einige k 1 einer e Branchen (!) in Aus ·icht gestellt 
seie11 ! An dieser für das Baufach wenig ·chmeichelhaften ,-er-
trüsmng ist das wenigsten wichtig, da s das Berg fach und da.., 
Forst fach en<lgiltig aufgegeben er cheinen ! Es hliehen also für 
diese ,.höhere1r Lehranstalten im Grunde nur einige „kleinere 
Branchen". 
1 ll. Am 13. ~färz ]8<'36 beleuchtete abermals .Abg. VO II 
~1 innige rode die u~1hal~bareLage der Oberrealschule und empfahl 
ihre Umwandlung rn siebenklassige Riirger"chulen, nachdem 
der 'ultu:smini ter seihst durch Verweigerung der Zulas.·ung der 
.Abiturienten zum zahnärztlichen tudium bewie,;en habe, dass irgend 
eine Berechtigung für den höheren Dienst nicht mehr zu erwarten 
se~ D.er neue Regie1:ungscommissar Geheimrath B~nitz .. '~·elcher 
1819 eml' etwas \"Oremgenommene prache ge~en ll1e Petition der 
Htaat„architekten führte. wie;; auch hier. auf die Erfolge der alten 
Berliner Oberre1tlschule hin, obwohl hier doch die Bedingun~en 
tler Lebensfähigkeit ganz andere sind als in der Pro\'inz. em.e 
\-er~irherung ,.da„~ die Verhandlungen wegen weiterer Berechtl-
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gungen fortgeführt würden"' beruhigten aber 1liesrnal den Abg. 
v . .:llinnigerode nicht und auf norhmalige bestimmte ~nfrage gab 
Dr. Bonitz tlir. Erklärung ab: dass daR Vorurtl1e11. betr. ~es 
Lateinischen für clie tellen der taab\·erwaltung sehr bedauerh~h 
sei . . owie dass er sich nicht in der Lage hefinde, „die 
Hoffnung auf eine Aenderung der Sachlage auszn-
'prechen··. 
Drei .'.\Ionat spiiter hob der :Jinister der öffentlichen Arl>eiten 
clie Berechtigung der Zulassung cler Oberrealschulen zum Staats-
hanfach auf: er that dA.s mit \·ollem Recht und hanclelte durchaus 
im inne de" Han es. wenn er dadurch die seit 1878 „schweben~e" 
unfruchtbaren Yerhandlungen endlich abschloss'.. um damit ~ei!le 
Res-<ort: gegen entbehrliche Elemente zu schutzen. ~ndei;;;eits 
A.her 1111ch die clrnlen selbst, die jetzt an einer krankhatten Sucht 
Vereins · Nachrichten. 
Württembergischer Verein für Baukunde. Hnuptv.e~·­
sammlung am 2~ .. Januar 1887. Vorsitzencler: v . IIänel, Schnft-
führer: llr. "revranch. :Nar.h Bearüssung der auch Yon aus-
wiirh stA.rk hestichten Yer A.1mnlun.!' verlieflt cler Vorsitzende und 
hi,herig YereinsvorstA.nd den Re„heuschafbbericht. ·.'ach dem-
selben llf'triigt 11iP dermalige :\litglieclerzahl. :2(i'3. n~ml~ch 1~1 m 
dnttgnrt wohnende. 111 auswärtige or1lenthche l\htgheder und 
1 au~serordentliche~ ~fügliecl. Im Berichtsjahre haben !) ordent-
li1·h: uncl .-, ge-;, lli~e Yerrinigungen stattgefunden, i~ wel~ben 
l. \ .ortriigc gehalten wurden. Ausserdem ha,t der Verern dreimal 
l~ehande bczw. ammlnng-en in ~tuttgart l~es~1cht und.~ Exc~11·-
1onen getnacht. Der Kassen-. bezw. B1bhothekbencht ;v1rd 
durch tlie Herren Oberbauralh v . Bok und Baurath l<A.iser 
er. tatttl. 1lie Decbnr"'e wird ertheilt und der Hausl1A.ltnng ent-
wurf für cln. nächste".Jahr mit 30:{0 :\Ik. Einnahme wiP Au><gA.be 
wir!l gm geheis. ·en. Nach Erledignng weiterer Geschäftssa,.chen 
th„1lt llPI' \' or.·itzende den clurch den \'erbamlsvor~tand \111ge-
ga11gene11 Antrag tlt>s Xiederrbeinischen Vereins mit, Sr. ~la.1estäl 
cl~m deutschen K 11 i,; er bei Gelegenheit seines Hüten Geburtstage~ 
eme entsprerhend ausgestattete Adresse im Namen des V.erlmnd~s 
durch de!< ·eu Vor-;t:rnd überreichen zu las en, wozu d.1es.er 1mt 
FJ"enden hereit i t. Da der Ge"'enstancl nicht mehr aut die \-er-
ii.ffentlichte Tagesordnung ge~et~t werden ko~mte. ;;tellt der Vor-
s1tzP1~de <l ·r \'pr,;ammlung anheim, ob :<1e deuselben hente 
nle1l1g-en wollt-. Dies wird nach kurzer Erörterung beschlo:sseu 
und tn,..t ein~timmig „0 wohl die Dringlichkeitsfrage hejnl1t, als 
cler Antr.ag ~elhst n ngenommen. 
~hlie~ hrl1 fallll die \"\Tahl de" Vori;tandes und Ansschu><s~s 
!ur <lit nächsteu :J .Jahre statt. wobei nach den Satzungen die 
J>er ·ou cle.- ,. orstandcs wechseln mus„. Gewählt wurden: ab 
\' or~tA.ntl l'rnf ssor c~ ii 11 er am K. Polyterhuiknm, nls weitere 
A1is~cJrn,..~111it<>lieder dit: Herren Kai er. LaiAtner. Tnfel, 
Walter. ll1~ Wevraucl1. v. IIänel. \ Veigclin urnl Leih-
hrancl. welrht! 1>iilim1tlich die \Vahl anuahmen. 
Bei d<>m nuu folge11den üblichen Nachtes,;eu herrschte nnge-
zwnugene Heiterkeit. welche sich dnrch allerlei Trinksprüche 
nncl >'Onstige> Tischrellen zn erkennen gab . TT err Oberbanrath 
"·. R ok. der nnnmehr ~5 J n.hre lang cla'l I' assennm t de· Verein~ 
n11t Hrngebung nnd Gewis,..enhaftigkeit geführt hat. wnrcle clnrch 
cleu abtretenden Yorstand _ T amen, de,; Yerein~ und als Zeichen 
dankbarer Aru•rkennnng clieser treuen DienAle eine künstlerisch 
au~e;estattete Bowle überreicht, wor1wf der .fohilar seinen Dank 
und seiue guten \Viinsche für dPn Verein in warmf'u \Vorteu 
111
" prarh .. Beim Kreisen 1les \T erein"pokals galt der erste 'J'rnnk 
•lem preu, s1scht-n Minister ~f R.:\ h a C' h, welclwr deu :l\ [Pth ge-~aht hll.t. althergehrachten Verl;iiltni~sen nnd \'orurth ilen g~gen­
ulier. fnr da.- Hecht und die g •wonuene Ueber;r.Pngnng emzu-
treten. J?ie prächtigen Chöre ~~r Ver~in ·sänger :~·ec~selten mit 
clie.r.-.h3:lte11 Aufführungen eunger Jüngeren . M1tgl 1ecler. un_d 
schhe-.shch kameu noch gemeinsA.me Gesänge lunzu. so dass die 
he ~ll~cbaft ungewühnlich lang bei. ammen blieb, nnd rlie 1.etzten 
The1lnehmer erst nach ;, Uhr l\[orgens die Pestränme verhessen. 
. Im A.11,chlnss an di" Jiauptversammlnng besuchte der Ver-
e111 am . onut11g . ·achmittag d n ~:J .. Januar die. neuen .<lebände 
der .J11.kob !<rhnle nnd des harbg~-mnas1nm» 111 'tutt-
gnrt. deren _\nsführung nach Pliinen de,; verKtorhC>neu S~adt­
haurl\ths \\' o 1 ff unter de:;sen Leitung begonneu. nach semem 
'1'o'1e durch Reg.-Baumeister ~ ,. h m n b 1 fortgesetzt und \"On dem-
selhe.u unter , tadtbaurath .'.'.ll ay er· s. Oberleitung voll det wor-
<l':n l8t, ~o dA. ·s beide <Tebiiude kürzlich bezogeu werden konnte. 
lhe letzterwiilmten Herren hatten die heutige Führung gütig~t 
Hliernommen. owohl die künstlerische Ge ·taltung. als auch ehe 
zwec~m.ä· ige innere Einrichtung dieser Gebäude, welch~ mit 
an~giehy~i:r Zentralhei;rnng und Li!ftunl? versehen f'ind .. t11;nden 
1tllgemru:ien ~eifall. , päter fancl .s1.ch 1he Ge><elhichaJt mit ihre~ D~meu 111 emer geselligen Verem1gung zusammen. welche bei l~eiteren Reden nncl Ge,ängen bis zu spiiter , \ hencll't nnde sich 
tort,p zte. 
nach Höherem noch leideu, sobald als möglich auf fr u c h t b n r er e 
\\7 ege hinznlenken-:"). . 
Ohne dr.n Be chluss der Unterricbtscommis•ion irgendwie 
kritisiren zu wollen, darf man nach der ganzen Haltung de,.; Ab-
g~ordnetenha;nses seit sieb~? Ja;hre!l wohl ~1offen . cla:>s di:s Plenun~ 
die Ueberweisung zur Berucks1cht1gung mrht ohne weitere~ be 
lieben werde, da die zeitwei e W eitenerleihung der ein z 1ge 11 
Berechtigung der Anstalten für den höheren ~ienst, selbst w:nn 
ie, was zu bezweifeln, bei dem Arbeitsminister durchzusetzen. ware, 
den chu len und Städten den erl1o:fften Segen oder i.iberhnupt irg;nd 
einen greifbaren :N"utzen nicht bringen würrlr. P. "· 
""' ) Ju llcr obrn g1•g-c1Jenen Znsnuimcn~tt·llung ~i111l cini;4"" 'le11 .\hgeordurteH 
wohl noch grgenwiirti~t· Jlerle:n, wiP die flr.f.I .\hg. )IPycr (Br<-'~hllt ) und L:.u~ker, 
clie auf flem irrthiimlit·hPn Shtn•lpnnkte nm 187H Yl'rharrtt•n, nu~ UnnmmAnge1 
fortgcb l i('hen . 
~----- = 
VermiseJ1tes. 
Am Morgen cl!'s zwölften April starb zn lfiinchen 
cler Kg!. Oberhaudirector und Professor 
· Got t fr ied v on N e u reu t her 
nach ruehrwöchentlichern, schwerem Leiden. \Vir beschränken 
uns heute c11tr11nf, den zahlreichen "\'e1·ehrern nncl chülern ~es 
Iei ters diese Trauerkunde zur l' enntniss zu bringen. Eine ern-
geliencle \Vürdigung des Künstlers behalten wir nns \"Ol'. 
T e chnisch es Ober prüfungsam t in Preussen . Der .. l{eich~­
anzei""er· veröffentlicht einen königlichen Erlas;; an den .:IIiuistcr 
der öfl'entlichen Arheiten. welcher bestimmt, das A.n der Spitze 
des technische11 Oherprüt"ungsamtPs ein vom König ernannter 
Präsident Rtehe: .'.'.lrinisterialdirektor Schneitle r wnrcle zum Prä-
sidenten de AmteR er1JA.n11t. 
= Per sonal-Nachrichten. 
Deutsch e s Reich. 
, e . .:llajestät der Kaitier haben Allergniidig;;t geruht. die Er-
nennung des .'.'.llitgliedes des Patentamts. Eisenbahn-Baninspector,.; 
a. D. :Meyer. auf weitere fünf .Jahre zu erstrerken. 
Garnison-Banverwaltung. Durch Allerhiichste He-t.al-
lung de~1 17 .. :März 1887: II ab b e. Uar~bon-Bauiu,.;pector. hi:>her 
probeweise mit Wal1rnehmung rler D1enstgesehilf'te des Inten-
dantur- und Banraths bei der lntendantur IV . .\.nneecorps lwauf-
trngt, :rnm Intendantur- nnd Baurath ernanut. 
Durch \'erfügung des Krieg:;mini:iterium-, den HO. :Järz nnd 
1. April 1887: Kö h n e . Garuison-Bauinspector in Sa11rgrmünd nls 
technischer ITülfäarbeit r in die Bau-Ahtheilnng de:; Jüieg,mirti'-
trriums. A h ren d t s, Garnison-Bauinspflctur in :-;ri;.se nach Bn:-<lan 
Yesetzt, 
Zn Garnison-Bauinspectoren. ind ernA.nnt nnc1 ih11Pn d~r 
daneben bezeichneten Städte als Garnisonorte angewie..;en. clw 
Regiernng:;-Haumeister f,e h m a1111 in Allen:;tein mit Auci1.>nnetilt 
vom 1. April lHRG, RoRRteuscher in pA.ncla11. desgl. vom 1. ~ept. 
lHH!i, Atzert in Braunschweig, desgl. vom l. :\[iin: LHti7. Kahl 
in Berlin (Res„ort dr.r Intcnrlantnr cles Ganl.el'orps), ill·~gl. \"OJJJ 
1. ~iän 18H7. S<'hmedding iu~tras,;bnrgi. E .. Gr1•ll in _\Jagd~­
lrnrg. Koch in Bromberg, Kahrsteclt in .-eissP. llartnng. 111 
Metz. 'l'ltielen in l>eutz, Hode in Posen, .\.lli !tu i11 Kiimgs-
herg i. l'r.. c h m i c1 in Stra. ;;burg nl" technischer JliilfsarhPiter 
bei der Intendantur XV. Armeecorps, Böhmer in Dii>uze. Bag-
ni ewski in Grand1•nz für Gruppe. A nder"Sen in ('olmar .. Jan-
uasch in Karlsruhe>. :Neumann in Frankfurt n. 0 .. Blenkle 
in Po,.;cn. vom 1. .Jnli l8l:l7 nh i11 :'llA.inz,, cha1·enberg in B~r­
lin ab techni:-1cher Hülfstirheiter hei <ler 1 ndentamlnr cle~ Uanle-
rorps, \Y <' 11 m n n n in \Vancl8beck. 
B a y e rn. 
Die Olrnr-lngenieure ,Jofleph , tro b 1 in Bamberg 111111 Franz 
\V n 1 z in g er in Würzburg erhielten das Ritterkreuz I. Kla,;;;e 
des VerdienstordenR vom heil. Michael. 
Preuseen. 
He. :\laje„tät der König haben allergnillligst geruht. dem .:llelio-
rations-Baninspertor G r a v e n;; t ein in Dii,;selclorf den Charakter 
als Bnurnth zu verleihen. 
Der ~:i;;enbahn-Bau- und Betriehsinspector R ö h n er, bisher in 
Uüstrin, i, t alis i:;tilndiger IIfllfäarbeiter an da-; Küniglid1e Eiscnbahn-
Betriebs-Amt in Allem:tein yersetzt. 
~u Königlichen Regierungs-Baumeistern sind ernannl: tlie 
Regierung-Bauführer Otto II e» s 1 er au" \Valtersdorf,Krei~ \Veissen-
see, Ernst Biedermann ans Harpste<lt. Kreis SYke ( lngenienr-
hnnfarh): - ,\.doH "'.\fe,'.er aus Pein in IIamioYer .Heinrieh 
Stuckhar<lt ans Her•feldt, Reg.-Bez. 'assel. Friedric'!1 KJ1>m!n 
aus Gnhran, Rcg.-Bez. BreHlau, Franz Hausknecht 1111:l Berhn 
(Hoch bau fach). 
Gest.: Der provim:ialst. \\'egbauinsp. Feodor 'ou rt in IJiirell· 
W ürtt emb e r g. 
Ingenieur ('. Scl1 m i d, PriYatdozent am PoJytechuikum 7: 1~ 
Rtnttgart, Ü•t zum Profe~sor für reine und angewandte .\fathenrnt1k 
an der Baugewerkschule in Stuttgart ernannt worden. 
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Zur Wiedereinf'dhrung der obligatorischen Meisterprüfung. 
Von Dr. jur. F. C. Huber, 
UocNIL ao uer tc•·ho rbeu lloch chnle nnd ekretär der Han<lelskanun~r t;1uttgari. 
( cblnPs.) 
D UJ. UJ ~rn~dt' g- ·nouHJJen i t do1·h da ... Hauptmoth für die Agtt11.hon die J<jrschwerung der Niederlassung junger 
Konkurrenten d. h. rlie Be chriinkung der Konkurrenz-
llll d n e w di o fr i h ei t, wofür man d n Ani:;druck der wilden 
;;:ügello>i n" Konkurrenz wiihlt. .., 
Aehnlich wie YOJ' drei Jahren der „ Verband deut eher Archi-
tekten und Ingenieure'· för di Priifongen der taat 'dienst-
A Pi ran t" n. 11.her ;;:nm 'rheil im Tntere,.. e der ><tu dir nden 
.TugP11d ~t>lhst. die ~~rhöhuug der Qualität:iansprüche vorg -
Mchlag1m hat, so ~oll lla~>ielbt• g •geniibt>r dem baugewerklichen 
Nal'liwuch„ vursucht werden, 11.ber im lntere~se der Petenten, 
'~eld1 davon tlie Erlnngung eine~ höheren und i<icl1ere1 V r-
<hen~t '>- erwarten. 
!liestJ Erwart1111A m„chei11t nlwr u... 10el1n·re11 Gründen als 
utO]Jl'l<'.h. Ei11111al ist e• t•in Irrtlmrn. wenu die Petenten glauben, 
da.> r:üher nn Zeit d s Priiiungszwangs die Baugewerke nicht 
11?e•. 1 onkurren;;: :cm klagen gehabt hätt n. Die Beschwerden 
lnerliber au"' friihlireu Jahrhn11derten \'Oll Juistu._ :Möst:r, eba t. 
Brau~ u. n· sind ja bekannt. G klagt ist iiber die „Ueb r'etzung 
deH bm.\' t'rb!l'' !!d1011 vor der Abschaffung d(•r Prüfung worden. 
nrul. gekl.agt wfrd auc:li nach <lereu Wiedereinführung werden 
~CWJI'!>< mcht. weniger nl. heut nucli. "'icht minder i t ;;:u ül1er-· 
8 h n, ~a!'i · da. neu~ fnstitnt der Prüfung wohl der heutigen 
G.~ne~·ation k11um zu gutt kommen dürft<J. Der Zwang kann 
n:nnhch dorh nur W'geuüber den GeHl'llen, wel<'11e sich noch 
mch~ 11iedt>rg lassen haben, und uicht. etwa in rückwirkender 
l<ratt auf die llchou selb ... t:Hiindigen Pfusch r angewendet 
;e:~eu. 1" rner sind die Jnuung><mei te1, auch nach abgelegter 
~ntung, g wi"s nicht wenig r „futtern >idig," ali; vorher; wer 
uut dem Su hmiH>1io111:1wt1>1on zu thuu hat. wird ~ich darüber kei-
nen lllu,..ionen hingebcm. l:lodann ist e-. niclit die Yermehrte Kon-
k,nrr nz der angeblichen Pfu.irlte1·, w !ehe dLts Ilandwe1·k in di 
Eng getl'ieb n hat, sonden1 e iRt ein 'rscits der I ückgang der 
K 1 ei ll S tii d ( l: nud a,,„ tlortigeu Verdien1Stes infolge der mit 
ihrer Er chlics ung durch di Eis nbahn verstärkten A.nziehung -
~raft tler be11ncl1h1nteu Oro"stii.df . l\ndur1:1eit die Ueberlegenheit 
~ kn.p1tnli"ti111:heu GroH„bP.trieb-., 'gen die namentlicl1 
In d 11 t.ros,.,"tiidten d r kleitn•re l!ann nicht n.ufkommeu k11nn. 
Letztcrt; kann mau, wi im 11llg •meinen heim r1 iuge' erb» so 
lit1J:iOllders aur.11 uoi deu Baugewurkeu, innerhalb wekher der 
Ha11111eis1 er m hr die Stellung eine.· kanfmiinni,;ch1•n (.;ros unter-
nahm ~·i; t>innimrut, tiiglich beo~achten. . . . . 
\V1r b rühren damit eine rn der :Motiv1rnug de fraglichen 
Antr11g1; liegentle nkln.rheit üb r die , cheidung, welche sicl1 in 
d n l!augewerkeu vollzogt 11 hrtt. Wi<' iu nudern ewerben, o 
hat s1cl1 nuch hier ein JOn>1se von Grns unternehill rn h rau -
gebildet, w l ·h ni„ht aut Be.it tluug, sondern ab k1tufinäuni ·ehe 
'!>~kulanten al'b iteu, und tlamit de1u Kt inbetrieb, al~o auch dem 
klerngewerblichen P1·iifn11gszwnng entwachsen ;;ind. o wenig in 
andern Gewerb n in Fabrikant der Mei.'terprüfnng unterworfen 
Wer~en könnte, so weuig geht die11 für den kapitalisti cht'n Groiss-
hetr1el1 dt>r Baumeister au. Di Prüfung kann . ich nur auf die 
"
1r 1:ng ha.nthwrki<mfö>sig arbeitenden Maurer- und Zimmerwerk-
~61 let· erMtr ckt-n, ahm den Hauptfaktor d~r V rstärkt n 
0 11 k u r nrn z gar n ich t t r ff e n. 
l< _l>1•1nuad1 i t 1;cl1011 wegon de:.i begrifilicL mit ihr gcg benen nir~it 1.:. der Prlifüngt1ptlichtigen di obligatori. ehe e1 terprüfung 
<t/ 1 1111 Htand , di1• Konkurrem; in der erwarteten \V rne einzu-imnwn \ d . -
and · • u. ein gl tcla n Grund vermag SJe aber auch den 
h( .tern, }Jrä" utiven Effekt nicht zu rfüll 11. Di zw ite Uuklar-11 •• r 
v 
111
un 1cl1, au der tliP ~fotivirnng leidet be teht darin dass sie 
or111.us
8et:1.l, di • rhöhto Konkurrcn:t. n'd di rhöht ' 0 fahr 
W ehe · · ' 1 i . mi1.11 n11t mem 8dilagu treffen' ·ill lägen auf der gleichen 
II: .
0
1 ~~·. Tliat iichlich dagegeu rnht di t~ hni. ehe Verl\lltwort-<. i„ett f · 
<:lel!c•ll au 'lll r ganz nmlern Beruf ·lasse, nämlich bei dem 
nich nHt md, dcr mit d r K onlmrrenz der lb11t änt1igen ister 
t zu thuu bat. 
Der Hanmeister ist in er ter Linie Architekt und kauf-
männischer L:nternehmer, nur ab und zu auf der Baustelle an-
w~send; . die ~echni.sche Verantwortlichkeit liegt beim Gesellen, 
beim Polier; laR. t sich der letztere prüfen. um ::\feister zu werden. 
so schüttelt er damit die technische Verantwortlichkeit von sich 
ab: .. Also auch ihren anderen Hauptzweck kann die Meister-
prufun~. chon ~en~1öge des begrifflich mit ihr gegebenen Kreises 
der Prufungspfücht1gen nicht erfüllen, da sie die verl\lltwortlichen 
Gesellen gar ni ·ht ergreift, nnd de halb eine höhei·e Gewähr 
g~gen d~n. Einst~rz .von r eu.bauten nicht . chafi't. Demnach geht 
di .Mo~1v1nmg m ihren beiden lfauptpunkten von thatsächlich 
unrichtigen Voranssetzu11gen aus: damit ist aber be"nesen dass 
d~r An.~rag. in der ~uft tel~_t, dass er in .. u bj e kt i ,. er Bezi~lrnng, 
mit H.uck. JCht auf d n tur tlen Prütnn<>szwano- offenstehenden 
Krei;s der Angehörigen de· Baugewerbe~ unte~ einem wesent-
lichen M~ngel a~ logif•cher Folgerichtigkeit uud an genügender 
ubstanzuung leidet. 
Die gleiche Beobachtung machen wir aber auch in objek-
tiver Beziehung, bei Untersuchung des vorge:ichlagenen Abhilfe-
mittel . Dass nämlich die Schäden und Leiden des Kleingewerbe;:; 
tiefer liegen, als das ie von dem Prüfungszwang erfa ·st werden 
könnten, darauf weist chon die Erprob nng de vorge chlagenen 
Mittels Reibst und sein Wirk amkeit hin, welche wir au;:; 
neuerer Zeit gerade auf dem bangewerblichen Gebiete aufzu-
weisen haben. 
Ein typisches BeiHpiel nämlicl owohl für die Art der Ein-
führung. wie für die eventuell annloge Ausdehnung der Zwangs-
prüfung auf „verwandte" Gewerhe und für die Zukunft und 
Lebensfähigkeit den;elben ist gerade für die Baugewerke die in 
'Württemberg erst vor 40 Jahren erfolgte Einführung eines 
Prüfung1:1zwang für die Ziegler, dessen ausgesprochener 
Zweck darin be1<tand, die iederlassu11g unbemittelter (und zu-
gleich unfähiger) Personen zu Yerhindern. utn ine Gara11tie dafür 
zu erlangen, dafls die Ziegler ihre Waaren den besonderen Bau-
vorschriften gemäss anfertigen. Diese Tendenz führte zu der 
Württemb rgischen Instruktion vom :20. März löi>l und schon 
Jahre darauf, alRo vor der Einiührung der G werbefreiheit, wurde 
allseitig anerkannt, dass der Prüfüng'zwang überfiü' ig und ver-
fehlt sei. Die gleiche Erkenntnü;.· kommt in Oesterreich, wo 
die Zwangsprüfung ert<t vor wenigen Jahren wiedm eiugeföhrt 
worden i ·t, jetzt ,:;chon aucl1 den dortigen Gewerbetreibeudeu uud 
würde voraussichtlich auch deu unseren nach kurzer Erfahrung 
nicht erspart bleiben. 
"o hegt man übertriebene Erwartungen zu delll Prüfung·-
in titut, und ver chlie;:;st die Augen vo1· seinen gefährlichen Kon-
sequenzen. Denn man mu sich darüber klar werden: ntweder 
ist die Prüfung leicht und auch von den auf dem Land erzoge-
nen Gesellen zu er tehen: - daun hat sie wenig W erth - oder 
aber sie i t schwieriger: dann ist sie nur eine Prämie für be-
mittelte Stadtbewohner und schiebt den Anfängern und Unbe-
mittelten für ihr ganzes Leben einen Riegel in ihrem Fort.kom-
men vor. .l!'erner müsl:lte, wenn die Prüfung chwieriger gemacht 
würde, jedenfalls auch ein grö ·seres A e q u i v a 1 e n t hierfür ge-
boten werden, als s in der Berechtigung des blos:<en Meister-
titeL liegt Eine Ausdehnung der Befogul:,·se und damit auch 
der Pflichten wird sc11on durch die Motivirung mit der Gefahr 
für Leben und Gesundheit gefordert j a UD ~C'.hou darin liegt die 
N oth wend igkei t. diszip linari st• her Ein rieb tu u gen und 
einer genauen Abgrenzung der einzelnen Gewerbe. Zudem kann 
der Befähigungsnachweis nur da Recht zum Betriebe des einen 
Gewerb , iür da er rworben worden, und allenfall" von „ver-
wandten" Gewerben gewähren. Demgemii"s be ·teht die Voraus-
:::etzu11g des Prüfungszwang, in der 'Wiedereinführung des 
Konzes ionsw sen" und der gegen ·eitigen Abgrenzung der 
Gewerbo. Damit müis en nothweudigenvei tJ und wie tlie jüngsten 
Erfahrungen iu Oesterreich bewei en, alle jene abderitischen Zän-
kereien wieder aufleben, ob der Hafner oder der chorn teinfeger 
den Ofen etzen, ob der chrein .r oder der Gla er die Fen ter-
162 Wochenblatt für Baukunde. 22. April 1887 · 
rahmen anfertigen darf u. s. w.; dann müsste den Baulustigen 
·wieder verboten werden, Bauten einfacher Art. wie das vielfach 
geschieht. wie Shedhauten. einstockige Fabrikräume etc. in eige-
ner Regie durch einfache Bauführer au. führen zu lassen etc. 
.Zur chlichtung dieser treitigkeiten nehmen die Antrilge. wie ~s nicht ander;; sein kann, das Eingreifen der verschieden-
,.. t e n Behörden in Aussiebt. Ebenso wird dasselbe vorgesehen 
bPhuf:; Zulassung der Ansnalnnen, welche von den Vorschriften 
nothwendigerwei:;e ma:;senhaft erforderlich sein würden. \Vas 
in den Anträgen nicht au driicklich erwähnt ist. aber noch 
schwerer in Gewicht fallen würde. das wäre die, durch Denun-
ziationen beständig angetrieb1>ne. behördliclie Auf icht darüber, 
da dem Ge:;etze nicht durch „Bönha en" entgegengearbeitet 
würde. Der Antrag Ackermann-Biehl hat noch die besondere 
Absicht. den Einflu der Innungen. also der Konkurrenten 
derjenigen Per onen. welche da natürliche Recht zum Gewerbe-
betrieb ausiiben wollen, bei cler Zulassung dazu zur Geltung zu 
bringen: clie Meisterprüfung soll vor dem Prüfungsausschuss der 
Innung oder doch vor einer Kommission abgelegt we1·den, in 
welcher die Innung. wenn eine solche vorhanden ist, maassgebend 
vertreten sein soll. ·welche Chikanen dabei geübt werden können. 
da. weiss man nocb an!-. der ZPit vor der Gewerbefreiheit; eben-
. o chwer fallen aber auch der Zeit- und Arbeitsverlust, sowie 
die Kosten ins Gewicht.'• „ 'ationalzeitung" vom 18. hlärz 
1 7,. 
'Wird nun die polizeiliche Abgrenzung und das Konzessions-
we.·en etwa, zum Er ·atz dafür, dass es sicher materielle Inter-
e sen verletzt und gefährdet, auf der andern Seite das Kleinge-
werbe heben? Gegen eine solche Möglichkeit spricht die Erfah-
rung der früheren und der jüng ten Zeit. Wie auf andern Ge-
bieten, o wird auch hier durch die Intervention der Regierung 
und Polizei nur cler Glauben hervorgerufen und bestärkt, der 
taat sei im Stande, die Handwerker gegen jede Benachtheili-
gung zu schützen untl dadurch. da die Polizei erfahrungsgemiiss 
und augen cbeinlich nicht im Stande ist, da Kapital und die 
Intelligenz, die mächtigen FortsC'hritte des Gro sbetriebs und der 
Arbeitstheilung. welche in einigen Jahrzelrnten die ganze Welt 
Die Kaiseradressen zum 22 . .Miirz. 
An den au ·erordentlich zahlreichen. zum Theil auch sehr 
chünen und werthvollen Adre en, die dem deutschen Kai er, 
Wilhelm L zu seinem !JO. Geburtstage zugegangen sind . haben 
die Arcliitekten. sowie einige andere b!'kanntere Künstler einen 
recht bedeutenden Antheil. In der Au stellung einer Au wahl der bes-
seren Arheiten im Knn tgewerbemuseum zu Berlin nimmt den Ehren-
p~atz. wie wir mit tolz hervorhebe~ dürfen, das Ge chen~ des 
\ er h. an d ~ s der den t s c h e n ,\ r chi t e kt e n- und Ingenieur-
y er e 111 e em, das nach Idee und Durchführung das Einzige ist, 
lll welc~em der :Beruf der Ueberbringer o klar und deutlich 
auLgedrnckt und m. o .-innvolle Beziehung zum hohen Empfänger 
g:brarht .~vorden 1 t. Dem zeitigen Vorstande in Hamburg ge-
buhrt dafur der wärm te Dank aller Verbandsangehörigen. zu-
mal ma~ es auch Yerstanden hat, in d~mBildhauer Denoth und 
dem .Ie1.ter de Lederschnitts. G. Hulbe, hervorragendeKräfte h.eran~uz1ehen. „ Der ~üb c~e 'l'empel mit seinen Figuren und 
smnreichen pruchen 1 t hier schon früher beschrieben worden 
(. · ~o .. :2:) Yom :2:>. :März). Nicht minder beachtenswerth ist die 
gle1cl1tall. a~· Hamburg Mtammende Adresse cler Gros-! og e n, die 111 derselben Teclmik. wie das Architektengeschenk, 
111 he.ma!ter un.d \·erg_oldeter Bildhauerarbeit aus Holz ausgeführt 
und m 1' orm eme1· reich gernhmten 'rkunde auf rothen Sammet-
grund. gebettet .wurde: der prächtige in Leder geschnittene Adler 
d:s Ern band~ Hi'. anscheinend ebenfal!R Yon II u l b e ausgeführt. 
:'> on Rudolf eltz riihrt e.ine höch t originelle Widmungstafel 
rn ::IIetall lier. welclie die stäclti chen Behörden von 
::II ü n c h en (;estiftet l1aben. Die eig ntliche 'l'afel mit dem Glück-
w':1nsch (!lnt Pergamen~) h!lt obe~ und an den eiten bewegliche 
rei.~h.verZlerte Fluge!, d1~ sicli. auf: und niederklappen lasse11. Im 
geofin~teu. ~us~ande zeigt die }~Jappe links das Wappen der 
B~vari~, cheie~ige rechts ~a'I der tadt München. die in der Ober-
seite emen Reichsadler mit der Beischrift in kleinen Rundfeldern 
„ .ub u~bra. alarum - tuarum _Protege nos". - Die Rück-
seiten zeigen m erhabener Bronze ehe vortrefflich erfundenen Ge-
"talten de. Krieges (Bellurn), de!; FriedAns (Pax) und der Gerech~igkeit (.Justitia). Im zugelegten Zustande hat dasGe-
.·chenk die Form eines Briefe etwa. an dei;sen unterem Ende ein 
~ro"~.er. künstlic~ gefa ster K~·ysta~I in Siegelform an seidenen Schm~ren herabhan~t. - Der'\ erern deutscher Ingenieurr-
hat em~ \·on Arclutekt K. Ho ff a c k er ausgefiihrte Adresse mit 
allegor1 ~hen D.arstellungen iiberreicht. die zn dem Ingenieur-
we en leider keme rechte Beziehung erkennen lassen: auch der 
--= 
umgestaltet haben. ein:mdämmen, die Energie und Yorsidü eil~­
geschläfert. und nur eine unklare, nörgelnde Unzufriedenheit 
und Gährung in den Handwerkerkreisen hervorgerufen. .In 
Oesterreich ist nach Wiedereinführung des Konzessionswesens im 
Jahre 1882 wohl eine grosse Zahl von Streitigkeiten über den 
Umfang der Gewerberechte entstanden, welche befürchten lassen. 
dass viele Gewerbetreibende ihr gedeihliches Fortkommen weniger 
von einer Anspannung ihrer Kräfte, als von einer Beschränkung 
oft sehr nebensächlicher Konkurrenz erwarten; aber die dortigen 
Gewerbetreibenden sind weder leistungsfähiger, noch zufriedener 
geworden. Glaubt man etwa die überstarke Besetzung der ein-
zelnen IIandwerke dadurch zu verbessern, beziehungsweise deren 
Folgen abzuschwächen, dass man die Arbeit, die Jedermann 
machen darf, genau abmisst und zuweist? „Der Erfolg". führte 
die „Münchner Allgemeine Zeitung" Anfangs März 1887 aus, ,,dürfte 
nur der sein, da s durch die Er chwerung der Erlangung zu-
sammengesetzter Arbeiten der Auftraggeber sich immer mehr 
dem Grosisunternehmer zuwendet, der dann auch der ein-
zige sein wird, bei dem man eine grössere Arbeit im Ganzen 
bestellen kann. Denn man wird dech nie einem Baugeschiit't 
verbieten können, Häuser bis zur Fertigstellung zu übernehmen 
oder einem Möbelgeschäft eine ganze Einrichtung zu liefern. 
Jetzt kann ich kleinere Bauten ,·on einem geschickten Maurer . 
Möbel mit noch so Yiel eisernen Beschlägen oder Treppen mit 
eisernem Geländer bei einem Schreiner bestellen und erhalten. 
Ist aber Zunftzwang, dann wird die Sache we entlieh umständ-
licher. und das Missverhältniss zwischen Angebot und Nach-
frage um nichts besser. So ein Kleinmeister Yerdient ja kaum 
so viel, wie ein guter Fabrikarbeiter. geschweige wie ein besserer 
Geselle.·' Die Ablösnng Yon Nebenverrichtungen zu besonderen 
Gewerb zweigen mit besonderlö'm Befähigungspatent würde nicl1t 
nur diejenigen Handwerker schädigen. welche bisher fertiges 
Fabrikat (z. B. einen vVagen) lieferten' künftig aber' weil nur 
in einem Gewerbszweig .,be chäftigt". Halbfabrikat (z. B. daR 
rohe ·w agengestell) verfertigen müssten, sondern auch gleich-
zeitig die handwerksmäs ·ige Produktion in dem betreffenden 
Zweig . chwerfälliger und kostspieliger machen und so rlem fabrik-
Einband, cler im Letteverein gearbeitet wurde, ist an und für sich 
eine kunst\·olle Arbeit (Seidenapplicatiou mit Goldstickerei) von 
guter Erfindung. jedoch ebenfalls ohne speciellere Bedeutung. 
Von dem elben Architekten ist die Adresse tles Deutschen 
'l' h e a t er~ (in Berlin ), sowie ein Th eil der Adresse des K ü n s le r-
ve rein s entworfen und ~ezeichnet worden. Die Künstler be-
gehen noch vielfach den :E ehler. derartige Adressen womöglich 
zu einem folgerichtigen architektonischen Aufbau entwickeln zu 
wollen, was clP,r Aufgabe und dem zur V erfiigung stehende•! 
:Material eigentlich widers:pricht. Die freie Bemalung erzielt bei 
solchen Arbeiten immer eme liessere Wirkung, als die strenge 
Rteife Gliederung. worunter auch hier wieder viele Adressen zn 
leiden haben. Ein hübsches Beis~iel flotter künstlerischer B e-
hanulung giebt A. Linnemann (.hankfurta.)f.) bei seiner.nEnt-
wurf für die Kunstöchule cles Städel'schen Inst1tuts. 
Ueber der eigentlichen Adresse, die in knapper .kun~tvoller 
Schrift dasteht, erblickt man in einem Ilalbrund em reizendes 
Bildchen der Stadt Frankfurt vom tädel'schen Institut aus ge-
sehen, welches selbst zur Rechten oben noch (zum Theil) sicht?ar 
wird. Ohne stren~en Organismus ist tl!ls Bil.d.chen oben durch erne 
Bekrönung, zu beiden eiten clurch kleme Pte1ler abgeschlossen, zu 
deren Fiissen Architektur und :Malerei in mittelalterlicliem Kopfputz 
erscheinen, jecle mit einer zierlichen Vase bewaffnet, aus welcher 
Kornblumen nach oben frei in den Raum schies en uncl sich dort 
auf dem teppicharti~ leicht gemustertem Hintergru~1de vorzüß'-
lich zm (}eltung brrngen. An Naivität und künstlenschem Reiz. 
ebenso an Klarheit der Zeichnung und an auberkeit der An·-
führnng nimmt dies bescheidene Blatt eine der ersten Stellen ein .. 
A. Liithi in Frankfurt bringt einen weit grösseren Entwur.t 
(für die Stadt Frankfurt), der ~ich btrenger gegliedt>rt au~­
baut. Link am Rande erscheint eine weibliche Figur mit 
)Iauerkrone blumenstreuend in einem reichau~gebildeten 'l'abe.r-
nakel darunter in freierer Fassung Kaiser Barbarossa, oben rn 
der Ecke Llas Hohenzollern-Wappen und oberhalb der Adresse 
ein .l!'estzug der Kün te sowie der Vertreter verschiedener _Stände 
in flotter Erfindung. Eine cl.en Abs~hlus~. nach u~te~ bildend~ 
Ansicht der ehrwürdigen :rilamstadt i t h~bsch. aufgefai:;st, a~ei 
nicht kräftig "enug herausgekommen. Die Embanddecke z.~it 
"'Ute obwohl ~t.was minutiöse Handvergoldung. - Den Glnc -~vun~ch der Köln er Af än n er ge sang- Y er eine zeichnete 'l' o n ~­
Ave n a r i u "· In einem offenen Rundbogen der im cheitel md 
einer Leyer geschmli.ckt üit. thront die Büste des Kaise.rs, we~cl~e 
kleine Knaben bekränzen, unter einel11 Purpurbaldachi?· L111b 
her naht !'\ich Colonia den Stufen de~ Throne'!, tlie Klemen zum 
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mässigen Grossbetrieb. eine ;ueue .Bresche iu die handwerks-
mässige Produktion öffnen. : 
. :N"un legt aber der Um taud. dass heutzutage die Grenze der 
~.zeinen Bau~ewerbe immer mehr verschwommen und beseitigt 
\\ud, llah_e: einmal, welche Gefahren der Prüfungszwang für die 
Gewerbe im Allgemeinen in 1:üch birgt, ~oc1ann dass die aus dPm ~wang . ab~iessende Konsequenz, nämlich di~ Abgrenzung der 
kouzess10mrten Baugewerbe, undurchführbar, damit aber der 
Z~a~g selb. t unpraktisch ist. Heutzutage ist es nicht mehr 
mogbch, bezüglich der Zulässigkeit des Uebergangs Yo.n einem 
Gewerbe zu einem andern „verwandten'· Gewerbe ohne erneuten 
Befähigungsnachweis den Begriff dieser „Verwandtschaft' und 
ferner den Begriff der zu einem Handwerk nöthigen ,,r eben-
ar?eiten' in einer Weise festzusetzen, welche nicht jeden Augen-
blick den Erfordernissen der Praxis ii1 der schädlichsten ·weise 
Gewalt anthun würde. „Früher hat man von chlo sern, Zimmer-
!euten. penglern sprechen können, und die Zunft konnte. bei 
ihrem geringen Einz lumfäng, von Uebergriffe11 frei gehalten 
Werden. vVas ist heutzutage ein S<'hlosser: Kun~tschlosser. Bau-
l>Chlos. er, ::\Iaschinenschlosser, Kassenfabrikant. oder Händler, viel-
fach oft nur letzteres? Oder was ist ein Ziinmermann, chreiner, 
~'ischler :' vYo ist die Grenze:' Ode1· soll heutzutage der Bau-
tischler oder Schreiner den ei ernen Be hlag al' nicht ihm zu-
g~l~örig Yom cl1Jo ser anschlagen ]a,..sen, anstatt dass er ihn 
b1lhg uncl gut fertig kA.uft und anschlägt. wozu gewi s keine 
besondere •• chlo sereikenntniss gehört?" 
Wir sehen: gieht man einmal ein Pifozip auf, so begiebt 
mau sich auf eine sclliefe Ebene und gewinnt nur chwer wieder 
einen festen Halt. Hat man einmal die Zwangsprüfung, so führt 
sie objektiv zu weitgehenden Konsequenzen gegen das Prinzip 
der Gewerbefreiheit, ihre Folgen würden aber auch u bjektiv 
iiber die Krei e der Baugewerke hinausgreifen. Der Hauptgrund, 
we„halb die Petition besondere Beachtung verdient, ist die oben 
ansgeführte Ansnahmestelhmg der Baugewerke, auf welche die 
Zw11.ngspriifong möglicherweise eingeschränkt werden könnte; 
dementsprechend wollen auch die Petenten die Zwangsprüfnng 
nur für das .l\Iaurer- und Zimm rmeistergewerbe eingeführt wissen. 
Kaise1· heranführend, rec.]1ts her treten ::\Iusik und Poesie be-
kränzt iu d n Fe tkreis. - Die AclreRse der ta.dt Bamberg 
von l\Iax II ar t man n) mit. einer reizvollen Ansic_ht z~~gt in g~r 
zu aka_demii:;cher Rymetrie zn beiden , eiten .i~ e1~e i\1s~he m_it 
der Figur des Frieclens b zw. der Gerecht1gke1t. darnber m 
Kränzen die vel'~chlungenen Buch:;tabeu \V. und I. (Imp.) _und 
Vj. und R. (RP,): unterlrnlb der Nischen entsprechend den ka1 .er-
hclien b zw. den königlichen Adler. Stimmung und _F:1.rbe. smd 
"Onfit -ehr ummorkenucn · clur h die strenge arclutektomsche 
'l'heilung , el"liel"t jedoch 'die Acll'esse den. C'~1arakte_r des losen 
Blattes und wirkt etwa ·wie der EntwurJ ern r Emhanddecke. 
Beachtenswerth itst die Form des Adres~enbehiilter~. D~e :Mappe 
der Adresse i't auf einen pultartigen Ge ·~eil ~t _re1chdurc~­
brochenen Seiten in <>"Uter versilberter Arbeit befestigt und m 
der Mitte der oberer~ Seite mit einem Schliesshaken versehen. 
Die tancltliiche hat vier silberne Füsse erhalten, so da s die 
Adresse bei germger Raum1Jeauspruchung auf jedem Arbeitsti~ch 
Platz finden kann. Die ganze Anordnung wirkt au erordenthch 
geschmackvoll. - Die Adresse der t ad t R ö 1 n (von arl 
<-i ~ h rts) befindet ich in einem originellen Einband, de sen 
M1tt lpuukt, eine spitzbogige Nische mit dem von zwei Engeln 
~e~altenen tadtwappen, _im halbruJ?d von clem. Be~auun,gspla:ne ~ 01 .Nel:staclt umzogen wird! - Reich an chonheiten im Em-
zeluen ist die Decke der (von II lene Ili p peu m e i er weniger 
gelungen gez ichneten) Adresse der Frauen und Jungfrauen 
von Köln. Der Einband ist von einem breiten Rahmen um-
~~ffen, in dessen vier Ecken kleine Relief· von mei terbafter Au --
z1 1:ung d_i~ Krankenpflege, tlie :M:usik ll. R. w. dar:;tellen. Die 
. dischentnese sincl mit silbernen chilclchen bes tzt, welche }e en Tag eines Aufenthalte de· Kaisers iu der taclt an~eben. l.. ~ein Mittelfelde sieht man die kostbar :Figur der C'oloma. mit 
h .n ·er und Schild, welch letzterer das rothe Kreuz zeigt. Di e 
. ~b_;;ch n1odellirt.e Gruppe anf t1 111 prel1!'Rischen Adler ruhend, 18 in m rkwiirdiger Weise n.nf einen mächtigen Reich. adler auf. m~e~t, ~01• ~lnH gemusterte Mittelfold de Ernbandes einnimmt. 
G ie~e erbindung, symboli~ch vielleicht zu deuten, i t doch dem 
i ~ct;nk~. nach künstlerisch nicht ganz zu hilligen). - ehr reich 
al>; (t' : 1~b~nd .. de_r Adresse der D~11tsch_en zu \Yien die 
dor 1 ckisopl nes1g Schweiz r Laplfl lazuli au'''aJHlten; ebenso Cati <er t ad t .l3 r s 1 o. n . die in eidemnaler i und eidenappli-
und on dnt.er Bcnu~zung durchbrochener Goldrosen mit Granaten 
liehe a1, eJu schl~s1 eben Edelsteine aus~ei\ihrt wurde. Vortreff-
sc hl e .e rarbe1ten sind: der gewalt.ige Pergamentband der 
sischen Schützengilden, der kostbare Einband !ler 
~un ist aber gerade das prillzipale und leitende ::\Iotiv, nämlich 
die übergrosse Konkurrenz, für das Baugewerbe nichts Spezi-
fi ches, da dasselbe ebenso gut und ohne weiteres für sämmt-
liche Gewerbe die Nothwendigkeit der Wiedereinführung der 
Zwangsprüfung beweist. Die bestehende Ummfriede11heit mit 
der heutigen Erwerbslage ist keine Besonderheit der Baugewerke, 
s?nd_ern. ~e h,eutige ~ignatur des ganzen gewerblichen Lebens; 
sie ist erne :E olge nicht der abgeschafften Prüfungen, sondern 
des technischen und kommerziellen Fortschreitens lllld da.mit 
eines Umwandlungsproze. es, wie ihn in diesem akuten Verlauf 
kaum je eillmal die Welt erlebt hat. Wer gegen die Aufhebung 
der Gewerbefreiheit ist, der kann konsequenterweise auch diesen 
G:rund der zu heftigen Konkurrenz nicht gelten lassen; und wer 
diesen Gn'.nd. anerkennt, der muss auch das Prinzip der Kon-
ku1:renzfreiheit aufgeben. Das prinzipale Motiv giebt also kein 
rat10ne~e Grenze an, wenn man einmal das Prinzip durchbrochen 
h~t. ~~-mmt man nun als Grund für die Einführung des Zwangs 
die Gefährdung von Leben und Gesundheit so sind demselben 
folgerichtig nicht bloss die Maurer und zimermeister sondern 
ebenso auch die Flaschner und Bauschlosser. Dach- und' Schiefer-
derker, die Schilfs-, Kessel- und die :Maschinenbauer zu unter-
werfen. Wird aber von der Nothwendigkeit der Eindämmung der 
un oliden Konkurrenz ausgegangen, so sind eben o auch die 
Gipser, Glaser, Schreiner und Ziegler heranzuziehen. Die Bau-
gewerke wollen beide Gründe berücksichtigt wissen, demgemäss 
wäre uahezu ein Drittel sämtlicher Gewerbetreibenden dem 
Zwange zu unterwerfen; wann die übrigen zwei Drittel nach-
folgten, wäre nachdem man ill die Gewerbefreiheit eine solche 
Breche gelegt, nur eme Frage der Zeit. Darauf weist schon der 
Aufbau des Antrags der ko11servativen Partei hin, welche im 
gleiche11 Atem mit der technischen Zwangsprüfung die Eillführung 
des Befähigungsnachweises (Lehrzeugniss eines Inn u n g smeisters 
uncl dreijährige Beschäftigung als Geselle) für etwa 40 Gewerbe 
anregt. Darauf weist noch mehr die Erfahrung hin, wie die 
Prüfung des Hufschlaggewerbes, obgleich olche vor vier Jahren 
nur aus ganz singulären, lokalen und veterinärpolizeilichen 
Gründen eillgeführt ward, sofort voll der zünftlerischen .Agitation 
R i.i h n e n an g e ]1 ö r i gen (vom Hofbuchbilldermeister Kollin), cler 
der.:\.. ltest.en der Berlin er Kaufmann cha.ft (Franz Voigt, 
Handvergoldung), der K n n s tsc h u 1 en Deuts c hla.nds (Leder-
schnitt von Die tz sc h. Schüler des Kun-tgewerbemuseums zu 
Berlin) und des „Börsenverein!' der deutschen Buch-
h än d 1 er" (Ledermosaik). Eine gute Wirkung erzielen durch-
brochene Silberauflagen auf dunklem Grunde, wie solche hier 
bei den Adressen der Stadt Torgau (Leder) und des west-
deutschen Jünglingsvereins (auf Stoff) vorliegen. Hübsch 
in der Idee, wenn auch nicht vom gewohnten Schwung, ist die 
von A. von Werner gezeichnete Künstleradresse mit allegorischen 
figürlichen Darstellungen, zwischen denen ein dichteri eher Gruss 
von J ulius W olff kalligraphisch geschrieben steht. Sonstige 
.Arbeiten von eiuiger Bedeutung, sind die .A.dre sen der Frauen 
von Wies bade u, gezeichnet von K. Kr ö~ ler, die cler B er li ner 
Hoflieferanten (zu den Seiten Friedrich Wilhelm III. bezw. 
Königin Louise, unten die Kaiserproclamation von Versaille ) von 
Hermann Sengert (Berlin), die der Barbierherren und 
Perrückenmacher von C. Hacker (Berlin), die der Berliner 
Kunstakademie von Hanetzog, die der Frankfurter Künst-
lergesellschaft von E Klimsch, die der evangelischen 
Arbeiter von Dortm uncl von Gisbert Umbach. Erwähnnngs-
wertb sind noch die Einbände der Kreisstände in Altona, 
des deut eben Theaters in Berlin und der Kreisstände zu 
Johannisburg (Ostpr.) von Fr. Voigt. 
. -?-Is Geschenk der grossherzog!. Badi eben Herr -chaften 
ist eme prächtig Schwarzwälder Uhr au gestellt. deren Entwurf 
vom Professor G ö t z ill Carlsruhe herrührt. Ein anderes Ge-
schenk (des Königs und der Königin von Rumänien) bildete eine 
silbervergoldete Nachbildung der Sehaale von Pietroassa 
(VI. Jahrh.). welche .Juwelier E. Telge in Berlin zu Bukarest 
herstellte. Endlich wäre auch die auf einem lorbeerumfl.ochtenen 
ammetkissen üb rreichte Adresse der Kunst genoss ensch a ft 
zu :'II ü n c h e n zu erwähnen, welche als eill Prachtstück echter 
Pergamentmalerei bezeichnet werden darf. Damit wäre die kurze 
Uebersicht der zur Au stellung gelangten Adressen beendet, wo-
bei dem Bedauern Ausdruck gegeben werden muss, dass viele 
der Adressen ohne Angabe des Zeichners blieben. yor .ci.llem aber 
das. bei den oft weit kunstreicheren Einbänden der Erfinder wie 
der Ausführende m i t nicht genannt sind. Und doch wäre man 
dem mittelmässigen Zeug gegenüber, das sich bei solchen An-
läs en sonst gerne breit macht, eine Empfehlung der gu teil 
W rkstii.tten schuldig. P. W. 
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für ihre Beweisführung verwerthet worden ist. Es hat denn auch 
schon die kon ervative Fraktion in ihrem im März 1887 wieder-
eingebrachten Antrag die Stuckateure, Schornsteinfeger, und 
Dachdecker (eventuell auch die teinmetzen, Fleischer, Optiker 
und Bandagisten) dazu genommen, ähnlich wie z. B. einer unserer 
grösserer Gewerbevereine gleich sechs Gruppen zusammenge-
tellt und dazu alle Gewerbe gezählt hat, welche überhaupt mit 
einem Teubau oder mit der Einrichtung von Wohnungen zu 
tbun haben, wie die attler und Tapeziere, Hafner, Kupferschmiede, 
Küfer. Kühler. Wagner etc. Hat man einmal den Anfang ge-
macht, so würden auch den letztgenannten Gewerben besondere 
Gefahren für Leben und Gesundheit nachgewiesen: wo bleibt 
aber dann der auszeichnende Schimmer der Autorität und 
der h öberen Ye ran t wort lichkeit, mit welcher das Maurer-
und Zimmermeistergewerbe umkleidet werden soll? 
IV. 
. ~ wäre die Einführung der beantragten Zwangsprüfung nur 
erne Etappe auf dem Wege zur Zwangsinnung, und von letzterer 
~ollen. die deut chen ?ewerbetreibenden - wenigstens in ihrer 
uberw1egenden Mehrheit - nicht mehr wissen. Selbst unter 
d~n. kra. se ten G~gnern der Gewerbefreiheit giebt es nicht einen 
ei:izigen, der often gegen die. ·e Grundan cbauung und gegen 
dieses Fundament unseres heutigen Erwerbsleben~ opponirt: 
um so entschiedener muss man den verdeckten Unterwühlungen 
begegnen. Da s der Uebergang zur Gewerbefreiheit mancherlei 
Uebelstände im Gefolge gehabt bat, ist selbstverständlich da 
jeder Wechsel im Erwerbsleben da und dort Interessen verl~tzt· 
nur gebt eine allgemeine Erfahrung dahin, dass bei einer Um~ 
Wandlung der Erwerbsverhältnisse jeder von dem Pfennig spricht, 
den er verloren bat, und nicht von dem Groschen der ibm auf 
der andern eite zu gute gekommen ist; heute erin~ert man sieb 
ferner nur noch der Licht eiten de früheren Gebundenseins und 
bedenkt nicht, da , wenn dieselben durch die Scbatten~eiten 
nicht überwogen worden wären, die Gewerbetreibenden damals 
nicht unermüdlich auf Einführung der Gewerbefreiheit gedrungen 
hätten. 
Da Kleingewerbe wird ganz von dem richtigen Gefühle ge-
leitet, wenn es dara~f dr~gt, d~ss zu .sein~r Hebung mehr ge-
. chehe. Aber das Mittel hierzu liegt mcht m der Richtung der 
taatlichen Privilegirung. 1'Ver es wirklich mit dem Handwerk 
gut meint, verlangt nicht von der Regierung undurchführbare 
Reformen, sondern sucht dem Kleingewerbe die technischen und 
kaufmänni8chen Yorzlige des Grossbetriebs zu vermitteln. Es 
stU:1de bes er um das Handwerk, wenn seine Angehörigen die 
Zeit, wel~~e sie mit unfruchtbaren Querelen und vagen, weit 
au ·~l~weifende_n De iderien verlieren, zu ihren näherliegenden 
Po · i ti v e n Leistungen anwenden wollten. 
.. ·wer die _ge c~ichtliche Entwickelung unseres Kleingewerbes 
u ~erscha~t, ist sich klar darüber, dass eine Hebung desselben 
n~cht auf dem Wege der Wiedereinführung neuer Pflichten und 
emes ve~altet.en Zwangs, heisse er nun Prüfungs- oder Zunft-
zwang, mcht m der gesetzlichen cbaffung eines Gegensatzes zu 
d,er . Gros. industrie zu ermöglichen ist. Denn je enger sich das 
Klemgewerbe nach dem Muster vergangener Verhältnisse nach 
aussen abschliessen und je mehr Fesseln es sich anlegen würde 
umsomehr verliert es an seinem Absatz und an seinem Kunden~ 
kreis zu gunsten de;; konkurrirenden Grossbetriebs und des kauf-
männischen Detailgr.:chä.fts. 
Ziehen ~r das Fazit aus all diesen Erwägungen, so lautet 
dasselbe ~abm: von.der beantragten Wiedereinführung des Prüfungs-
zwangs i t Z\~ar ehe. M ö g 1 ich k ei t zur Erzielung des in Aussicht 
gestellten Erfolges mcbt zu ersehen, ein Bedürfniss für eine Aende-
r~ng der Gesetzgebung nicht strikte nachzuweisen. Trotzdem 
~onnte man den unermüdlichen Petitionen der Baugewerbetreibenden 
m Anbetracht der ihrem Berufe eigenthümlicl1en Besonderheiten 
Rechnung tragen, wenn man irgendwie Garantien dafür hätte dass 
der .Pr~fungsz'\~ang auf die beantragte Grenze in objektive; und 
sub.1ekttver Beziehung eingeschränkt bliebe. Dafür ist aber lediglich 
keine Siche:rheit geboten, im Gegentheil muss im Hinblick auf die 
biisberige Erfahrung und auf alle innern und äussern Gründe voraus-
ge etzt werden. da aus der Einführung der obligatorischen Meister-
prüfung für die Baugewerbe ofort die bedenklichsten Konsequenzen 
für die Gewerbefreiheit gezogen und verwirklicht würden. Geber-
haupt erlangt man den richtigen Gesichtswinkel für die Beurtheilu~g 
der Petition nur dann, wenn man daran festhält, dass sich lner 
der Standpunkt der einseitigen Interessenvertretung Init der all-
gemeineren Vertretung ämtlicher Gewerbeinteressen kreuzt. Es 
wird da Ansinnen an clie Gesetzgebung ge:;tellt, eine Einrichtung 
wieder einzuführen, gegen welche sich vor SO Jahren alle Welt 
erhoben hat, aus welcher die bedenklichsten Konsequenzen gegen 
die Gewerbefreiheit sich ergeben, von der man nicht voraussehen 
kann, zu welchem Ende sie führt, welche aber jedenfalls eine Be-
schränkung jahrelang ausgeübter materieller Rechte und Freiheiten 
und damit in vielen Gewerbetreibenden eine Erbitterung erzeugt. 
Da kann man doch mit allem.Rerht verlangen, dass die Begründung 
des Bedürfnisses noch weniger Lücken zeigt und für die versprochene 
Wirkung noch mehr Garantien nachgewiesen werden. Die bezüg-
lichen Anträge können demnach - wie im allgemeinen bezüglich 
des Befähigungsnachweise - so auch gegenüber dem Baugewerbe 
- so sehr demtJelben auch eine Be::s erung zu wünschen i11t - zur 
Berücksichtigung nicht empfohlen werden. 
Das einzige Mittel zur Eindämmung der übergrosseu Kon-
kurrenz bietet die Association: wie der Grossbetrieb in wenigeu 
Jahren die Koalitionen ausgebreitet hat, o bildet es auch für den 
Kleinbetrieb eine Lebensfrage, auf dem geno senschaftlichen 'Yege 
sich die Vorteile des Grossbetriebs, nämlich eine reichereMascbmen-
benützung, eine zweckmässigere Arbeitstheilung, eine klare K:i-lki:-
lation bei Uebernahme von Aufträgen zu ver~chaffen. Anstatt 111 die 
Ferne zu schweifen, sollten die Petenten namentlich auf lokale!Il 
Boden mehr zusammen gehen, Associationen gegen die illoyale 
Konkurrenz und leichtfertiges Bankerottiren, Produktivgenossen-
schaften für gemeinsame Materialienanschaffung, Unterstützungs-
und Darlehenskassen, Kreditvereine gründen, gemeinschaftliche 
Kraftvermiethungswerkstätten, Arbeitsmaschinen und Verkaufs-
lokale errichten, freiwillige Lehrlings- und Meisterprüfungen ver-
anstalten und von der in § 100e der R.-G.-0. eingeräumten Be-
fugni:>s reichlicheren Gebrauch machen. Darauf - auf die Ein-
richtung vou Unterrichts- und Lehrwerkstätten, Aufstellung von 
Vorbilder ammlungen und Abhaltung belehrender Vorträge -
wies schon 1852 der grösste damalige Architekt Gottfr. Semper hin. 
Ilier liegt der , icherste Weg, um den tand in der öffentlichen 
Meinung zu heben. Wenn das korporative Standesbewusstsein nicht 
einmal da sich zeigt, wo das eigene Geschäfts-Interesse mitspricht, 
wie soll es dann durch eine blosse Prüfung dort hervorgerufen 
werden, wo Opfer für das Allgemeine verlangt werden? 
Auf der andern eite kann man allerdings auch von der 
Regierung ein Entgegenkommen, aber auf anderem Gebiete er-
warten. Die vielfach erprobte fakultative :Meisterprüfung 
dürfte nämlich auch von andern Bundesregierungen nachgeahrot 
und weiter staatlicherseits dadurch gefördert werden, dass für 
das Verdingungsverfahren den Behörden die i>rinzipielle Berück-
sichtigung der geprüften Werkmeister, wie sie z. B. in Würtero-
berg schon vor Jahrzehnten angeordnet, in neuerer Zeit aber 
etwas lax gehandhabt worden ist, wieder eingesch!Lrft wird. 
Ferner dürfte die freiwillige Lehrlingsprüfung weiter 
ausgebreitet, eventuell auch zu einer obligatorischen erh~ben 
werden. Weiter sollte mehr als bisher das geno senscbaftlic~e 
Zusammengehen der Baugewerke und zwar das positive in 
Gründung gemeinschaftlicher Werkstätten, Verkaufälokale e~c., 
wie das negative in Abwehr der illoyalen Konkurrenz (namentlich 
beim Submissionswesen) von Regierungswegen angeregt und ge-
fördert werden. In der Befürwortung dieser Punkte ist wohl 
alles einig. Aber auch das darf nicht übersehen we1·den. das>! 
die immer wiederkehrenden Klagen und Petitionen des Bau-
gewerbes ibrenHaupt-Grund in de~ staa~~ichen ~erdi~gungs~ 
wesen überhaupt haben, und die Behorden eme Pfhcht v_o 
hoher Sozialpolitischer Tragweite erfüllen, wenn sie uner~ü~hcb 
die angefangenen Bemühungen um Verbesserung des Submiss1ons-
wesens fortsetzen. 
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Die Entwickelung des deutschen Bauernhauses. 
\om Eisenbahn-nauinspektor Woll!' zu 1''rankfurt a . M. 
(Schluss.) 
<!.Das sächsische Han s nördlich vom fränkischen vor- eine Vorhalle ganz von 
kom~nend, mit diesem an den Grenzen oft vermi cht und, wie es haltenden , vollkommen dem die cheune und die Ställe ent-doppelten Vorderhause getrennt ist 
- s. Henning S. 42. - Das Ge-sc~e1nt, ~on ihm zurückgedrängt. Die alterthtimlichst.e Form 
mochte sICh ergeben, wenn man den einfachen Geviert-
riu~m durch die v,0rgesetzten SLälle mit Dreschdiele da-
zwischen - Anfaugs vielleicht nnr ein mit H olzzaun 
abgegrenzter . Hof - verg1·össert, ein solches Haus i t 
von hleitzen mitgetheilt - Henning . 29 - der Wohn-
l bäude ist massiv und mit Wall Ri11duieh d '----------1 un Graben umgeben. Bei den 
Ganq „Bergen" des Stadinger undBud-
~: jahdioger Landes am J ahde-::- busen und der Wesermündung Scheune 
Stu ,_ ___ G_a_n~---~ 
Rindvieh 
- H. S. 43 - ist, wie gesagt, 
Wohn- und Wirthschaftshaus 
r~um -: das Flet - ist noch ganz frei. vom Heerde aus über-
s10ht die Frau die ganze Wirthschaft. · die Schlafstellen befinden 
sich auf Hängebühnen über dem Fl~t. Der Heerdrauch zieht 
einfä.cl1 in die Ilöhe nud sucht sich einen Au wee unter dem 1 
D l ~ ~ Bettieerchläge 
.ac ie, einen . Schornstein giebt e · 
zusammengerückt, die Querstel-
lung des Daches der Wohnung 
zeigt aber noch die frühere 
mcht. Da Vieh - at1f der einen 
Seite di e Kühe, auf der anderen di 
Pferde - stehen quer zur Diele mit 
den Köpfen nach dieser gerichtet das 
' ' . Gan~e macht. einen u11 agbar patriar-
cl~alischen, anmuthenden Eindruck. 
D.1ese Grundform i t nun meist lediglich in der Art erweitert, da s 
~1e W ohnriinme abges hlossen ~ind, während der Heerd noch fast. 
immer frei auf cler Deele steht. Bei manchen Iläusern ist der 
Fletraum in ganzer Breite erhalten und sind dahinter tubeu zu-
gefügt, b i ander u sind diese an Stelle des Fletes getreten und 
steht der Ileerd a1u Kopf der Deele selb t; in üd-"' estfaleu und 
Schaumburg geht di Deele wohl auch von Giebel zu Giebel 
dnrcl1 nncl hat dann der Heerd nicht immer eine Stelle be-
hauptet , 80nc1 m steht wohl auch an einer Seitenwand der 
Deele. \Vährend bei die ·en Häusern stet~ die Wohnriiume 
hinten, die Ställe vom nach d r 'tras;:e zu liegen , giebt 
es einesth ils an de1· Südgrnnze des Bezirke , im nördlichsten 
'fheil d s hemaligen Kurfünitenthurne;; He>l eu, im DimeUbale 
nud im Leinegaue. mHl mtheils an der Elbemündung und in 
Dit hmar chen eine S11ielart bei welcher umgekehrt dia W ohmrn-
' . d gen vorne, die Stiille hinten zu beiden eiten der durchlaufen en 
Deele angeordnet sind , im er,;tere11 Bezfrke, dem Grenzgebiete 
nnweit cler frä11kLr.hen Bauweü•e könnte man von einem Einfluss 
<l!eflel' denken, illl letzteren Bezirke dagegen kaum. V rgl. Hen-
ning S. B0-87 nnd Pfeif r Blatt 10- 15 und 19-21. 
einem nnabhäugigen , trotzigen illn ent pre~hend hat der 
8ac:hso seinen Hof abgesond rl gebaut und oft mit. Graben ~nd 
.Ma11e1· umgeben, Dörfer wie in l~rn.nkeu giebt es mcbt; ~ls ich 
zum er><ten Male in v\TeRtfälen diese einzelliege11de11 Gehöfte uml 
g~waltigPn Rtrohdachg dockten Jfäu 1· sah, nrntheten sie mich 
e1g ll an. - Jeder .Meier >1itzt 1rnf :;einem geschlossenen Grund 
und Boden mit Acker un1l Vl'ies und meist einem kleinen ':Valde; 
n.uf seinem Hofe i>,;t er Selbstherr: die~!' ,\l1ge. chlo s nl1eit zeitigte 
die Htolzen, ,;trengen .Fehmehauern. 
:}. Dn1:1 friesische Haus kommtim1 ordwestenundNorden 
des siLchsii:icl1en Gebietes, läng cler Küste nnd auf den Inseln, 
sowie am Niederrheine bis Uleve und bis zur westfälischen Graf-
<>chaft M.ör8 vor. Es besteht ans einem vo1·deren Wirthschafts-
theile und einem etwas: 
hreiteren, dazu senk-
rechtgestellten Hinter-
hause mit deu Wohn-
riinmen. "Wiibrend das 
Vorderhaus im Westen , 
in Lle11 icdorlandou, 








dicht neb ueinander 
g~stellt. Wenu auch 
ihese Gebäu!lethoile in 
den neuer .n Uiinse1·n 
nicht mehr so schal'f 
geschiede11 sind , so 
habe1J wir doch ein 
vorzügliches Zeugnisi; 
d~fiir. Uadovius Müller giebt in einer 1700 verfassten chrift 
ein Zeichnung der friesischen lläuser in Grund- und .Aufri~s, in 
welcher das aus tube und J üche bestehende Wohnhaus durch 
Trennung an, und von den zwei 
Wirthschaft:shäusern, welche hier unter ein gewaltiges Dach ge-
bracht sind, sind noch die zwei grossen Einfahrtsthore im Vorder-
giebel g blieben. Noch etwas mehr ist die alte Gestalt bei den Eider-
stiidter Heubergen verwischt, immer noch geblieben ist das Quer-
dach des Wohnungstheiles. Unter dem riesigen, von allen Seiten 
ansteigenden Strohdache des \Virtllschaftshauses liegen längs der 
drei Aus enwände die Ställe und die Dreschtenne, zwischen diesen 
ein grosser viereckiger Raum. der Vierkant, so dass gleichsam 
ein Hof unter einem Dache vorbanden ist. Wegen der zu diesen 
gewaltigen Dächern nöthigen starken Hölzer sind die e Heu-
berge im Aussterben begriffen. 
Nach Allem ist das friesische Haus in seinem Wirthschafts-
theile dem sächsischen, in der Wohnung dem fränkischen ver-
wa1Jdt, aber in keinem Theile so einheitlich und ursprünglich wie 
jene, vielmehr aus einer dicht.gedrängten Gruppe von drei Häusern 
entstanden, welcl1e erst später unter ein gemein. ames Dach ver-
ei1ligt sind. 
!. Das anglo-däniscl1e Haus kommt in Holstein neben 
dem sächsischen, ferner im ganzen mittleren und nördlichen Theile 
der cimbrischen Halbinsel und in der schwedischen Provinz 
Schonen vor. Henning unterscheidet neben dem gleich zu be-
trachtenden dänisclien Hause eine südliche und eine nördliche 
a.nglische Gruppe, doch scheinen die beiden letzteren weniger eigent-
liche Typen, als neuere Mischungen der sächsischen, friesischen und 
däni eben Bauweise zu sein, es sind fiügelförmig aneinander ge-
baute Häuser mit mehr geschiedenen Wohn-, Stall- und Scheullen-
theilen . Besonders bemerkenswertb ist bei dem einen von Henning 
anf Seite 51 mitgetheilten Grundrisse die im Hause eingebaute 
grosse Regencisterne, da Pli~.iu . dieselb~. bei seiner Beilchreibung 
der Frieflenwolrnu.ngeu ausdruckhch erwahnt. 
„ 
d 
" t 'lur. b Uackofon . ,. Küche. <l lluerll . e :5tiUle etc. f 8tube. g ßetl\ orschläge. 
i Kammern. k Gastzimmer. 1 Wugoa ~cbuppen . m Tenne. n cheune. 
Weit me111' Interes~e erweckt die diinische Gruppe und haben 
wir hier zwei sehr alte und einfache von Henning auf S. 57 und 
58 mitgetheilte Häuser von der Insel Mors im ~imfj~rd ~u be-
trachten, welche eine bemerkenswerthe Aehnhchke1t mit den 
nachher zu beschreibenden ostdeutschen Häusern haben, von 
welcher Aebnlicbkeit ich Eingangs bereits sprach. Den Grund-
stamm des Hauses bildet das Vorzimmer und die Stube, das 
Uebrige ist spätere Weiterentwickelung. Be onders klar ~rhalten 
sind die Bett.verschläge an den Langseiten der Stube, drns.e~ben 
mussten bei dem einen Hause an der ganzen einen Seite, bei em 
anderen au einem kleinen Theile derselben ·weichen, um R~um 
für Fenster zu gewähren. Nicht unerwähnt will ich la~~en.' ass 
in Dänemark im Gegensatze zu dem siichsischen und. tnesisc~en 
f 1 he mit den fran-Gebiete geschlossene Hofanlagen au treten, we c . . t 
kisch-oberdeutschen übereinstimmen, so dass man geneigt ist, ~s -
oder oberdeutschen Einflu s anzunehmen, für letzteren spre.c en 
Einwanderungen der westdeutschen Gepiden, da diese als Gifdas 
in den Helde1lliedern erwähnt werden. 
5. Die nordische Bauart im südlichen und mittleren 
· li l" kl' h e'se bessere orwegen und Schweden. Hier egen g uc ic erw 1 
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Veröffentlichungen vor, was u~ so erfreulicher ist, als ausser-
ordentlich ursprüngliche Hausformen erhalten sind. Es beruht 
dies einestheils auf der Abgeschiedenheit der nordischen Gebirgs-
gegenden, anderntheils auf der Eigenthümlichkeit, bei Vergrösse-
rung des Raumbedürfnisses nicht die Räume des Hauses zu ver-
mehren und damit die ur i)rüngliche Form zu verwischen, son-
uern man baute immer neue Häuschen 
der ·elben Form, höchstens wurden sie 
mit einer Wand. der gemein amen Vor- a Yorhallc. 
halle etc. aneinander gerückt; für jeden u tube. 
Zweck dient ein besonderes kleines Haus, c l\ammcr. 
dieselben liegen regellos in einer Ein- n TreJlllO. 
friedigung. und wei t z.B. ein Rolches Ge-
höfte iu Gutbrandsdalen deren 33 auf. 
Das Hau besteht noch oft au einer Yorhalle und einem Raume, 
dem ur prünglichen Küchen- und 'Vohnraume. Dem rau110n Klima 
ent prechend i t die Vorhalle mit leichteren oder festeren Bretter-
wänden abgeschlossen worden. ~ach 
der Lage der Vorhalle sind zwei 
Typen :m unterscheiden, je nachdem 
die. elbe nämlich am Giebel oder an der 
'fraufäeite angeordnet i~t. Die erstere 
aYorhalle ml 
b ~tube rrn b c "J 
c h.nmmer UU 
d Treppe · 
c \'erschlilge e a p 
.drt kommt einestheils noch ganz uuverii.ndert vor, anderntheil 
i. t die Hälfte der Vorhalle zu einer kleinen Kammer abgeschnit-
ten, der Eingang befindet sirh stets auf der einen Schmalseite 
der :Vorhalle, der inneren Thüre gegenüber. Bei der zweiten, 
wemger verbreiteten Art ist die Vorhalle wohl dreigetheilt, in 
der ~itte ist der Eingang. <ieitlich "ind zwei Gerätheräume ab-
~ 
geschnitten, neben cler Stube befindet sich eine Kammer. erstere 
geht frei bis zum Dache durch, letztere hat eine Zwischendecke 
und ist darüber eine Schlafkammer angeordnet, die Ramlof~stub~. 
Auch diese Häuser sind sehr alt; das nebenskizzirte zeigt die 
Jahreszahl 1345, aber es wurde noch vor nicht langer Zeit ein 
Haus gezeigt, in dessen Ramloftstnbe im 11. Jahrhundert König 
Olaf geschlafen haben soll. Neben diesem Versuche, ein oberes 
Stock zu errichten, findet man 
auch zuweilen eine Kammer 
über der auf der 'fraufseite 
liegenden Vorhalle, oder auch 
nur über dem mittleren Drittel 
derselben, doch ist man dabei 
stehen geblieben, ja diese oberen 
Stuben finden sich meist nur 
bei clen ältesten Häusern. Wie 
a \"orhallc. 
h .\lte Stuhc. 
IJ• \Vohnstube. 




c Y erschliigc. 
schon oben erwähnt, bat man zwei Häuschen des ersteren TyRus 
mit der gemeinsamen Vorhalle zusammen gebaut, ja es finden sich 
sogar Vereinigungen cler beiden Typen. 
Die herrschende Bauwei:>e in Skandinavien ist der Blockbau, 
die Dächer sind flach und mit Schindeln gedeckt. die ähnliche 
Lebenswei. e uncl das ähnliche Klima haben eine gewi11se Ueber-
einstimmung mit Bauten des Schweizer Hochlandes herbeigeführt. 
Der norw1>gische Hof ist mit einer Planke eingezäunt und 
mit einem Thore versehen, aber clie Gebäude zeigen wenig Zu-
ammenhang; regelmä iger und dem oberdeutschen ähnlich ist 
der schwedisrhe Hof. 
Typische Form der Dörfer. wemlii!d1. 
6. Die o ·tdeut ehe Bauweise: Während das sächi;ische 
Ran. 11ich im ~orden noch über die Elbe hinaus bis zur Oder-
mündung hinzieht. wenn es auch oft nicht die ganz reine, früher 
betrachtete Form bewahrt hat - vergl. Henning S. 75 und 76 
nnd Centralblatt 1887 No. 7 - linden wir das fränkische Haus 
noch allgemein zwischen Elbe uncl Oder im Königreicl1e und in 
der Provinz achsen, in der ~[ark, im Spreewalde und in der 
Lausitz, 'l. Pfeifer 'faf. !l. In den ~rsteren Landstrichen ist der 
Hof ganz ähnlich dem fränkischen, aber clas Wohnhaus 8teht mit 
ller Langseite an Jer tra se und ist clemgemäss auch von ihr 
at~s zugänglich. Die Dorfanlagen dagegen weichen ganz von den 
mitteldeutschen ab, und i t wohl der wendische Einfluss zu be-
merken. Während die von Osten bis zum Harze vordringenden 
laven offenbar die Hau. bauweise der höher gebildeten deutschen 
Y orbevölkerung beibehielten, sind die Dörfer nicht mehr die 
regellosen Ha~fe~ .. vo? G~höften, sondern zeigen eine ganz über-
1 a~c~iende Gle1chform1gke1t und Regelmässigkeit. Pfeifer unter-
sc!t.e1det ~eut ehe. u~d wendische Dörfer, bei ersteren liegen die 
gle1chbreiten Hoiralthen parallel zu beiden Seiten einer sehr 
b_re~ten, platzartigen trasse, hinter jedem Hofe ist ein gleich 
heter Gras- und Gemüsegarten, an deren Enden entlang eine 
man~s~ohe Lehmmauer oder eine Planke läuft, so dass llas ganze ~ori eine kleine Festung, mindestens gegen die wilclen Thiere 
cl111tz g ··h c1 b"ld D" d" d ewa ren , 1 ete. 1e wen ischen Dörfer verfolgen ~n~elben Zweck, doch liegen die Gehöfte centrisch um den Dorf-r. ~tz, ~elcher nur von einer eite einen Zugang von der vorhei-
l~~~:enB e? :trasse hat. Pfeifer giebt von letzterer Art vorzüg-
T f 1 .~
1 piele aus dem Herzogthume Braun 'Chweig auf den 
a e n " und 4, von er terer auf Tafel 1 ; ich habe von ersterer 
in der Provinz ach~en eine gros e Reihe, von letzterer 
ein gutes Beispiel - Gehrden unweit Zerbst - kennen geler~t 
und hat mich die von Pfeifer gegebene Erklärung der 1mr 
seiner Zeit sehr aufgefallenen Dorfform lebhaft interessirt, do~h 
möchte ich die e Erklärung nicht auf Deut chland allgemein 
anwenden, da sie auf die regellosen fränkisch-oberdeuts~he~ 
Dörfer ebensowenig pas~t, wie auf die äcbsischen und fne:'l-
schen Einzelhöfe. In alten Zeiten nämlich war der Zustand der 
Dorfschaften mehr comrnunisti eh, der Gesammtbesitz war ge-
meinsam, und jede Familie erhielt eine im Ertrage möglichst 
gleichwerthige Hufe, Wald- und Wiesennutzung war gemeinsam, 
da ganze Dorf zeigt. sich als ein einheitlichP.s Ganzes aus gleichen 
und gleichwerthigen Elementen bestehend. Offenbar incl auc!1 
die Dörfer als einheitliches Ganze gegründet., waren sie durch die 
Vermehrun~ der Familienglieder überfüllt, o schr~tt !11an zu~ 
Gründung emes neuen ebensolchen, so entstanden die ~eu- u~ 
ein-Dörfer im Gegensatz zu den Ohlen- und Alten, die Klei~­
im Gegensatze zn den Grossclörfen u. s. w. s. Pfeifer 18-2 d 
Noch theile ich eine Beobachtung aus der Provinz achsen un 
Anlialt mit, die dortigen Ifäuser sind dreitheilig, das mit~Lere 
Drittel nimmt der geräumige Flur, aal genannt, ein, auf der einen 
Seite desselben liegt eine tube mit Kammer, auf der ande~e~ 
, eite vorne eine zweite tube, hinten die Küche, cler aal w~r 
im Sommer nicht selten als Essraum _benut~t, ders~lbe hat ~~; 
Vorclerthüre nach der tras e und eme II1nterthure nach 
Hofe. Be-
'\Vährencl wir bislang auch ö ·tlich der Elbe noch al~en de 
kannten begegneten, tritt mehr im Osten eine ganz abweichen en 
Hausform anf und u. zw. in Hinterpommern. Posen. '\'estpreuss 
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und chle ien. Die Häuser .·tehen mit den Giebeln an der 
Stra se, ein regelmässiger Hof ist nicht vorhanden . In Hinter-
pommern incl die Grundris. e schon entwickelter, sie zeigen Y or-
halle, Flur, Zimmer, Tenne oder Kammer und tall hinterein-
ander . Henning . 80 und 81; dasH aher auch sie, wie im An-
fange meiner Mittlteilung bemerkt, aus der dem Templnm in 
antis entsprechenden llrundform entstanden , ind . ist glücklicher-
weise durch die theilweise auf dieRer tufe tehen gebliebenen 
armHeligen Iliiu ·er im henachbarteu Polen unleugbar bekundet 
nnd erinnere irh an die g leiche l•'orm in kandinaden, welche 
mitbeweist. dass wir e;; mit dem alterthiimlichsten deutscl1en 
Rau. e zu tltnn haben. Dass die polni chen Hütten nicht polni-
sthen oder russischen 'Crsprunges incl, beweist sich dadurch , 
clnR. die weiter östliche Bauweise jen~eit der "'eichsel keine 
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deutsch Bauw ise au;;ser nach dem 'orden, auch nach Kord-
uugarn gedrungen und bildeu die kl inen Holzkirchen in Vngarn 
nnd Ob rschlesien gute Beispiele. "'· Hennin<> . , 00 und !h!. 
. 'ach den gegebenen B schreibunge1~ möchte . ich nicht 
wie II 1ming . ecb>1, sondern höch ten ner Bauweisen unter-
scheiden niimlic·h: 
1. die fränki eh-oberdeutsche. 
2. die sächsi eh-niederdeutsche. 
3. die niederländisch-friesische. 
4. die ostdeutsch-nordische. 
Leider bin ich nicht in der Lage. eine abgeschlossene Dar-
stellung meines Gegen tandes zu geben, da ich einestheil nicht 
alle 'l.'ypen durch Augenschein kenne, anderseit nicht die Zeit. 
hatte, alle über den Gegen tand vorhandene Quellen zu studiren, 
e Roll mich freuen, wenn meine :\Iittbeilungen dazu anregen. 
auf Au flügen uncl Reisen :i:u beobachten und da ' jeder nach 
seinen Kräften sammele. Das Alterthümliche verschwindet 
in un erem Eisenbabnzeitalter aus erordentlich schnell. und wenn 
man auch nicht böse darüber sein kann. da da Petroleum den 
schwälenden Holzspahn, die billigen. sachgemäs zusammfmge-
:ietzteu eisernen Oefen und Kochmaschinen den rauchenden oft'e-
nen Heerd verdrängen. o ist es doch im höchsten Gm.de zu 
wün eben, dass die eigenartige Bau- und Leben;:wei e unserer 
Altvordern in Bild und chrift gesammelt und so der ·ach weit 
erhalten wird . 
Auch wir scl1liessen uns diesem \ \'un·che de1< Herrn Yer-
fa.ssers au. Die hohe ethnographii;chc Bedeutung de' ,g. natio-
nalen Hausbaues i t lilngRt erkannt. \\'ir selbst haben vor Jahren 
(Allg. Bztg. 1881) an dem Beispiel des säch ·i 'chen Hausbaues 
zu zeigen \"ersucht. welche \ Vichtigkeit den nationalen Hans-
formen in baugeschichtlicher Hinsicht zukommt. Zu einer voll-
kommenen Yerwerthung ;;ind indess die vorhandenen Publikationen 
nicht ausreichend. da sie f'a-;t ausnahmslos ungenügende, das 
Technische gar nicht oder nur mangelhaft berück icbtigende Auf-
nahmen enthalten. 
Und doch wäre die Beibringung eines reichlicheren und ge-
diegneren Materials an Aufnahmen eine leichte Aufgah~. Fast 
jeder von uns hat hiiufig Gelegenheit. Bauernhäu er mcht nm 
0
zn beobachten, sondern auch aufzunehmen. E handelt ich da-
bei "'ar nicht darum, besonders alte Bauten aufzusuchen, ondern 
uur 
0
darum, das für einen Be.tirk Typische und harakteristische 
in einfach klarer Darstellung zur allgemeinen Kenntnis zu 
bringen. ~föchten die obigen ::Uittheilnngen eine Anregung biezu 
gehen. B. 
Taschen-Nivellir-Instrument, Patent G. Butenschön. 
. D m ?lleclianiker ( l. Bnt nsrhün zu Bohrenfeld bei Hamlnu:g Das in den Figuren 1-:.l in An icht und chnitten darge-
JRt unt r 0, HG795 für das deut>sche Reich ein Paten~ auf e111 stellte Instrument besteht aus einem a tronomischen Fernrohr 
neues 'ivellirinstrument verlieh n word ;i, welches verdient auch mit achromatischem Objectiv a, während das Oc.ular nur au 
in weiter n Kreisen bekannt zn werden, znmnl über da~ . In- einer. im vorderen Drittel deR cularauszugs befindh hen Samrn_el-
trumentd1 n biRher eine Be chreihnng noch nicht veri.iffenthcht linse b besteht, so dass bei n eine Linse nicht angebracht ist. 
worden iRt. Das Fernrohr ist bei f durchbrochen. Unter de~ Du1:chbrec!rnn.g 
Das J n. trument gehört zu d n Libelleninstrumculen. bei ist an da selbe durch die chräubchen e' e" e1?e ~1belle 1l mit 
welchen dnrch Verw ndung eine>< pie~els im. ::Uomente ~er 'orrectionsscl1raubA x befestigt, deren Fas ung bei v eme OeJfnung. 
Lattenableimng dem Beobachter nnrh dnR ßihl der Libelle er chemt. zur Beleuchtung der Libellenlllase hat. Der Durchbrechung t 
Nivellir-Instrumen t Patent Butenschön No. 36,795. 
Fllf 1 l.iinlft'll"<'hnltl l : 2 
~c~euüh •1· befi11 d1•I 8 ich zwi h 11 Oculnr uml F1ule11kre11z iu 
piegel .c d, clPr gegen die \" i8idini um n° geneigt itit und bei 111 ~111 ~ 1kleine. n111de Oeffnnng hat. die entweder gebohrt. oder aher 
1 u 1 ~. 1 E11tler1111ng der pit>ge lfolio h rge teilt 'erden kann. B i 1{~~ 1 I0.111tn!Pr lelln11g d s Iustrmnent . gi ht der pi gel ein Bild di '. r~:l) llt>nhl~ ('. w Ich :l' im. n . icht>1t'eld .~r cheint Ull~ 'Yob i 
fehl dt 11 cle1 HlaHe gl1>1chw 1t von d n Htrnmen de he ·1chts-
dn Pi; nl~!i l _ ~1en. D r (~ 11 rschnitt Fig. ;I ;i:eigt . den vieg~l 'd. 
lnug-. " 111\~1 ~ 1 nz .o und di Blas . v' v" be1 h~nzo~taler Ern tel-
11 ITo1·1/.011tal~tP1lnng wml dnrch em Kugelgelenk h 




h wirkt. dessen Zapfen iu eiue am Fernrolll"e befesticrte Hülse g 
geht. 
Zur genaueren Ilorizontalstellung die1?t eine am Fernrohre 
befe tigte .Micrometerschraube i mit beweg~cher .~lutter„k, welche 
gegen ein an der Hülse g befestigte Mesmgst~ck d.ruck~. Zur 
Verhindernng des todten Gange. der chraube dient eme .E eder p. 
Das sehr handliche Iutstrumentcben *) hat eine Länge von 
110 mm bei 15 mm Objerti,·öffnung und 5maliger Yergrö~,erung. 
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E kann sowohl in freier Hand. als auch mit einem Stativ be-
nutzt werden, zu welch letzterem Zwecke an dem Kugelgelenk 
nnten eine Holzschraube befestigt ist. 
Be anders für Erd- und Strassenbauten dürfte 1Sich das ln-
i;trument eignen, für welche Zwecke es eine genügende Genauig-
keit von 2.6 cm auf 100 m Länge verbürgt. 
Zur ße~timmung d~r Genauigkeit machte Verfasser mit einem 
vom Patentmhaber geliehenen Probe-Instrumente Beobachtungen 
die wohl als die ersten mit dem Instrumente angestellten be~ 
trachtet werden dürfen und deren Resultate in untenstehender 
Tabelle zusammengestellt ~ind. 
. Hierbei ist zu bemerken. das die Entfernungen der Punkte 
Je ~()() m ~etrugen. die Ordinaten über N. . vorher genau ander-
we1~ beim~nm.t und demnach .als fe~lerfrei angesehen sind. 
Zw1 chen .ie 2 Punkten fand eme Auf tellung statt. Das In-
·t.rument mit. lOfacher Vergrösserung wurde auf einem Stativ 
verwendet i. die Beobach.tungen wurden bei windigem Wetter an-
ge teilt, bei welchem die für das In tument viel zu empfindliche 
Libelle fast nie zur Ruhe .kam. 
Y erein - Nachrichten. 
A1;"chitektenverein zu Berlin. Hauptversammlun,,. vom 
4. April. Anwe end ~tglieder, 5 Gfö;te. Vor itzender~ Geh. 
Ober-Baurath Hagen. Zn Beginne der itzung widmete Regie-
run~~-Baurath Lange dem verstorbenen Kapitän Eacls, der 
z1'."'e1tello~ d!'m hervorragenu ten Ingenieuren der Gegenwart. zuzu-
zahlen ;sei,. e1~~n ".arm.en Xachruf. pie sc~wierige }'ahrbarmachung 
der h '<l681ppi-Mundung. die er m sehr kurzer Zeit voll-
endete, mar~te i.hn in den weite ·ten Kreisen bekannt und beliebt, 
so das~ er iur em anderes grosses Unternehmen, die Te h u an-
tep~ k ~Bahn, ohne )Jii.he Geldmänner gewinnen konnte. Un-
ermudhch tra~htete er nach Arbeiten von wirklich nationaler 
Bedeutung, bei deren Verwirklichung seine Redegabe ihm trefflich 
zu tatten ka:i;a. Dem Kongress legte er sehr oft die ein-
gehendsten Berichte über grossartige geplante Flussbauten und 
Stromverbes erungen vor. wobei er sich in deu meisten Fällen 
auf„die ' uurch. G?ttl. Hagen) in Preussen und Deutschland ein-
g~burge~ren Emnchtungen und Au~führungsarten bezog. Höch t 
eigenartig und bedeutend war sem Entwurf für die Schi ff s-
e ~ ·enbahn über die Landenge, wodurch er seinen Landsleuten 
die Ueber~achung de~ grossen ~ever~ehrs in ~e Hand geben 
wollte. em unbe tre1tbares Verdienst ist et;, die technische 
Durchführbarkeit eines solchen Unternehmens dargethan zu 
~a.ben. Geh. O?er-Baurat~ Hage~, der ~en Verstorbenen per.sön-
hch kannte, giebt an chhe send hieran eme kurze Charakteristik 
der Pernönlichkeit de:s hochbegabten l\lanne und hringt dann 
ein chreiben de Ministers .Maybach zur Verlesung, wonach dem 
..i\ntrage de. Vereins, wegen Ausfalles der Schi n k e l 1n eise in 
die;o,em J ahr1; für 1 ·' deren .i e zwei in Aussicht zu nehmen, 
zu seinem Beuanern nicht Polge gegeben werden kann. Es wird 
v~m Verein die Hoffnung ausgesprochen, dass bei der Vorlage 
wnklich tüchtiger Arbeiten der Arbeit mini ter doch noch zur 
Vertl1eilung von Doppelpreisen zu bewegen sein werde. - Regie-
runi:: -Bau~eÜ;ter Las k e hat eine grosse Zahl schwarzer und 
farbiger Blatter ausgestellt, die von ihm auf einer längeren Reise 
dur~h Italien. Fr8:f1kreich und England aufgenommen und aus-
gefuhrt wurden. Die Architekturen sind in klarer, schöner Linien-
manier, di.e farbigen Ansichten in vollen kräftigen Tönen ge-
halten„ _Die ammlung wird mit Zustimmung des Verfassers in 
der Bibliothek des Yereins eine ,Zeit lang ausgestellt bleiben. -
_Yon den Ionatsa11fgaben im Hochbau, über welche Ba.u-
1~spek~or. Merz en i c b berichtet, haben das „Konsulatshaus" und 
c!ie „Bibhot_hek~inrichtung'- eine befriedigende Lösung nicht ge-
funden; glucklicher waren nach dem Bericht des Professors 
Cre.mer d~? B~werbe; um ein Empfangsgebände einer Stadt am 
R;bem, w:otur die Regierungsbauführer Ku llri eh und Fi.i lles ,je 
m_n Verem~anJenk.en erhielten. - Von grösserer Bedeutung war 
die Be!!-rbeit~ng emer beweglichen Dach k o n s t r u kti ou für 
da" Viktoriathe~ter, wobei zur Lüftung eine Pliiche von 
etwa ·10 Qm. verschiebbar eingerichtet werden sollte. gine sehr 
"'.ohldurchd~chte un~l fleis~i~e Arbeit, Jie auch für di11 Au><fiihrung 
~ncht ungeeignet wure, lieferte Reg.-Baumeister Emil Krüger 
in -~ppeln. ·ach de!'°' Y ?rschl~ge ue8 Benrtheiler1;, Reg.-Bau-
mei..ter Havestadt. wird em Preis zuerkannt. Aus den weiterhin 
nocl1 vorgelegten Berichten cler verschiedenen AusHchü-;se geht 
hervor, da.·s die Verwaltung deii Arr.hitektenhau es mit zufrieden-
stellendem Erfolge arbeitet, sowie ua~>i bei den }'amilienalienden 
~es letzten Winters die Einfii.hrung fremder Theilnehmer stark 
lll der Zunahme ueg:iffän war .. r,>er Vortrag des H.eg.-Baurath1:1 
o.P e l „ Hydrot.echmsclte Lel-lefruchte "' Wlll"de zur niic:hsten 
















B c .A-B 
Instrument 
Dift'e- Butenschön Differenzen gegen 
renze11 \ L llCQbacht. JIT. lleohnebt 1. Hcobacbt. II. lleobncht. 
Differenzen 
-2.70 -2.72 -2.69 +2 -- 1 
-0.16 -0.16 -0.15 0 -1 
+ 1.43 + 1.42 + 1.45 -1 +2 
+ 1.82 + 1.86 +LW +1 -ß 
+ 0.73 +0.78 +0.75 +:> +2 
- 1.i'i-1 -1.54 -1.!'iö () +2 
-0.89 --0.86 -0.8[) ., 0 -a 
-0.20 -0.20 -0.24 0 +4 
+ 3.0G +3.02 + :l.10 --1 + 4-
-0.91 -0.92 -0.!Jl -2 -- ß 
Es ergiebt sieh hieraus ein mittlerel' .1''ehler auf 100 m Liinge 
von 2,60 cm und auf 1000 m von 8,22 cm, ein gewis - günstiges 
Resultat. ~f arte l l e ur, [ngenieur 
Vermischtes. 
Der Vorstand des Vereins zur Erbauung einer Luther-
kirche in Frankfurt a. M. schreibt einen Wettbewerb zur Er-
langung von Plänen für eine solche aus. Die Konkurrenz i~t 
nuf Prankfurt a. M. und auf Frankfurter owie auf solche Arclu-
tekten, welche früher in Frankfurt gewirkt Jiaben, beschränkt 
Die Entwürfe sind bis zum 15. Auo-ust 1887 unter der Adresse 
„An das Sekretariat. der Polytechnlschen Gdsellschaft zn Fr~uk­
furt a. ~[. Neue Mainzerstras;:;e ·i!)" einzuliefern. Die Arbeiten 
l:lind mit einem Motto zu versehen und der r ame ues Verfas ers 
ist iu eiuem geschlossenen Umschlag, welcher das )lotto als Auf-
schrift trägt, niederzulegen. Es sincl zwei Prei ·e, ein erster von 
achtzehnhundert Mark und einzweiterY011 elfhullllert}.fark 
ausgesetzt. 
Da Preisrichteramt hahen übernommen die Herreu: enior 
und Konsistorialrath Dr. Krebs in Frankfurt a. M., Pfarrer 
Leydhecker in Frankfurt a . .hl., Architekt Oskar SomJllCl'· 
Lehrer der Haukum;t am Städelschen Kunstinstitut zu Prauk-
furt n. M., Geheimer Regierungs- und Baurath (). \V. Hase. zu 
Hannover, Oberbaurath D enzi n g er im Königlichen 1Iinister1uUl 
de · Innern zu München. 
, Das gedruc:kte au:sführliche Bauprogramm nehst den näheren 
I':onku~renzLedin~ung~n und einem den Bauplatz darstelleml~.n 
Situtatiomiplan smd m der Expedition dt>R „Wocl1enblatt:i !ur 
Banknnde" Bleidenstr. 5 l. zu erhalten. 
Wettbewerb um die Fa9ade des Domes zu Mailand. 
Am 15. d. l\lts. war der Termin für clie Konkurrenz-Arbeiten zur 
Umgestaltung uer Domfniyade abgelaufen. Die Znl1l uer einge-
laufenen Projekte beliluft 8ich auf 126. :Fast alle Staaten Europas 
sinu bei der Preisbewerbung vertr ten; :iogar aus Teheran (J>ersien) 
liegt ein Plan vor. 
Zur Erinnerung au die bei Dogali (::\lassaua) glorreich ge-
fallenen Soldaten wird zu H.om am Platze \'Ol' cler Bahmitatiou, 
dem man den amen , Der Fünfhundert'· beilegen will, der ::1einer-
zeit hinter uer Kirche . Maria SO]Jra ~finerva au.igegrnbene 
aegyptische Obelisk aufgestelll werden, auf einer gleichfalls 
antiken Granitba iR, die uur eine Bearheitung erfährt. Die Vor-
arbeiten schreiten raRch vorwärts und soll die Einweihung de~ 




Der Bezirki!-Ingenieur Ludwig Strehl in Bayreuth ill~ i~ 
gleicher Eigenschaft nach Simbach und der llezirks-Ingen1eu1 
Friedrich Hartmann in Simbach in gleicher Eigenschaft nach 
Bayreuth versetzt. Der Abtheil ungs-Ingenieur Heinrich E n ~ r e 5 
in .München ist in gleicher Eigenschaft zum VorHtnnd der Etsen-
balrnbansection B.eichenhall berufen. 
Preuseen. . 
Der bisher bei uen Universitätsbauteu in Göttingen lieschi.i.ld 
tijf;te J_,and-Bauinspector Kortüm ist nach \Vohlau verHetzt _un 
mit der einAtweiligeu Wahrnehmung der Geschäfte der dortlg~u 
Kreis-Bauins.(>ektion beauftragt worden. Der Königliche Reg~e­
rungs-Baumeister Hans Breymaun in ~lühlhau en i. 'rhiir. 1 ~t 
zum Königlichen Land-Bauinspe~tor .. e1:nannl ._unu demselbe1'. uie 
Leitung der Universitiitsbaut_en i_n Guttrngen ubortragen wo1d~d 
Der Land-Bauinspector Th ur . ist an Stelle des Banrath:s u t 
Professors Garbe zum technischen Atbteht'• in London ernaun 
worden. 
Selb t\"erlag dll8 Herau•j\"ebcrs. - Für die Redactlon vem.11\w: Reg.-Baumeister 'l'h. Kamp~. - - Druck von Angudt Osterrieth. Fmnkfurt a. Main. 
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1 ahill: Die ":le<lPreinfiihr1!11g <ler Meis1er1>riifnng fiir <las Baul('1'werbP - ,. t're i n8-Nac h richten: Architekten- und fngpni~ur-Yerein fiir das H~rzol('thum Brauu 
b·bweig. . V c rm 10 c h tt.'18: F1u;1ul de• 1\lalliinoler Domes. llt•r Ueunheilungsaussch118:! der für die in Wiesbatlen neu zu erbauen<len Trinkhalle am Koch-
runnrn ~erhal! n von torf-~~umu,bnltigem l'llLntl~ bei tl~r Miirtelhrreitung. Bunte eiserne Oefcn. - Peroonal-Nachrichteo. 
Die Wiedereinführung der Meisterprüfung fiir das Baugewerbe. 
Ut.·ril'ltl 1h•r ('ommi siou Jt•!i4 llutultttrgl·t· Architt!kt n- u111\ Lngt·nicur·\·ercin: nut' 1litl 'eitens 1le~ Hnmburger en:ltes erb tene gutnchtliclh' At~u ... -JeruHK 
betl'eß'end Wied reinfilhrung del' Meistel'prüfuugeu Im Baugewerbe. 
iLgldch zahlreirhe treffliche BeiRpiele der heutigen Baukun. t tonse11 ptii htigen Bau auszuführen beabsichtigen. lbnen wil1·i> 
II zur Genüge darthnn, dMs die LeiRtungRfähigkeit des Ban- als Aequivalent das Prädicat „Baugewerksmeister ', sowie die au~-
~ handwerkesdiejenige früherer Jahrzehnt in vielen Punkten srhlie. sliche Berechtigung zur elb tständigen Au. übnng ihres 
- 1 weit überragt, so lä. st sielt dorh nicht verkennen, dass in Handwerks bei Ausführung anzeige- und consensptlichtiger Bauten 
manchen hautechni chPn Lei>1tnnge11 Heit Aufhebung de obligatori- z11 ertheileu, diejenigen, welche den Befähigungsnachwei nicht 
Heben Befähigung. narhweise ein Rückgang wahrnehmbar i t. Der- erbracht haben, würden zwar von der i!elbststii.ndigen Au übung 
~elbe äu>i ert sich uamentlir1i in gewohn11eitsmii si~ un>iolider und de Handwerks nicht ausgesrhlossen sein. könnten auch Ge ellen 
uberstürzter Au. fübrung . og. peculatiomibauten, 111 einer durch- halten, ihre 'rhäti~keit würde sich aber auf solche Ba.uarbeite11 
Hchnittlich n Abnahme der l<'achkenntnisRe und der Pfüchttreue, be chränken, die emer gesetzlichen Anzeige oder eines <.'ou. enses 
sowohl bei Arbeitg beru (Mei tern), wie bei Arbeitnehmern (Ge- der Behörde nicht bedürfen. 
eilen), in allgemeiner Verbreitung des Pfuscberthmn , im all- D r Narhweis der Befähigung des Bang w rksmei ·ters würd,• 
mäligen Venichwind n ein R ehr nhaften Meisterstande und in zunächl'lt in einer Prüfung bestehen. Die~elh müsste eine prak-
tler stetig zunahm nden l~ntfremdung zwi chen Meister und ti ehe und eine theoretische sein. Erstere würde sich auf das 
0 8 llen. pecialfach de Prüflings (Maurer- oder Zimmerhand~verk) be-
Die Ur ach n die<1er fissstände ind zunäch t in tlt!r Ein- schriinken. letztere hätte sich zugleich auf die allgememen bau-
führ~ng allgemeiner OewerbefreihE>it, sodann in den modernen technischen Kennt.nisse, . o nam1>ntlich anrh anf die KPnotnisll11 ~·re~1tverh~ltuis!!en, in der Zunahme der Bau.pecnlation. in d r des ~teinmet:.:handwerks und der im Baufach vorkommendeu 
IA;br1kmäsingen B hafl'ung manchPr Bauartikel uncl i;1 tler durch ba.uptsiic11lichen Ei11enconstrnrtionen zu erstrecken und würde 
~1„ Grund iitze der or.iald mokratie beförderten Lockerung des durch dPn Nachweis eines Examen auf einer Bangewerk.-schule 
trnheren Verhältnisses zwi. chen }f iRter und Gesellen zum. chaclen oder einer polytechnischen Srhule ersetzt wt:rrlen kö~nen. 
einer ~edeihlichen Erziehung d R Handwerker zu erblicken. Die e 1\1 isterprüfung, welche von Baugewerk ~e1stern unter 
Die völlige B . itignng dieser Mi. sstiinde cheint „chon im taatlicher Aufsicht abzunehmen wäre, i~t nach An 1cbt der Com-
Hinblick auf ihre Ursachen aussichtslos wie cl nn auch die Be- mis ion keineswegs der b~deut>1amste T~eil -~es Befähigun&'_s1iach-
>Jeitiguug mancher derRelben nicht zu den Aufgaben der Gesetz- weises, vielmeh1: glanht dieselbe, da s die G_ute ~er Ba_uaustuhrung 
gebung gehören dürfte. 'Vo indes'len aus diesen Mi .. und die icherhe1tderBautennurclann gewährle1.tet ist, wenn der 
ständen Gefahr n für clie allg meine, icherheit er- Baugewerksmeister das prnkti!lche K.önnen auf Bau- und Wer~-~ ach Ren, da scheint es nicht nur möglich, sondern auch geboteu, plätzen erlernt und geübt h~t, e. mu?ste deshalb a.nsRer der Pru-
><ie durch gesetzgeh ri eh Mittel zu bekämpfen. . fung eine mehrjähri~e Thiitigke1t au! Bauten als Geselle, bezw. !<~in olche. ::\littel wird von der ommisRion in der Ern- als Parlier nachgewiesen w~rden. „. . 
1. 1 bl' k Dn ferner die Güte emer Bauau. tu.hrung ~1cht nui: YOn ii. irnug d s Befähigung: nachweiR s de. Bauhandwerk rs er _1c t. •• h d z t 
D_1 Rer Befiihigungsnnchweis sollte narh An icht d .r <'o.mmnion der 'riichtigkeit des Maurer- _be~ie u~gswe1~e es „imme.~·m~1s ~ri:<. h p ·ondern eben ·o ehr von der.1emgen ihrer ~,-esellen ahhang1g ist, nu~ t von dem Bauühern hmer gefordert werden da ,·ich dw er on uo ~·i'rd "uch von den Lehrlinge_n, welcb.e üesellen werden wollen. 
'1e<1 elben nicht immer mit der P r on de ::\Ia.urer- nnd Zimmer- ~ " •• 
meii?ters deckt, wekher mit seinen Uef<ellen den Ban thatsächl!ch ein Befähigungsnachweis zu brmge~~ ~em. . 
an führt und daher in erst r Linie b rufen und h fähigt rschemt NehPn der Einfilhrung de Betah1gu_ngsnachwe1ses z~1m. Er-l' b werh des Prädirnts ein~s Baugew rk „meister empfiehlt die IJ~m-
1 1 clurrh un olide Bauau führnug ent. t henden H fohr~n a zu- miRsion als weitere Mittel. zur Abhulfe_ der be te!i~nden ~1. s-
wendeu. D n Nachwei,., au(•h anf das Handwerk d • t mrnetzen Rtänd die Einrichtung erner s~aathchen Aufs1~_htsbehordP ~Ul\zncl_ !wen ~cl1eint - ·w nigst lll\ für IIamlJt1rg - _nicht er- id die Einführung YOn Baue:enchten. Er tere wurde ausser t,or~erhl'h, ~·o eine. 1:1elbst tiiudige Bnnaustührung s ite~. dr~ dnei 
1
• l>ereit" oben erwähnten Controlltl bei Vornahme der Prü-
' temmetzm i t rs bish r nicht vorzukommen pflegte. l;bens~- d ·1 li h J · h E · h l 
· · 1 · l A 1 fungen, b Ronders ~nf di_e ge e1 l c ter im c e . rz1e .111:1g . 1 e» w~mg ltit der B fä.hig11ngt111at·hwei" ".on dem _bau ~iten~ eu„ r~ ''.- Bauhandw rkers hinzuwll'k~_n und daher namentli~h di~Jemgen 
ttikt n oder [nµ; menr zu Jord!'rn. mdem diese zwm tur 1!11 e cor ioratiYen Verbände zn tordern haben welche s~ch ehe Auii-
l_'onstnwtious-Zeichnun1J;c11 und Anordnungen im Yoll~ten m- bildung cles Lehrling _ und ~sellenwe en z~r A~fgabe. stellen. 
tnng zn haften hah n, dagPgeu „ind die hit>!. !n Frng" Zue:Jeich würde sie di v~rnutteln~e und sc~iedsr1chterhche In-
kommend "id1erh it uucl 8olitlitiit 1ler hnndw rksmns. igen Ban- tanz bei Comi)etenzconfücten zw1 chen Me1i\tem und Gesellen 
au!lfi\hrnng entw der gar nil'ht. oder nnr in gewis"en Grenzen i~tHl zwar alHdann lediglich dem Hanhl:'rr 17egenn? r \' rant\"..01 t- bilcleDi Baugerirht~ wären nach dem Vorb_ilde der ." eegerichte h~h s_ind. (v rgl. II ~ 1. 10. lß. ? r \:t1rbana~-Be. !1mmungen uber d d B f h b die civilr6r•Jit.li'che Verantworthi>hkt>it d r Arclutektl:'ll nnd ln- zn organisiren und miis,,;en 1;1nter an eren 1e .. e _ug!llsse a e~, 
.- dem Bauaewerksmeister, die durch den Befah1gung nachweis 
gl'nienre)· . . „. . " · B ~-1 f G d l · ht 
·ach Ansicht der <'onunis~on hat sich der Betahigung na.rh- erworbene Berechtigung zn an?-n Hl irungen au run e.1c -
wei>; auf di jeuigen zu he~chriink~u. w Ich das Zimm r- oder sinniger oll~r gewiflse1~l.o ·er UHtibnng des Handwerkes. auf he-~1a11rergew rh 11 Jbst>'ltiinrhg betr 1hen und einen anzeige- od r timmte Zeit oder aut nnmer zu entziehen. 
= 
Vereh1s · Naehrkbten. 
Arcbitek~en- ~nd Ingenieur-Verein für d~s H_erz~gthum Bra~nschwe1g. !-\1tzu11g am rn. No,·emhPr lHH . 'Ol'~Jtzen<ler: 
Prof ssor lliiseler. 
".\ . Di:r Eüien~ahn-l?ire«tor clin •ider a\lll lllaukt>nburg _i>rhiilt zu 
. l~tthe1lungen ub r di hf11ch Zahnsta11g nnd Lokomotive* . so-~ie liher die Harzbahn Blankenhurg-'l'ann da Wort. Da. die Ein-
t·ichtnng der von d m Ing nit>lll' Homan Aht rou ... truirt n Znhn-
ltan~e 1111d Lokomotivr wohl schon allµ;emeiner bekannt "' in 1 i\rfte, so woll 11 wir ans deu von JI rru .'rlm irler gemarhteu 
Angabt<n nur kurz hervorh hen, dM. 1lie oh ... 11 genannte Bahr-
-.ht~k _als co~nhinirt At.lhäi;ion - und Znh_uradeiseubahn ans-1 ~\ irt i~t Die Zahnl'ltange h >'lt ht au" tlr"'1 Lamellen. d. h. ans 1 ~·ei n •b •n<>inanu r p; lag;•rt n Zahn~tang u. derPn li'.:iihne g -~ n 
~'.~\iander v~!·sch~ä.ukt t hen. Durch di :ichnel~ere Aufeiuanaer-
:\f ge ~er h1ngnft der :l.i~hn dE>>1 ZahnradeH wml der Gau~ der 
: 1 ~· rinn und de"' p;anz 11 Znµ;e„ ein , it•I anft rer nl" hi>1 d n 
·l r n ' stetnen. 
wirdD r l ehE>~gang \'Oll <for A1lhli><io11Hstr<·1·k ~nf die _%nlu1stnng 
au ~nreh di og. Zahn. t ug n<>infnhrt hewirkt. lht?o;c be. teht 
w Ich :nem aut: F •dern ru1_i 111!„11 ll'.:i\hll tan~et~"tück mit Zähnen, 
tnalen a~ A~fang p;Anz 111Pdr1g HJH_1l, alhnllh,llg n~ier z1~ <~er nor-
llohe ubergehen. Bei ucr ßmfnhrt wird ehe>< ,.; 'tnrk \'On 
•) \'Prii;I auc-h .l11hrl('. Jl!M·i. H. ~:\!I. :1;,;, :~;o 
clen Zähnen des Zahnrades so lange niederge(lriickt, bis der 
1·irhti~e Eingriff cler Z~hne .erf?lgt ist.. . 
Die in der ~la.Rchrneniahnk E shngeu gebauten • .\.bt chen 
Lokomotiven unterscheiden ich von deu bi lang bei Bahnen ge-
misrhten ystems ange~endeten Lokomotiven dadurch, dass s~e 
zwei ~aischinen unter emem Kes el enthalten. von welchen die 
Adhfü;ion~ma.schin auf der ganzen ~tr ck arbeitet, während die 
ZahnranmaH hine nur auf den Zahnstangenrn.mp n t>ingreift und 
die r tere hi r unterstützt. 
Di Lokomotiven, als Tenderlokomotiven gt>l)l~ut, haben ~in 
Gewicht von etwa 55 t und iml im tancle bei emer Geschwm-
cligkeit von 12 km in der Stunde bei d r Bergfahrt 120 t nnd bei 
der 'Ihalfahrt 100 t zu befördern. · 
Die Dampfoylimler ~ind o cou ... trnirt. dao;s bei de~ Thalfal~1i 
durch Bewegung der Kolben Luft angesogen und verdichtet w1~d 
und dieselh u daher als Luftbrem;ieu wirken. Da au rdem die 
Lokomotive mit Frictionsbrem~en und 'lämmtliche Wagen im 
Zuge mit Heb rlein-Br m,;en versehen sind. ~o kann der Zng an 
.i der teile :'lehn 11 und sich .r zum Stehen g hracht werden. 
Die G :mmmtli'nge der Bahn betriigt nng fähr ~ km, rnn 
w lchen 71 , km mit Zahn><tangen ,·er.o;ehen sind. Al "rösste 
teigung. welche noch von der Adhii~ionsma:'chine a~lein über-. 
wunden wird, ist 1: 40 angenommen: al grö ·te teigung a.ut 
d r Za1inradstang l : lG,ti. Die a.uf dPr ganzen Bahn~trecke zur 
' 
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Ausführung gekommenen Brücken und Durchläs e sind YOn iler 
Firma Liebold & Comp. in Holzmlliden in Concret-Manerwerk, 
d. h. einem ~Ia.uerwerk, bei welchem die Steine auf der Gewölb-
chaalung lose nebeneinander gestellt und die Zwi chenräume 
Jurch einen hydraulischen Mörtel ausgefüllt werden, hergestellt 
worden. Diese Ausführung. welche in Frankreich schon lange 
bekannt ist, in Deutschland aber wohl in diesem Maasse zum 
ersten Male in Anwendung gebracht ist, bat sich bei den vorge-
nommenen Belastungsproben etc. sehr gut bewährt. Redner 
glaubt der elben noch eine grosse Zukunft versprechen zu 
können. 
Die Bahn, auf welcher zur Zeit täglich drei Maschinen ver-
kehren. hat seit Januar 1886 63 721 t Güter und seit Eröffnung 
cle~ Personenverkehrs im Mai desselben Jahres 37,600 Personen 
befördert. Die er lebhafte Personenverkehr, von welchem auf 
.f uli allein 11,800 Personen entfallen, ist wohl hauptsächlich da-
durch hervorgerufen, dass zwischen Tanne, dem Endpunkte der 
Bahn, und dem Brocken eine Omnibusverbindung mit Anschluss 
an die Züge auf Rechnnng der Bahnverwaltung eingerichtet 
worden i t, so das directe Billets, und zwar nicht allein von 
Blankenburg, sondern auch von vielen grösseren t.ädten, wie: 
Utrecht. Berlin. Hamburg, Wien etc. aus zum Brockenhaus gelfü1t 
werden können. 
Doch ·wird die Bahn nicht allein ihrer reizvollen Lage wegen 
von IIarzrei enden betiucht, sondern sie bildet auch für die Fach-
leute ein Gegenstand des Studiums und tler Beobachtung, wie 
JiP. zahlreichen Besuche von Baubeamten und In;;enieuren aus 
tletJt In- und Au. lande beweisen. 
r' achdem der Redner seine Mittheilungen mit der Aufforde-
rung an die Versammlung, zur Besichtigung der besprochenen 
Bahnanlage einen Ausflug nach Blankenkurg zu veranstalten, 
~e chlossen hatte, wurde die statutengemässe Neuwahl des Vor-
standes vorgenommen. 
Es wurden Professor Häseler zum Vorsitzenden. Eisenbahn-
Laumeister a. d. Schulz :mm Schatzmeister wieder gewählt und 
Haumei ter Gittermann an teile des Kreisbaumeisters Pfeifer, 
'~elr~1er eine 'Wiederwahl abgelehnt Jrntte, zum stellvertretenden 
\ ors1tzenden ueu gewählt. 
Das Amt des Ka. senrev1sors wurde dem Ingenieur Bwich 
üliertragen. 
Vermischtes. 
Fa9ade des Mailänder Domes. Nach dem Berichte der :Mai-
länder „ltalia' sind zu der Preisbewerbung für Entwürfe zur Nenge-
>italtung der Mailänder Domfa~·ade 118 Arbeiten eingegangen, tlavon 
"lammen 13 aus Deutschland, 7 aus Frank1·eich, !) aus England. 
:! .aus den iederlanden, je 1 au Spanien, Dalmatien, Russland. 
~ie überwiegende Anzahl haben also die italienischen Architekten 
emgesandt. Die von den Bewerbern gewählten Preisrirl1ter ge-
hören daher, wie es sich nicht anders erwarten liess, ausnahms-
lo Italien an. Es sind die Architekten Alfredo d'Antlrnde-Genua 
nnd G!af Emilio Almagna-Mailand der Bildhauer Luigi Ferrari-
\ e11ed1g und der Maler Domenico l\Iorelli- eapel. 
Der Beurtheilungsausschuss der für die in Wiesbaden 
neu zu erbauenden Trinkhalle am Kochbrunnen eiugegan-
icenen Entwürfe einigte sich, weil ein Theil der Entwürfe als zu 
theuer nicht preisfähig, ein anderer als nicht künstlerisch reif 
~en~g zu betrachten sei, dahin, von der Ertheilun~ ein ~ ersten 
Pre1 es. abzusehen, jedoch vier dertielben durch emen Geld1ireiH 
a.u zuzetchnen. Letztere sind: 1. Der Entwurf mit dem l\Iotto „Koch-
brunnen" , für welchen 700 M., 2. mit dem Motto „Dreieck", für 
welchen ebenfalls 700M., 3. mit dem Motto „Phyllis", für welchen 
;~ M., 4. mit dem Motto „Fontibus Mattiacis", für welchen f>OO M. 
teHt~e. etzt _wurden. Als Verfasser dieser preisgekrönten Entwürfe 
erw~~ en sieb nach Eröffnung der mit den Motti ver ebenen Um-
,;chla~e: v~n No. 1 Herr Architekt Heinrich Seeling-Berlin, 
von • o. 2 die Herren Architekten A. B ri o n und .J. Bern i u ge r-
'tra .. sburg i. _E., ;on • ~ o. :3 die Herren Architekten Ernst Kr ii g er-
Berhu, z. Z. lil :Erankfurt a. ~I., und Jakob Lieblein. Lehrf'r 
an der Kunstgewerbe. <"11ule in Frankfurt a. M., von o. •J. die 
Herren Ferd. Häuser. K?nigl. Reg.ierun~sba~meister i~ Wie!'l-
baden, und J os. W. c h mit z, Architekt m Muncben. Die Pläne 
werden in den nächsteu Tagen in der Gewerbeschule iu Wies-
haden ausgestellt sein. 
Verhalten von torf- und humushaltigem Sande bei 
der Mörtelbereitung. Zuweilen ereignet es sich. dass Port-l~ndc~ment aus den anerkannt besten Fabriken, auf deuen der 
c.hem1ke.: den _Gang der Fabrikation auf da~ Sorgfältigste prüft, 
e<lmen. )fortel g1ebt, welcher nicht erhärten will. Der Baumeister. 
."r ich bewus~t i t, >ieinerseits nichts bei der Bereitung uud 
\ erwendung de Mörtel~ versäumt zu haben, mnl'ls die Schuld 
dem Uemente geben. Vor einiger Zeit kam ein solcher Fall .bei 
der Anfertigung der Diele einer Spiritusfabrik vor. Die Diele 
war hergestellt aus einem Gemische von 1 Th. Uement und 3 Tb. 
Sand und jeden Tag gehörig mit ·wasser begossen worden. Einen 
Monat nach der Anfertigung jedoch war der Mörtel noch voll-
kommen weich, wesshalb die Cementfabrik, welche den Cement 
geliefert hatte, den Schaden ersetzen sollte. Da diese jedoch _den 
Cement vor der Absendung geprüft und als ein normales Fabrikat 
befunden hatte, so veranlasste sie eine eingehende Untersuchung, 
bei welcher Folgendes gefunden wurde. Der verwendete Sand. 
ein Granitsand, zeigte braune Knötchen bis zur Erbsengrösse. 
die das Aussehen von Raseneisenstein hatten und offenbar Reste 
von Torf waren. Die chemische Analyse ergab einen Gehalt an 
Humus von 4,3 Proz. Es wurden nun vergleichende Versuche 
angestellt, deren Ergebnisse in der nachfolgenden Tabelle zu-
sammengestellt sind: 
1 Tb. frischer Portlandcement mit 3 Th. ru -
1 
sischem Normalsand (Granitsan~ gab . . . 
Th. de zur Diele verwendeten ements mit 
1 
3 Th. russischem Normalsand (Grauitsand) ~ab 
Th. feim1ter Cement mit S Th. deR zur Diele 
1 
verwendeten Sandes ~ab . . . . . . . . 
Th. Cement, 3 Th. San . beide zur Anfertignng 
der Diele verwendet gab . 
Zugfestigkeit 
in kg nach 





Alle Probekörper wurden unter Wasser aufbewal1rt. Die mit 
bumushaltigem Sande angefertigten Probekörper waren voll-
tändig weich geblieben , im Inneren seifig anzufühlen und zeigten 
braune gallertartige Ansschwitzungen. Sehr wahrscheinlich hatte 
die Humussäuere mit dem Kalk de Uementes eine Kalk-Humus-
seü'e gebildet, welche die kleinsten Theile des MörtelR einhüllte 
und jedes Binden verhinderte. Um nun diese Annahme zu prüfen, 
wurde zn reinem Normalsande 5 Proz. eines alten TorfeR in ge-
pulvertem Zustande zn~esetzt. Die Probekörper, aus 1 Th. Port-
landcement und 3 Th. dieses Sandes angefertigt und wie die oben 
angeführten behandelt. zeigten nach 7 Tagen und auch später. 
keine Erhärtung. '.l'orf- und humushaltiger Sand Rind also au! 
daR Peinlichste bei der ;\förti>lhereitung zu vermeiden. 
(Oskar Lieven im Dingi. Journ.) 
Bunte eiserne Oefen. Von der bekannten Firma .Julius 
Wurmbach in Bockenheim-:E'rankfurt a. M. Rind im Locale des 
Mitteldeutschen Kunstgewerbevereins, sowie in einem Laden des 
Fratzenecks auf der Zeil in :Frankfurt a. M. eine Anzahl bunter 
eiserner Oefen und ein Heercl ausgestellt, welche allgemeine~ 
Interesse beanspruchen. 
Es sind die verwendeten Farben aufgebrannt und haben diese 
eine längere damit angestellte Heizprobe bisher vollkommen be-
standen. Iliedurch ist es jetzt möglich, das lästige Wichsen 
resp. Schwärzen der Oefen zu unterlassen und diesf' in voller 
Fnrbenstimmung in die Innendecoration einzufügen. Die aus~e­
stellten MuRter zeigen ine tattliche Zahl von Farben, die sich 
jedenfalls noch vermehren l.a sen und daR Stimmen .zu Ta:eeten etc: 
ermöglichen. Es genüge die Bemerkung, dass die meisten de1 
jetzt zur Verwendung gekommt:nen vollständig in de~ Charakter 
der zu Oefen erwünschten Farben passen, so namenthch das :in 
die Farbe der Kachelöfen anklingende Dnnkelgrün. 
Die bedeutend erhöhte Wirkung guter Modellirnng, die !n 
allen Feinheiten jf'tzt vollwichtig zur Geltnng kommt, ist ein 
nicht geringer Vor:i:ug die>1e1· A~~stattu~gs.weise, welch~ ?e-




Der Eisenbahndirector Hum m e 1 eri'lter Vor11tand der Haupt-
werkstätte in Nippes ist gestorben. 
Zu Königlichen Reg.-Baumeistern sind e;nannt: ~ie R_eg.-Bau~ 
führer Karl Heinemann ans Hannover, .l<ranz V1. ar1us all· 
ltfescbede in Westfalen Karl Brenst nus Wolfäha~en Herzog-~hum Brau~schweig. (Ingenieurbaufach ) - :Max LI c h n er au;; 
Hirschberg rn Schlesien (llochbanfach). 
W ü rttemberg. 
Baurath II o c h eisen, Betriebsbauinspector in Böhlingen ist 
gestorben. 
Elsass-Lothringen. 
Der Maschineningenieur Martin B l u n c k ii:it ~um ~isenl~ah:i; 
maschineniuspector bei der \' erwaltung der Re1chse1se11ba in 
in Elsas -Lothringen ernannt worden. _-
' lb 1'·erlag de Herau•geber•. - .l!'iir die Redaetion verantw: Reg.-BaumM',ter Tb. Kamp•. ~1eh. '"" A ugu <1 Os 1erri eth. f' rnnkfnrr '" )lniu. 
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lnhlllt: Kleine Beiträge zur B h" ht B 1· D ''" Architekte a_ugcsc 1c. c er rns. - . as "esen und der Erhärtung8process des Portland-Cementes Vereins-Nachrichten· Verband deutscher 
Anstellung n- u.~<\ ln!l'emenr-Vereu.1e. Ostpreuos1scher ,~·~hitekten- und Ingenieur-Verein. Architekten- und fugenieur-Vere~ zu Hamburg · _ v e r mischte 8 : ~nchricl~'f:'n.a tnisse der Reg1erungshaumeister. Zeichnung von Fugen in elliptischen Gewölben. - Bücherschau: Das Möbel. _ Persona l -
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
' j Glückwunsch zum 90. Geburtstagsfeste Sr. M. des Kaisers. IJJj 1 ~·ler_Verbandsvorst~nd e.rstatt:t in ?.er in den näch ten Tagen zur Vertheilung gelangenden No. 9 der „:llittheilungen" 
90 
G b eillgehenden Bencht uber die Au tlihrung des Verbandsbeschlusses, Sr. :Majestät dem Kaiser eine Glückwunsch-Adresse zum 
· e urt. tagsfeste zu überreichen. 
2
9. M··"' ~ach den erh~benden Worten des Erlasses Sr. Majestät des Kaisers, welcher in Erwiderung auf die Kundgebungen zum 
d":: : arz im Staat~anze1ger bekannt gegeben war, glaubte der Verbandsvorstand nicht. eine besondere Erwiderung erwarten zu 
d urten . Derselbe ist deshalb um so freudiger berührt durch den Empfang der folgend~n beiden Schreiben welche geeignet sind 
as lebhafte Interesse der Fachgenossen zu erwecken und deshalb hier zum Ahdruck gebracht werden: ' ' 
K öni gli ehe s Hof-ßl arscb all-Amt. 
Berlin, den 26. März 1887. 
. Ew_. ~.ohlgebore1: kann ich .. n~mmehr im Anschluss an das Schreibe~ vom 22. ds. Mts. ergebenst mittheilen, dass 
Se1~e MaJestat cler Kaiser. uncl Kumg den vo~ Verb_ande cleu~scher Arclut~kten- und Ingenieur-Vereine dargebrachten 
Aufsatz an der Hand der emgesandten Be chreibung emgehend m Augensehern zu nehmen und mich zu beauftragen ge-
ruhten, für clas so überaus eigenartige ge chmackvolle Geschenk dem Verbande Allerhöchst Seinen ganz besonderen 
Dank auszusprechen, de'sen ich mi~h hierdurch mit Vergnügen entledige 
Grat' von P erpo n c her. 
An den Ober-Ingenieur, Herrn A. Meyer, Wohlgeboren, Hamburg. 
Geheimes ivil-Cabinet Sr. Maje tät des Deutschen Kaiser 
und Königs von Preussen. Berlin, den 16. April 1887. 
Seine ~fajestüt der Kai;;er und König incl über die Huldigung, welche der Verband deutscher A.rchitekte_n- und 
Ingenieur-Vereine zum Geburtstacre am 22. 'llärz dargebracht hat, hoch erfreut gewesen. Der Festbau, welcher sich als 
ein Symbol des wieder aufgerichte~en Deutschen Reiches schützend über der Germania erhebt, hat sowohl in der sinnigen 
Erfindung als auch in der gelungenen Ausführung Seiner Majestät lebhaften Beifall gefunden. Seine Majestät k~nnt~n 
Sich bei cler Betrachtung dieses symbolischen ' Verkes nicht. e1:wehren, der Hoffnung ~usd:·u~k zu geben, d~ss gleichwie 
dasselbe ans Eichenholz gefertigt und aus echten Matenahen zusam~engesetzt, em e1mges Ganzes bilde, so auch 
das Deutsche Reich in einen Fürten und Völkern durch deutschen Smn, deutsche Treue uncl deutsche Vaterlands-
liebe für alle Zeiten ein gescl1lossenes feste' Gefüge 'ein möge. „. , . . . 
eine Majestät haben mich zu beauftragen geruht, ~em Verbande tur das vortretfüche Werk, m welchem die 
patriotische Gesinnung wie clie Verehrung für Allerhöch td1eselben sinnbildlich dargestellt ist, Seiner Majestät auf-
richtigen, 1tnerkcnnen ien Dank anszusprechen. Der Geheime Kabinets-Rath, 
Wirkliche Geheime Rath: 
von Wilmowsky. 
An den Vorstand cle::i Verbandes deutscher Architekten-





Der Verbandsvorstand fügt hinzu, das' der kleine Kun tbau mit den übrigen Festgaben im Treppenhause des Kunstgewerbe-
M u~eum in Berlin und ein :Modell de :>elben im Hamburger Gewerbe-Museum aufgestellt ist. 
Hamburg, den 20. April 1 7. 
Der Verbands vorstand. 
~·. „tb 1 dreas ... -,reyei·. Bat'(Jti'1n. 
Kleine Beiträge zur Baugeschichte Berlins. 
Von P. Walle. 
nclreas c h l i.i t er' s Antheil am Zeughause zu Berlin wird 
gewöhnlich vorwiegend a11f clen bildhauerischen chmuck 
N . 1 bezogen, ~essen reic~1ere_Anw:en.dung an de~ von Jo~ann 
. er1ng urspriinghch wohl ziemlich erntach entworfenen Gebaude 
~~e~fn.lls ein r Einwirkung zuzuschreib~n ist. Er bat in seinen 
.hriefen an den König nicht umi:;onst über ehe durchdenZeughausbau 
~ ni aufgetragene I..11tst Klage geführt. E liegt uns aus der 
~1l·zen Zeit seiner Thätigkeit am Bau (169 -1699) der Bericht 
einer • · · u h · · d }{„ . omm1ss1ou vor, welche mit der ntersuc ung e1mger em 
h onig gemeldeten chäd u an der Parochialkirche und am Zeug-
T ause lietraut war, welche Bauten beide N ering bei seinem 
D?de, am 21. October 1695, eben begonnen, zurückgelassen hatte. 
1~;8 B~ucommis ion iiussert in ihrem Berichte vom 3. ~ovember sich wie folgt: 
I. 
11Was das Zeughau s betrifft, so hat ich bey genauer 
gethaner Bes i c b t i g u n g Kein an der Ris als nur der 
innwendig unten in einem chwibbogen nach dem Wasser 
werts befunden und versichert der Architekte Schlüter, 
dass obgleich die äusserste Hauptmauer umb das Zeughauss 
zu schwach angelegt worden, er dennoch dieserhalb nach 
gehencls dergestalt mit Eisen und Eisernen Anker befestigt, 
welches doch bereits vorhin schon angegeben worden, dass 
e1· davor st.ehe und gerecht werden wolle, wenn sothanes 
Zeughauss clen geringsten Schilden nehmen sollte." -
S chl ü ter hat also als der Nachfolger Grüneber g's die Um-
fa sungswände des Zeughauses zn ver tärken gesucht und das 
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dem AnschE>ine nach mit gutem Erfolge·:"). Die Commission 
wenigstens giebt sich mit seiner bezüglichen Erklärung zufrieden 
nnd tadelt nur das Mauerwerk der obersten Etage als zu schwach; 
zur Erklärung fügt sie bei: 
,,Ko=t woll daher, weil es nicht darfl.n:lf angelegt 
worden, dass es ein schwer Dach haben sollte und 
also woll zu besorgen, weil eine Attiq_ue von 15 Fuss hoch 
darauf die grossen Statuen zu stehn kommen, auch 
vorne nach der Strassen ein gross Front-Espia mit sch "'·eren 
Caratouchen von allerhandt Kriegsrüstungen angebracht 
wirdt. es pericul geben möchte, dass die Mauer absonder-
lich auch wegen des hinterwärts flachen Daches so kaum 
etliche Fuss im Abschuss ist (wodurch der Sch~de durch 
S~hnee und Regen nicht woll wird verwehrt werden) suffi-
cient seyn möchte zu tragenY 
Die Bancommission, welche noch bemerkt, dass die zweite 
Etage ,.zur lermehrung der Bürde" Gewölbe erhalten sollte, wo-
von aber Schlüter „auf geschehene Remonstration" Abstand 
genommen, war also der Meinung, dass die Aussenmauorn des 
zweiten Gescbo?ses zu schwach seien, weil ihnen zu grosse Stein-
~iassen_ und ern zu schweres Dach aufgesetzt würden. Ebenso 
i~nd ~1e ~ tadeln, dass die Attika „so frei" stehen geblieben. 
Sie will erne bessere Verbindung derselben mit dem Dachwerk 
und mit dem Mauerwerk herbeigeführt sehen und macht in den 
b_etr. Akten _bezügliche eingehendere Vorschläge. - Indessen wagt 
::ne doch mcht ohne Weiteres, eine endgültige Entscheidung zu 
treff~n. Es wird vielmehr, , da der Bau schon so weit vorge-
, ·c~ritten, und gedachter S eh l ü t er vor allen Schaden stehen will, 
·wie wo~l er dieserhalb keine Caution gestellt, Alles 
dem Kurfürsten anheim gegeben**)". -
Die Commission ist daher, wie man sieht, keineswegs mit 
Schlüter's Anordnungeu ganz einverstanden gewesen. sie will 
offenbar nur in Anbetracht der grossen Schwierigkeit und Kost-
spieligkeit etwa vorzunehmender Aem1erungen von diesen selbst 
Abstand nehmen. lehnt aber jede Verantwortung dafür ab und 
betont, dass „gedachter Rchlüter keine Caution gestellt habe". (!) 
Der Bericht. der doch beweist, dass Sc h 1 ü t er mit der ganzen 
verantwortlichen Thätigkeit eines Baumeisters für alles auf dem 
Bau Yorkommende in Anspruch genommen wurde, hat ihm in 
dem lertrauen des Kurfürsten, für den er damals an dem Denk-
mal Friedrich Wilhelms arbeitete, sicher nicht gescharlet, denn 
im folgenden Jahre wurde er zum Schlossbfl.udirektor ernannt. 
Er hat auch in jener Zeit auf eigene Kosten Steine versuchsweise 
ans den Brüchen bei Hfl.!le hezogen. 
In demselben Protokoll äusserte die Baucommission sich 
über den Einsturz des Gewölbes iu der P a r o chi a 1 k i r c h e 
in einer ·weise, die uns deutlich erkennen Hisst. , mit welch 
ungeschulten Leuten Ne.Tin g - er schreibt sich in amtlichen 
chrift -tücken J. Nering - und Sc h 1 ü t er unausgesetzt zn 
kämpfen hatten. Die P a r o chi a 1 k i r c h e, der erste prote-
stantische Kirchenbau von zentraler Anlage in Berlin (an-
geblich an Bramantes Kirche S. :Maria della consolazione zu Todi 
aniehnend) war von Ne r i. u g im August 1695, also kurz nach 
Beginn des Zeughauses hegonuen worden. Grüneberg führte 
den Ban weiter, doch trat 16!J8 durch den Einsturz des Kuppel-
raumes eine Senkung ein, die zu einer Untersuchung der Sach-
lage Anlass gab. Die darüber vorhandenen Schriftstücke be-
weisen, dass auch bei diesem Bau S eh 1 ü t er vielleicht nicht 
ganz un betheiligt ist, er wurde wenigstens zu eigenen Vorschlägen 
für den Fortbau der Kirche herangezogen. 
*) na~s zu Griincbcl';.(d Z1•it daq ~luucrwerk zu :-ochwad1 augclcgt wurclc 
limlct 'i•·h auch in l'\111•m Briefe <lcs Mujol" llll1111Jert in Kii•h·in an d ·11 K:ipitii1; 
von Knuhr.h•lorf »om Jnhre 1738 :rngt·gc\Jcn. ile1· in iler nKunst1'11 onik 87 l" :J41 
milgl'tlu·ilt wh·•l. .~;.riinelierg _hc_kam .n11d1 ihm (Nchring) diu füttt1"itung, gsih 
ahc1· den ~lancro mcht <lie »otlugu Dicke; auc·h senkle sich ein 'l'heil rles Go-
l~<iuolc' _wid d~r H_~ebel •:iirzrc ein. llPrr rnn ß u <lt erhielt vom Könige den ße-
tehl. <heses l ngluck w1c•l1•r gul zu machen unil das Gehäude zu Yollondon." 
'.Anm. i'ichliiter ist in iliesem Briefe ;:;1rnz Uhergnngen, woranf rlcr Vorf'assci· no<·h 
m <lt~m!',1Jlhen Jahre •lurt·h einen Berliner .Anonyinns aufmcrkHarn gcm:wht wurrlo. 
Jlumhert •cltreibt nuch •l~tu H l n 1111c1 den l'.nn <les Zcughtw.i" zu. wogegc11 
•dion 1 4 in 1lcm "Wod1eulJI. f. Aro·h 11. Inµ." •lic lkwcL~f'iilu·ung >tllA'Oh·ctcu 
WUl'tlU. 
•") Au,fiihrl. ' Ht>h . '-;tant•~rl'lti\ w lkrlin . 
~
Die Commission herichtet am 3. K ovember 16U8 wie folgt: 
,.SoYiel wir haben in Erfahrung bringen können, rührt 
der Einsturz daher. dass nachdem der eine Pfeiler YOJU 
Quadrat (Vierung) gewichen, die drey anderen im Halh-
circul fast nothwendig einfallen mussten, indem sothaner 
Hauptpfeiler der Last des gemauerten Schwibbogens, we~che 
etliche 70 Fuss ·") und dabei etwas flach gewesen, mr.ht 
ertragen können; zumal cliese Pfeiler nicht ange-
legt zum steinern, sondern zum hölzern Gewölbe, 
so übergipst sein sollen, dannenhero die vier Hfl.upt~ 
pfeiler nur 19 Fuss breit und 13 Fuss dick angelegt werde.'" 
Die Schuld wird dem Hofmaurer Lehnert gegeben. d. i. 
Leonhard (Braun), welcher die Versicherung gegeben hatt_e, 
dass durch die Anwendung des gemauerten Bogens ein „w e lt 
beständiger v\Terck sein werde und dabey 200 Thaler 
wohlfeyler u. s. w." 
Auf diesen Bericht ergeht schon vier Tage später ein 
kurfürstlicher Befehl, dass Leonhard Brfl.un Iloi'mauerer, „ob-
wohl an:mnehmen, dass derselbe billig vor den Schaden uni! 
solche Verwahrloosung" stehen sollte, „wann er das eingefallene 
Stück, wozu ihm die M:aterialia zu reichen , wieder aufführt und 
das clazu erforderte Maurer- und Handlangerlohn über sich nimmt. 
auch so bald als möglich die Kirche wieder in vorigen Stand 
bringen wird , d es h a 1 b w e i t er n i c h t i n St r a f e k o rn -
men soll, u. s. w. „Weil aber" so heisst es dann , „die Kirche 
in der jetzigen Verfassung nie Bestand halten kann, habt Ihr 
(Baukommission) so wohl von unserem Hofbaumeister Grüne-
b erg als Schlütern und zwar von Jedem ein bes_onderes Des-
sein darüber entwerfen zu lassen und dasselbe mit Zuziehung 
eines und des andern Maurermeisters, auch anderer bauverstän-
diger Leute zu überlegen und einen bestimmten Schluss zu fassen, 
wie das Werk in Stand zu setzen sei" u. R. w. (unterzeichnet 
7. Nov. 1698 Colb v. Wartenberg). 
Ans dem Vorstehenden erhellt, dass man nach Ansicht der 
Baucommissare von vornherein nicht die Absieht ein es 
massiven Mittelgewülhes gehabt habe; cloch ist damit 
nicht ausgeschlossen, dass Ne ring persönlich einen solchen Plan 
gehegt habe, den hei seinem so bald schon eintretendem Tode 
der Nachfolger (Griinel)Qrg) aufgegeben. 
Uebrigens scheiut es, dass diese Angelegenheit mit Leonhard 
Braun nicht so ganz glatt verlaufen sei, denn noch im Jahre 
1703 führt er bei dem nunmehrigen Könige Friedrich I. Beschwerde, 
dass ihm von der Direktion der Kirc.he noch immer nicht sein 
Recht geworden. 
Er schreibt am 11. Dezember 1703 - also volle fünf Jahre 
nach den früheren Vorgiingen - dao-1s clie Direktores der Pa-
rochialkirche gegen ihn Strafe zu exekntiren drohen, obwohl 
nach der früheren Untersuchung ihm ein Entscheid noch nicht 
geworden. Er führt an, dass er an dem Einfall keine Schuld 
habe weil schon zwei Jahre vorher seine Gesellen an jener Stelle 
Nichts mehr zu thun hatten, vielmehr dort andere willkürlich 
angenommene Meister be chäftigt waren, die ohnerachtet seines 
Einspruchs schlechte Materialien verwe1-theten u. s. w. Es geht 
aus den ferneren Angaben hervor, dass mfl.n die grossen 
Vierungspfeiler aus schlechten Steinen gemfl.nert nncl 
in der Mitte mit Stücken ausgefüllt hfl.t. 
Meister Braun, der in derselben Eingabe um Erstattnng 
einer Kaution bittet, dio er „nach bestandenem Arrest weg.en 
des Schlosses" an die HausYoigtei hahe stellen müssen, bleibt 
auch nach dieser Zeit in Beschäftigung bei clen Schlossbauten. 
In clem Prozess des J a.hres 170G, der wegen des l\lünzth nr~e<" 
gegen Schlii.ter geführt.wurde, er~che~t ~:·wie _sein Solm the-
sem V 01·gesetzten persönlich abgeneigt, ,Ja ±erndsehg und macht 
manche, den grossen Meister in unerwartetem Grnde belastende 
Aussagen. 
So unwichtig vielleicl1t die im Au~zugc mitgetlieilten .Schrift-
stücke hier erscheinen, so vermögen sie doch zur Kennzeichnung 
der baulichen Verhältnisse unter Schliiter beizutragen. 
:') Au lll. 111 il1•l' l) jag-onalP knm\11 t 1ltl" Manss you 78 1'~lli'"i lwrnu~. 
No. 35. Wochenblatt für Baukunde. 173 
Das Wesen und der Erhärtungs-Process des Portland-Cementes. 
1( lkPortland-Uement ist ein bis zur e.rfolgten Sinterung gebrannter zu thun · entweder mit Kiesel „ d Th d · · a ·mergel in welchem auf 1 Ge tl H cl 1 f' t (Ir· 1 · saure un oner e im aufge-ii.ure Tb ' d E' ' w 1. y raue ac oren '>.lese - schlossenen Zustande in einer Schmelze von Kalkferrat einge-
. , oner e, '1senoxyd) ca 2 Gewth Kalk als wesentliche b tt t I t' Bestancltheile k D n · · · e e i oc er wo ern man schon veranlagte wenn auch noch nicht 
welches nur eiomn~en.', as rennen de~ Portla1Hl-?ementeg, für vollendete Verbindungen annimmt mit: kieselsaurem Kalk in 
f ne kurz andauernde Erhitzung auf ca 1600° er- Verhältnissen zwischen Ca s · o d C S · 0 Th d k lk ~rderlich ist, soll nur bis zur erfolgten Sinterung, aber möglichst (Kalkaluminat) zwischen Ca iA13 uOn ~2 n i •jl Oon~rEe.-a 
nicht <larüber hi a l D' z • s 4 a uuc1 v aa .... 2 o, isen-
'. . n u ge ieu. ie usammensetzung de. Kalk- oxydkalk (I{alkferrat) zwi chen c F o d • F o · 
mergels im bei 1000 el. k t z t d li . ll . as e, a un a, e:i .+2, 
. · b 75 d g 
1
.oc ne en us an e egt im A gemernen möglicherwei ·e auch mit Doppelverbindungen von Kalkaluminat 
z;sc en un 79°jo Calc1umcai·bonat und 24-200/o Tbonerdesilicat und Ferrat. ~n:on}. ~lts d~es~~thc?en Besta~cltheilen; im gebr~n.nten Zu tande Als Nebenbe:;;tancltheile treten auf: Thonerdekalksilicat z. B. 
C SJ?llC iese e e1ne~.Ve1:hal~mss von 19-23 Silicat auf,H-4:2 li ('a3 Si Oo +Ab Si o, und dieses in Verbindun mit Schwefel-B:!~~:~to:~~ uuter ~e~ck~~chti1.7t:ng von ~twa .J.:'.o ~cces~orischer calcium ~ Ca:i Si 06 + Ab Si Q3 --r 2 Ca S; schw~felsaurer Kalk, 
D B. ' von . ~9 33,, /o. Silic~t aut 6?-62,5 fo Kalkerde. Ultramann, mangan1::1aurer Kalk, kieselsaures Alkali unter Um-
as rennen und Smtern bewirkt tlte Austreibung <les chemisch ständen freies Alkali. ' ~ebu~tenen W ~~sers . und der Kohlensäure, clie Aufschlies:;;ung Die grünlich schwarzbraune Farbe cles O'Ut gesinterten Cement-
l es , onerdesihcatei; ~m<l zugleich eine dichte Zusammen- klinkers rührt her von Eiseuoxydkalk. welches schwarzbraun ist 
;g:rung der l\1:ass~uthe1lchen.; es soll aber möglich;;t nicht <lie und von mangansaurem Salz welches intensiv grün ist· Ultra-
.? steh~mg neuer iester Verbrn.<lnngen hervorbringen von Kiesel- marin von grüner Farbe tritt zu weilen hinzu auch gelb. rötb-~~~re mi~ ~ alkerde, o<ler v.on K.i~selsänr~, .Thone~·de und Kalkerde lieh und grün gefärbte Schwefelverbindun~en . Die Haupt-
( ppelsihcate), welcl1e kristalhs1rte Indnmluen bilden: es soll so zu bestandtheile Kalksilicat und -Aluminat ,;ind wei s · dieselben 
>lagen nur die Dis1Jo ition · " 1 h V b' d 1. • ' • ••• • ' 
d . . .' zu ::10 c en neuen er m ungen uew1rkt werden durch ehe .,.efarbten Verbmdungen verdeckt und zwar un em rntermediarer Zt1stan'l e · · · ht ·d l h il h k "' · „ • • · · 
. h . . . ". ' rre1c we1 en. we c er, we noc nm so voll ommener, .Je vollsta11d1ger the Smteruog erngetreten ~1~ dts .consohd1rt r:;t, die
1 
Umlagerung der Mol~cüle begünstigt, die ist. Schwach gesinterte Cementklinker werden daher infolge der 
h ei. er Auw.endung des Uementei> unter dem Emtlusse des Wassers nicht ganz verdeckten weis en Grundmassen graugrün erscheineu. 
cl ~i vo~gernfen wercle:1 soll.: Andernfall:;; soll di:rch das Brennen Je ~nehr. Eisenoxyd beim Breni:iprocess zu Eisenoxyduloxycl re-
<l 16 ~~ ennun.g von K1e~elsame und Thonerde (Eisenoxyd), welche ducrrt wird, desto mehr geht die Färbuug de,; Klinkers in Blau-
e.1'.. Ihon bilcleten, ertolgen nn<l <lies geschieht durch <lie Ein- schwarz über, desto mehr verliert sich zugleich die Grünfärbung, ~vnkung des Aetzkalkes, dem gegenüber im Cement auch die da alsdann auch die Mangansäure in braunes Manganoxyduloxyd l'l~onercle . und das Eisenoxyd die Rolle einer Säure spielen, zurückgeht. 
wahrend dieselben im Thon die Holle von Basen der Kieselsäure Völlig reducirendes Brennen richtet ebensowohl den Uement 
geg;nüber einnehmen. Diesen Process bezeichnet man als das zu Gruncle wie andauerndes oxydirendes Glühen. An einer ge-
Anfäch lies en des Silicates. Kieselsäure und Thonerde (Eisen), nügenden Erklärung für diese Thatsache mangelt es derzeit. noch; 
'~eiche im Thon in Siiuren unlöslich waren, sind dadurch iu in beiden Fällen nimmt der Cementkliuker eine gelbbraune },arbe 
einfln in Säuren vollkommen und leicht löslichen Zustand versetzt an, zieht beim Anmachen schnell an und erhärtet schlecht. vVar 
worden, also chemisch actionsfähig gewor<len auf nassem Wege. derselbe du~c~ Reduct.ion verdorben, . o ~ei9t sich nach dem 
Kieselsäure und Kalk, Thonerde uncl Kalk sind schwer A.~machen mfolge Bildung von Schwefel01sen Blauschwarz-
"'?hmelzbar, EisenoxyLlkalk <lagegen ist leicht schmelzbar. Die Farbung. . . . 
Sinteruug ist. <ler Zui>tan<l, wo Kieselsäure und Kalk, sowie J!oher Kalk~ehalt und hoher Eisengehalt wirken ertahrungs-
Thonerde un<l Kalk zwat· schon verdichtet. aber noch nicht ge- mässtg L1em Zerfallen des gebrannten Cementes entgegen; vor 
~clnnolzen siud, während Eisenoxydkalk ·chon in Fluss gerathen Allem aber schnelles Brennen und schnelles Abkublen des Ce-
ist und wie eine Emaille tlas kelett von Kieselsii.ure, Thonerde mentes. 
und Kalk i.iberzieht und verkittet. Der Kalk ist aber <labei nicht :\fange! an Eisen verhindert Flunbildung resp. starke Ver-
n~elu als frei zn hetracliten, sondern der;;elbe ist schon durch kittnng der Verbindungen von Kiesel äure und Thonerde mit 
ern gewisses \'erbindnngsbestreben an Kieselsäure und 11.n Thon- Kalk und erklärt dadurch die grössere ~ eigung zum freiwilligen 
e!·de fä~tgebunden . D.a Eisenoxyd in geringer ::\Lenge schon mit Zerfallen. Hoher· Thongehalt. also Vermehrung der Kieselsäure 
Knlk t'llle Schmelze bildet, „0 kann man auch die Fritte als den begünstigt die Tendenz zum Zerfallen, weil damit die "Jienge von 
Zm;tand ansehen, wo Kie~elsiiure im<l 'l'bonenle im autge- Kalksilicat-Krystallen - Cfü Si o. - wächst, welchen vorzugs-
:;cltlossenen Zu tande in einer Schmelze von Kalkferrat sich ein- weise eine ungleichmüssige Ausdehnung eigenthümlich ist. 
gelüillt finueu nu<l bestrebt sind mit dem Kalk, zu dem sie jetzt :Nnr bei Abwesenheit von Eisen könnte in kalkreichem Port-
»tarke Verw11.Ud~cl111.i't besitzen, fel.;te Verbindungen eiuzug~hen; Ueruent Kalk als frei gedacht werden; Eif;enfreie Kalkmergel 
solcherart dass, wfü·de die Temperatur nocl1 höher gesteigert, sintern auch beinahe nicht, ondern gehen aus dem erdigen Zu-
oder auch nur lange andauern, in der That. kieselsaurer Kalk und stand bei sehr hoher Temperatur gleich in Fluss über. 
Th?nerdekalk, auch 'rhonerclekalkselikat :iich bilden in äusserst Dass trotz des be 011,ders anfangs stark reducirenden Feuere 
klemen Krystallen \Freiwillig zerfallen<le Hochot'ensr-hlacken). vorzugsweise nur Eisenoxydkalk · ich bil<let, erklärt sich ans 
. Bei zu hoher 'remperatul' sLeigL die Verbin<lungskraft, ( ät- dem Bestreben <le:;; Ei,;ens <lem Kalk in der Hitze gegenüber die 
tigungscapacittit) uer Kieselsäure in solchem )faasse, <la :; das Rolle einer Säure zu spielen und au der grossen Neigung die er 
Eis~uoxyd unter diesem Einfinf!se <ler Kieselsäure sogar auerstoff Verbinduug in Fluss zu gerathen. Zum Schlusse ist bei gutem 
a~)g1ebt und sich in EisenoxyLlnl verwandelt und dass sich dann Ofengange immer nur oydirende Gluth anzunehmen. Diese aber 
ein Kalkglas bildet, welches keinerlei hytlrauliche Eigenschaften darf, wie schon erwähnt, nicht zu lange an<lauern, weil lange,; 
u~ehr besitzt. Hält aber auch nur ilie 'femperatur, welche die in Gluthstehen <les gebrannten CP.mentes <las Zerfallen begi.i.nstigt, 
Sinterung bewirkt, lange an, :;o verliert der Cement mehr und indem dabei die Krystallbildnng sich vollzieht, die "Jfenge von 
n.iehr Reine hy<lranliche (inalitii.t, uud zwar in ilem )fasse als Kalk ilicat - Krystallen - C az Si Q4 - immer mehr zunimmt. 1~ch mehr nnLl mehr krysLallisirte t'este Verbindungen zwischen Portland - Cement '30ll dei;halb möglichst rasch gebrannt und 
D o.lk 1111 11 Kieseli;äure, Kalk nnd Tbonerde ausbil<len können. abgekühlt werden. Die Ofen - Beschickung soll demgemä'>s 
b a>; ~ngleichmiissige Ansdehmmgsvermügen die er Krystalle, einen raschen Breimprocess begünstigen, indem sie einen d~~.~~t ~:!'! <17s Kalk ilicats a2 Si o. und die Spannung, welche gtit.en Zug in allen Theilen ermöglicht; die Beschickung soll 
die ~1• L ie Bthlnng dieser Krystnlle hervorgerufen wird, ist dann frei gehalten werden von feinen Brennmaterial- un<l Cement-
<lie E t~~~he des freiwilligen Zeri'allens <les 'erneutes und zngleich masse-Theilen uu<l so trocken sein, dass weder zu gro se Ab-
oh ~ anm~, Warum ein solcher von selbst zerfallener 'erneut, kühlung, noch Erweichung des Ein:>atzes und Verstopfung statt-
h .wo] 1 ch~m1>1ch genau gleich zusammen ge etzt, nicht mehr oder linden kann. Die gewöhnlichen Schachtöfen und ihre Varianten 
7'.na 1~ mcJ1t mohr erhiit'Len kann, weil er ans krystallisirten, entsprechen ,;ehr gut diesen Bedingungen. Der Ringofen aber ~i "i° ~tel iu feste11 Verbindungen besteht, welche mit \\r asser tritt der Anforderung, ,;chnell zu kühleu, durchaus gerade beim 
' c 
1 
nicht mehr um. etzen. Cementbmnde entgegen, da es sehr schwierig i:;t, nach erfolgter 
kül 1rm ~ormalgebrannten, !l. Ji. 1;clmell gesinterten und ahge- Sinterung, d. h. nach dem Zusammengehen <le· Ein atzes, Luft 1 
ten ( emcnt haben wir eis mit folgenden II aupt-Bestandtheilen zum Abkühlen durch die gebrannte ::\las e zu leiten, Der Hing-
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ofen liefert deshalb auch im Allgemeinen mehr zerfallenen Cement, 
als irgend ein anderer Cement-Brennapparat. 
Den gebrannten Cement hat man sich also entweder als Kiesel-
isii.ure. Thon erde, Eisenoxyd und Kalk in solchem, durch das 
Brennen vorbereiteten Zustande zu denken, dass diese Körper 
unter Einwirkung de '~'assers beim Anmachen nunmehr leicht 
aufeinander einzuwirken vermögen; oder aber man hat mehr oder 
weniger bestimmte Verbindungen von Kalksilicat, Kalkaluminat 
und Kalkferrat anzunehmen. In welchem Maasse diese festen 
Yerbiuduugen auftreten, hängt von der Höhe der erreichten 
Temperatur, insbesondere aber auch von der Dauer dieser hohen 
Tem1ieratur ab. Jedenfalls sollen Kieselsäure und Thonerde 
hydraulisch, d. h. Puzzolanen geworden sein, so dass sie mit 
Kalkhydrat energisch und stark zu erhärten vermögen. 
Alle vorhandenen Yerbindungen - wofern wir wohl charak-
terisirte. wie oben beschrieben, annehmen - enthalten aber mehr 
Kalk als sie zur Bildung Yon Hydrnten gebrauchen können; zer-
legen sich al ·o unter dem Eiußus e des 'Vassers in kalkärmere 
'\' erbindungen und scheiden Kalk aus. 
Die hydrauli,;che Kieselsäure verbindet sich, wenn sie Kalk 
au· dauernd gesättigter Lösung aufnimmt, nach unseren Beob-
achtungen nur mit 1 Aeq nivalent 'alciumoxyd; jedf\nfalls ist das 
Hydrosilicat Ca i 08 + H 2 O das beständig8te. Die \'erbindungen 
Ca, Alt Oe und 'as }'e2 0 8 werden durch 'Vasser sehr leicht 
zerlegt. ganz besonders da Ferrat. Indem also 'Vasser eintritt, 
cheitlet ich Kalkhydrat ab, und zwar in Krystallen, weil die 
Lösung Alkali enthält und bei Gegenwart schon sehr geringer 
Mengen. ':on Kali oder Natron Kalkhydrat vorzugsweise leicht 
krystalhsirt. Le Chatelier nimmt ein Kalkhvdro ilicat 0 a2 Si Q, 
-1... 2Il2 0 und Landrin ein solches von der.Formel Ca. Sis 010 
4- 4H, 0 an. Aus Cas Al. Oa wird höchstwahrscheinlich mit der 
Zeit ('aa Al. 09; jedenfalls nimmt das Aluminat ·ofort Wasser 
aut: denn durch keinen Körper wird die Begierde des Kalkes, sich 
mit "' a ser zu vereinigen. mehr gesteigert. als durch Thonerde · 
während !las Ei. enoxyd sich hierin völlig entgegengesetzt ver~ 
hält und :chon in geringer Menge die Löschfähigkeit, d. h. die 
i~teusive ~'·a~.·era.ufnahme des Kalke· unter Aufquellung ver-
nichtet. • ur rn die. em inne kann da. Eisenoxyd als hydraulisch 
machender Be ·tandtheil des Cements angesehen werden, dass es 
d~n Kal~. ehr langsam wasseraufnehmend macht; im eigentlichen 
rnne ern Ilydraulefactor ist es nicht, denn die Kalkferrate er-
weichen sämmtlich vollständig im Wasser, und zwar ausser-
or<lentlich leicht. 
Bildet sich im Feuer wirklich ein Kalkaluminoferrat, hat 
man „"ich nicht Kalkaluminat und Ferrat gesondert zu denken, 
? .. hangt es doch von dem Ueberwiegen des einen oder andern 
Korpers. '.I _honer<le oder Ei.·enoxyd, ab. ob der Cement rasch oder 
l~ngsnm. lnn?et. Kie el ·äure untl Kalk resp. kiesel~aurer Kalk 
b~?d t fast immer lang ·am; atHsgenommen cler Fall, wo die 
~eselsäu~e de1_n Kalk in Lii ung dargeboten wird oder alka-
l~scl •. reag1rt. _?1e hydraulfache Kieselsäure, worunter jede Mo<li-
fica:1on der K1e~ el ·äure zu verstehen Ü•t, welche mit Kalkhydrat 
erhartet. thut die· schon vorzüglich mit sehr wenig Kalkhydrat; 
1:1~lbst als Gallerte. also mit sehr viel ·wasser verbunden nimmt 
i=ne Kalk . in sich auf und bildet C n , i Os + H 2 0 al~ völlig durch~chemendt:s, glai;hartes ilicat. 
. 'l'hone:de erhiirtet nur vorzüglich mit Kalk, wenn dieselbe 
u~it clem Kalk zu ammengeglüht ist und nur ehr thonerdereiche 
1\.alherbindtinge · · 
. .. n vere?mgen ·ich mit ''' a ser, ohne sich dabei 
zu lusch~n'. d. h. (lhne \ olnmYermehrung. Kalkaluminat erhärtet 
durch e1.ntache, \Vasseraufnahme; selbst im geschmolzenen Zu-
. ~aride ~rndet Kalkaluminat rapid. Alle diese Verbindungen von 
Kalk uut Kiesels~rnre und 't Th d 
. · ' . m1 ouer e quellen dnrch clie Wasser-autn~hm et\;.as aut. 1·orzugsweist: aber die durch das Brennen 
1 errl1chtete Kieselsäure b · · J h 1 · · 
1 . · ' e1 '~e c er c ieses Auitp1ellen zwar sehr angs11m ,·or sich geht d f" b } h D. . a nr a er anc 1 se r lange andauert. 
ie dructur der hydraulischen Biudemittel · d · f 1 d · 
Auf11uellung cler Kie ·el äure mit der Ze't . w1rcl' Jf o ge de er 
schlossener und geht aus dem an:fän \· Ihmmk~.r .1c JteGr uf'~ g~-
. dicl 1 · g ic urmgen 'e nge m eme ite g a>11ge tructur über Die K lkl d ·1· t · 
mehr ls 1 A · . 1 . · a 1y ros1 ica e mit 
. a e<i,u1\ a ent Kalk auf 1 Ae<1uivalent Kieselsäure Bind le1c~t zer~etzliar durch \Va ser, diejenigen mit 1 Aequivalent oder 
wemge_r Kalk hal;en den Kalk hartnäckiger fest: immerhin sind 
auch re durch " as. er vollkommen zersetzbar E · b 1 · h'' t (' . . . · ,s g1e t a so lm 
er ar eteu ement kerne e111z1ge Kalkverbindung l l · h 
durch 'r asser zt:rlegt wiirde. ' we c ie mc t 
Der Brstancl der hy1lra11lischen BindemittE'l im \Vas:;er wird 
al o nicht bedingt durch die chemische Natur derselben 
an sich, sondern von der physikalischen Natur, dem geschlosse-
nen Gefüge nnd von der Aufnahme von Kohlensäure. Erst durch 
diese bildet sich ein wirklicher Schutz gegen den lösenden und 
zersetzenden Eingriff des Wassers in der Hülle von kohlensaurem 
Kalk, womit sich die hydraulischen Mörtel umkleiden. Wo Kalk-
hydrat und Kalk hydro-Verbindungen mit Kieselsäure, Thonerde 
und Eisen mit feuchter Kohlensäure in Berührung kommen. bil-
det sich kohlensaurer Kalk. Die Kohlensäure geht dabei zu-
nächst au das freie Kalkhydrat, welches wie wir zeigten bei der 
Erhärtung des Portland-Cemeutes aus den kalkreicheren Ver-
bindungen frei wird, zersetzt al dann vielleicht zunächst die unbe-
ständigste Eisenverbindung, dann das Aluminat und schliesslich 
auch das Silicat. Wichtig dabei ist es, dass durch das Hinzu-
treten der Kohlensäure die Strnctur mehr verdichtet, mehr ge-
schlossen wird, solcher Art. dass auch die Kohlensäure sich 
mehr und mehr den Zutritt zum Innern der Masse abschliesst. 
Hydraulische Bindemittel, welche nur Kalksilicat enthalten. 
müssen deshalb durch Kohlensäure stark zersetzt werden, was 
an sich kein Nachtheil wäre, da der gebildete kohlensaure Kalk 
ein in Wasser unlöslicher Körper ist; was aber bei der Anwen-
dung solcher Bindemittel als Luftmörtel verderblich werden muss, 
weil dai; freigewordene Kieselsäurehydrat an trockner Luft sein 
Quellungswa ser sehr leicht abgiebt und dabei stark schwindet. 
daher die Er. cLeinung. dass lockere Oemente, wekhe fast nur 
aus Kalksilicat bestehen, wie z. B. die Sautorinerdemörtel sich 
unter Wasser vorzüglich bewähren, dagegen an der Luft stark 
schwinden und in solchem Maasse von Haarrissen durchsetzt 
werden, dass f<ie zerfallen. Alle reinen Kalkhydrosilicate !eitlen, 
wofern sie nicht mit an der Luft beständigen Beimischungen 
stark gemagert sind, an diesem Uebelstande und sollten verstän-
digerweise überhaupt nicht zu Luftmörteln verwendet werden. 
Als Neben-Bestandtheile treten im Portland-Cemeat Schwefel-
calcium und schwefelsaurer Kalk auf; die Spuren anderer nie-
derer Schwefelverbindungen lassen wir hier füglich ausser Be-
tracht, zumal sie alle endlich iu Kalksulfat übergehen. Alle 
Schwefelverbindungen führen mit der Zeit zur Bildung eines 
baHischen Kalksulfates, welches zuerst von Fr. Schott im Scort-
schen Cemente nachgewieben worden ist. Die e Verbindung geht 
infolge Aufnahme von bis zu 7 Aequivalenten 'Va;;ser mit be-
deutender Volumvermehrung vor sir.h und daher die Erscheinung, 
dass Schwefebäure in grösserer Menge dem Bestande der hydrau-
lischen Bindemittel verderblich wird; in geringer Menge aber 
zur Erhöhung der .Festigkeit beiträgt. Die Bildung dieser 
basi chen Verbindung Oa2 , 0 6 + 7 H 2 0, erklärt es auch, wel-1-
halb schweielsaure Salze, in welcher Form anch immer, sobald 
sie nur ,-chwelfelsauren Kalk im Uementbilden. verderblich wir-
ken. sobald dessen :;,\1euge einige Procente überschreitet. Es er-
klärt dies auch weshalb bereits abgebundener Gi1>s mit 2 Aequi-
valenten '\'V asser, ebenso nachtheilig wirkt, wie gebrannter, todt-
gebrannter, oder wie Anuydrit. Es erklärt weiter die Thatsacbe, 
dass ein jeder Portland-Cement, falls er nicht zuvor eine 
schützende Hülle von Kalkcarborat erhalten hatte, in Lösungen 
schwefel;;o.nrer Salze, selbst iu Gipswas;;er, vollständig zerstört 
wird. selbst wenn er Jahre lang erhärtet ist. 
Ohne die schützende Ilülle von kohlensaurem Kalk und ohne 
dichtes Gefüge ki.innte deshalb kein hydro.ulisches Bindemittel dem 
Meerwa. ser Widerstand lei ten, schon blos in Folge von dessen Ge-
halt an schwefehiauren Salzen (Schwefelverbinduugen). Falsch ist 
dagegen die Ansicht, das:i die Magnesia-Verbindungen im Meer-
wasser den Cernenten verderblich würden durch 'Vechselwirkung 
zwi;;chen Magnesia und Kalkerde in dem inne, als könnte 
Magnesia die Kalkerde aus ihren hydraulüichei:i Yer?indungen 
deplaciren. Die Magnesia bildet überhaupt kem~rle1 h?'dro.u-
lische Verbindung mit der Kiesel~äm:e. Drn W1rkn.ng 
des 1Iagnesiumsalfäte1:1 berul1t auf der Emw1rkuug ~er Sc!1wetel-
säure diese tritt an den Kalk im Uement und bildet die oben 
erwähnte basische Kalkverbindung; zugleich tritt dann auch 
Kalkerde aus dem Cement aus und auf diese \Veise wird ~er 
Cement in seiner Zusammensetzung beträchtlich verändert. Nie-
mals aber tritt Magnesia. in den Cernent ein. . . 
Auf kohlens11uren Kalk wirkt neutraler Sulfat nicht ein. 
l\lagnesia, welche im Cementrohmaterial enthalten i~t und welche 
in solchen Fällen, wo dolomitische Kalke oder Mergel zur ~meut­
erzeugung verwen<let werden. einen beträchtlichen The~l der 
Cementmasse ausmachen kann, wirkt na.chtheilig. Da <l 1e.~elbe 
weder mit Kieselsäure. noch mit Thonerde hydraulisch erhartet, 
Forf-.letzung auf Seite 176. 
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so n~rhillt sie sieb lediglich wie gebrannte :llagnesia; sie ver-
mindert also zum wenigsten die ::\Ienge der hydraulischen Sub-
tnnz. i,.,t Balla,.,t; ,.,je bildet unter Aufquellen mit ·wasser ein 
Hyclrat von "ehr t~ntergeordneter Kittfähigkeit. Die vVasserauf-
nahme iinclet aber um so langsamer statt, je stärker die Magnesia 
gebrannt worden war. lm Portland-Cement iindet diese Hydrat-
hilclung er -t zu einer Zeit statt, wo die hydraulische Erhärtung 
»O gut wie been<let ist und das Auf'luellen bewirkt alsdann bei 
grüs,;eren ::\Iengen von ::\fagne ia eine Zerstörung des bereit ge-
·wonnenen Zusammenhanges, ein Treiben. Diese erf!t spät ein-
tretende Yolumverändenmg kann daher nicht durch die gewöhn-
lichen Prolien auf Treiben erkannt werden. Portland-Cemente 
mit mehr als 5°/o :llagne ia sollten deshalb beanstandet werden. 
Bildet sich im erhärtenden Portland-Cement schwefelsaures 
Eisen (vom Schwefelkies <les Thons, oder von der \Vechsel-
wirknng von Caliumsaliid auf Ei en herrührend), so zerlegt sich 
die es in iler Folge mit Kalkhydrat und bildet eine Dop1)elver-
hindung ( 'as F Ci o. + ~ (Ja S o~ von weis er Farbe, welche 
ziemlich voluminös ist. Die Ent:;tehung dieser Verbindullll er-
kliin müglicherwei,;e die günstige \Virkung eines G ipszu;;atzes 
n.uf 1lie Fiirhnng son ·t gelbbraun weruemlcr Portlaml-Cement-
:\Iörtel. 
Da,.. im Portlaml-Cemeut enthalte110 Alkali beträgt selten 
iilier l°io <ler gebrannten ::\las ·e. E · wirkt beim Brennen als 
Fln"mittel gün,.;tig, wird aber in erheblichem !llaai:;:se <labei ver-
Hii<:htigt un1l zwar vorwiegenil als 'Chwefelsaures Salz. Der ver-
bleibende Re,.;t ist an Kieselsäure gebunden, oftmals aber sogar 
t'rei im fri.-cbgebrannttn Cement anzutreffen; in dieser Form, 
auch als ~ilicat, macht es den 'ement rapid bindend. Der Luft 
au"gesetzt zieht das Alkali hegierig ·wasser und Kohlensäure an 
uml tlad1nch wiru seine Einwirkung auf den Abbindeprocel:ls 
h~rabgestimmL Der t'ement wir<l durch Ablagern lang amer 
hmden<l. Ein Zusatz von 1-2°/0 Gips <lürfte in gleicher '~'eise 
<ladurch verlangsamend auf das Abbinden wirken, dass freies 
.\.lkali durch chwefelsiiure gesättig wird. Bekannlich muss der 
l'ement an sich eine gewisse Zeit, wenige :Minuten, haben bevor 
er abhindet, wenn Gipszusatz wirken soll: <ler GipR mu. s eben 
He d in. den 20. April 1887. 
Verein -Nachricllteu. 
_ Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
\ erammlung am 29. ::\liirz 1&"37. Abends H Chr. Vorsitzenuer: 
Herr Kr alt; .\.nwesend; 12 :\litglie<ler und 2 Gäste. ~ach Ver-
lesuu7 u;icl .\.nuahme des Protokolls uer letzten Sitzung macht 
•ler 'orsltzemle ::\Iittheilung von erner grösseren Zahl \'Oll Bin-
i;iing~n.· ~eit-chriften_ u. s. w. ,uaruute~ eine ::\Iittheilnng des .~enat, 
1le: Komf$1. Akademie der Kün~te, m welcher zur Bethe1hgnng 
?e1 der r~1esjährigen Preishewerlmng um !len grossen Staat ·preis 
lur Arrh1tektur eingela<len wird. 
Znr .\ nfoahme in den Verein hat sich Herr Halmrieder ge-
m~l<let. wiihrenu Herr Prowe wegen Versetzung nach Harburg 
semen .\u;;~~·itt anzeigt. 
Herr Bottelier hält einen Vortra•r über uie Statue der Frei-
heit, \'On welch~1u er eine in gros=em Maa:;;;stabe wirkungs\"oll ~l.argestellte Ansicht zeigt. Die Beschreibung dieses ß-!G' ouer ,J~.!J n~ hohen 1111u tlamit grüssten Bildwerke der Brde. scliliesst 
sich un \\' esent lil'hen an die in den • ummern :;o und 3 l <les 
letzten .Jahrg'.lnges iles L'entralhlattes <ler Bauverwaltung ge-
ge11ebene11 ::\I1ttheilnn~en an. Nach einzelnen .\.ngaben allge-
memerer .\.rt nntl .' clnlderung 1ler .\bmessungen geht der Vor-
t~agende zn <len Emzelheiten über. Die Figur besteht aus :2„1 mm l~~~~em gesta~~teu, Kupfer~lech. Für tlie _c1urclrn-eg. ans ~tahl 
ge. te~lte. Etse.~~on_.trucbon. welche <la::i mnere Gerippe bildet, 
hatten die lranzos1"chen Ingenieure einen Winddruck von 2!!0 kg 
a~genommen. wiihrencl !lie Amerikaner Ver 'tiirknugen in solchem L mfan~e. anbr'.lchte1\• ilass <la~ :\faas:; 1\nf ±Gfl kg el'liüht wnnle. 
T as .h.H ~u t1~le f U1Hlau1e11t ist von Beton hergestellt. Der Un~e1.ba11 ist .nut „tarke11 t~uacleru von röthlich-granem Granit :~ereidet. Die unter tleu .-\uss("hau-Oeffnungen de,;selheu lw1ind-_1chi~n Bronceplattt1n zeigen ~ französische und :J onglisrhe In-r ruten. D~:, Entwurf rührt v?m Franz_osen Bartholdy, llie ge-
~.ngene Ausfu~rung vom Amenkaner lhchar<l Hunt her. Die L~s~ncon~truction der Fi~ur berechnete uer franz. Ingenieur ~1ff~l, wahrent~ <lie Befestigungen derselben vom amerikan. In-
f,~me.ur • ~hneider herec~net wur~en. Vorsitzender de:; franz. 
~offilte. "'ar Lesseps, rhe Oherl1>1tnng 1ler ßauarbeit.en hatte 
< ,eneral , tone. 
Di~ 1. hii; : • m im \.luadrat gros~en r npferhle.rhe wnr<lt>n 
rturch .l Ins .l.J. mm starke kupferne, ath'en ver:senktc • 'iett> \•er-
hnnclen Znr \ erhiitung electrisrher Strüme bei Beriil1rnng vnu 
Zeit haben :sich mit dem Alkali umzusetzen <l. h. einen Theil 
seiner chwefelsiiure abzugeben. wobei sich dann wieder basisches 
Kalksulfat bildet. 
Beim Erhärtungsprocess unter Wasser winl clas Alkali ~b 
caustisches Alkali abgeschieden, ausgelangt; unter seinem Ew-
fiuss krystalli irt, wie oben gezeigt, aller sich ausscheidende Kalk 
als KalkLydrat, so-weit derselbe nicht von Kohlensäure in Be-
schlag genommen wird. 
Das Aufquellen der Kie,;elsäure beim Brhärtungsproce:;'> 
kennzeichnet :sich, besonders im Anfang der Erhärtung, durch 
ein Henauspressen von Flüssigkeit in Tröpfohenform ans den 
Poren des Cementes. }lit dieser Erscheinung ist leider oftm.als 
der grosse Uebelstand verknüpft, dass der Cementmörtel sich 
vollkommen von den Flächen. welche er verbauc1, loslöst, zumal 
wenn die yerbundenen Körpel' wasserundurchlässige sin<l, wie 
dichte Gesteine, G-las, Klinker etc. 
Diese Eigeni>chaft in Verbindung mit uem Schwinden fetter 
Cementmörtel an <ler Luft machen den Portland-Cement durch-
aus ungeeignet zur Befestigung von ausladenden \Verkstiicken, 
Ornamenten und bei Hochbauten. 
Fassen wir zum Schlusse die Zmmmmensetzung Je:; erhärteten 
P01·tland Cementes noch einmal kurz zusammen, :;o ergiebt tiich 
dass derselbe besteht anil Kalkhydrosilicat, als wichtig:;tem Be-
standtheil, aus Kalkhyclroaluminat und -Ferrat, aus Kalkhy<lrat, 
basischem Kalkirnlfat und Kalkcarbonat. Die Aufnahme iler 
Kohlensäure, wofern sie nicht durch Austrocknen (\Vassera.u.s-
treibung) und schädliche Vermehrung der Schwindung nachthe1~ 1g 
wird, trägt nur zur Erhöhung der Fe:;tigkeit und uer Be. tänd1g-
keit bei. Alle hydraulischen Billllemittel, mithin 11:uch der Port-
land- Cement, verlangen, um vollkommen gesun<l zu bleiben, 
Schutz gegen Austrocknen, beniithigeu also ller Feuchtigkeit. 
Schwindung risse, wenn auch zunächst nur Haarrisse, müssen 
immer mit der Zeit zur Zerstörnng durch das \Vetter führen. 
Dass Wasser das Element ist, in welchem die hydraulischen 
:Mörtel allein voll und ganz zur Geltung kommen können, das 
hat man, unsrer Ansicht nac11, leide!' viel zu sehr aus den Augen 
verloren. 
DI'. W i 1he1 m :ll ich a. ti 1 i s, Uementtechniker. 
Kupfer uncl Eisen sind die Flächen mit Schellack ühenwgen nnd 
Asbeststreifen zwischengelegt. Zum Schutz gegen BlitzschliLge 
führen 5 Ku1)ferdrähte von 18 mm Stiirke bis ins Grnnd'_vasser. 
Das von der Fackel ausstrahlende Bogenlicht hat .fü()()Q !"-erzen~ 
stärken, wozu noch 2-1700 Kerzenstärken zur Beleuchtung _de" 
llnterbaus hinzutreten, <loch ist dafür gesorgt, <laR:i e;. mcht 
blendet. 
Im Anschluss au lliesen Vortrag werden \'On Herrn Rnt-
kowsky noch einzelne ein~ehenclere Bemerkungen gemacht. welche 
zum Theil <lem Engineenng entnommen sind. Hiernach ging der 
Gedanke zuerst 1865 von Labrulave au,;. Von dem :32 .fohre 
alten I<-::lsiis,:ier Bartholdy, von dessen Lel;ien nnd künst.lerbc~1e1: 
Leistungen ein Abriss gegeben wird, wurde er lebhait we1te1 
verfolgt. 
Das znr Ausstellung gewählte Heulow-lsland liegt l en,~l. 
l\1eile südlich N cw-Y ork. Der Kopf uer Statue war schon ll::il~ 
vollendet und befand sich auf der Pariser Weltausstellung. Da" 
:llodell der Statue '.\'nrlle aus einem mit Gyps bekleideten Holz-. 
rahUien hergestellt. Die Kupferplatte~1, 000 nn Zahl, wur_den aut 
cla,;selbe mit hölzernen Hämmern aufgeschlagen. Es w1nl yon 
der Verankerung mittels Blechträgern' nnd Zuganke_rn eine Sk1~z~ 
gegeben. Die Treppe im Innern tler J!'igur f~ihrt bis zur Fack~ '. 
um welche ein l mgang angeordnet 1:;t. p1e zur Belencht1y ~ 
uer Figur in dem Fort angebrachten Glüh_hchter V?n 3000<} h„.~k 
zen ,_ tiirke seien eine Dedication <ler amenk. elertnschen rahn · 
l eber den fül' die PnriRer 'Veltaus:-1tellung projectirten Ri_e:;en-
thurm referirt Herr Ger h n. r d t im Anschluss an clen hczü_gl1dien 
Bericht der Zeitschrift ile~ Oesterr. lngenieur- nn<l .\.r1•l11tekteu-
Vereins. d . d 1 .,_. 11 t 1111 ,I Der Uedanke wurde zuerst vo11 Bour 01:; 111.1 _.eut o • _ b _ 
zwar in Form eines teinernen 300 m hohen R1eseuthurm~~ e~ 
arbeitet wie er in der Electrotechn. Zeitschrift vom Juni_ 1 · l.J 
' 1 · i· 1· 1 d ( 'oncurreuz "\ llll e wiedergegeben ist. Btli der uerau er o ~en en · ;:; 111 
nicht Serr's Entwurf gewählt, ller nur ern~n :\last vo1~ ~rnten witr, 
untl oben 1 25 m tärke darstellte und weitaus der hilhgs\~ be-
sondern tle;· niichsthilli~ste von Eiffel herrührende. Dcr:>e 1 e iu f„. • T ·· . velche o Jen ~teht ans 1 miiehtigen -asten orm1gen ragern, ' 1 d Fnn-~ine K111;1iel von 10 m Dnrclnuesser au:>laufon,_ währen1t as aer l · · t F-- lhe Berec rnung 1 llame11t. 100 m im <iuaL rat emmmm · 'ur 1 1 . nehinenl Eisenconstrnction ist ll•·r \\'imldrnck nach o Jf'll irn zu 
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a~igenommen. Der mit Dampfkraft betriebene Aufzug er teigt 
cl1e Hübe in 8 :Jiinuten in kreiselfürmiger Bewegung. 
Es \vird eine Situation des Eiffelthunus gegeben. der nach 
~lljiihriger Beuntznng in deu Besitz der tadt Paris übergeht 
n~id hervorgehoben, dass mit Rück ·icht auf die Anbringung einer 
die• tadt beleuchtenden electrischen Sonne die \Vabl de höch"ten 
Punktes richtig gewesen wiire. wozu sich der auf dem rechten 
• eineuf'er n11he befindliche Trocadero passend dargeboten hätte. 
. Die Kritik des österreichischen Ingenieurs Cogliwina über 
lhe 1Iüglichkeit der Am;fi.ihrnug einer solchen Sonne i ·t :sehr un-
giiu"tig. Der Yortra~ende ~elangt in einer im letzten ~Iiirzhefte 
der Electrotechn. Zeitschrift veröffentlichten U'ntersuchung ,.über 
die \Yirknng des electri cheu Lichtes auf dem künftigen onnen-
leuchttlrnrme Yon Paris" zu einem günsti&"eren Resultat. ach 
lä11geren Ausführungen über den grossen \ erlust an Leuchtkraft 
durch die Absorption der Luft, wie über die durch den starken 
<3 lnnz detS Lic11tes, die scharfe Schattenwirkung und das türende 
BI uden desselben entstehenden achtheile zeigt er an der Iland 
\"ou Versuchrn, welche von ihm selb t in Ruhrort mit einem 3000 
Normalkerzen starken Bogenlic-hte zur Beleuchtun!? de.· Ilafem1 
nnge~tellt wurden, dass besonders die Ilühe der Licht(1uelle für 
den Beletu~htungi:;kreiR maassgebend ist, weil hei ein 111 flacheren 
Neignng>werhiiltni;;' der Lichtstrahlen als hüch. tens 1 10 dns 
Blenden clers lben nnansstehlich sei. Darnat'h wird der Eiffel-
tlnu:m nur für einen Umkreis von () km g nügen, so da~is für 
Pnr1 bei ei11em Dnrchm sser von 11-12 km vier derartige 'fhiirme 
l'rforderlicl1 wilren. l>ahei wurcle die Lichlstiirke zu nur ].l()o,oOO 
~onnalkerzen für den 'rl1t1rm berechnet, ind 111 gezeigt wunle, wie 
d~e Lichtfltiirke dur('h geschickte Anwenduug von Rellectoren 
llls n.uf 1/i~ vermindert werden kann. Der Yorti:ngende hatte vor 
8 .Jahren mit zie111licl1 roh gearb iteten parabolischen Retlectoren 
eine ErwPiteruug des Lichtkreises auf das 2' /ifache er~ielt. w~ 
el\''.a der ~ifachen Lichtstärke entspricht. Die bez~ghch~. :JI~~­
the1lnng luerüber erschien im Jahre 1880 in der Zeit. chnit fur 
B~u:weisen. l'eber den gleichen Gegenstaml haben Bonrdai~ und 
Ll'lnllot uuterm 6. 5. 8'2 den Patentschutz in .\n,.;pruch genommen. 
Die Her:-;tellung des Eiffäl-'l'hurms dürfte jed nfal~s, ~\-enn er 
auch für diP Zwecke der B lenchtnng von ganz Pan„ mcht ge-
nügen kann. zu interessauten Beobachtungen mehrfach (,l)}egen-
heit geben. 
Der \" orRilzende dankt dem H. iduer und ertheilt hierauf 
da,; \\' ort Herrn N aumann zu einem Referat üher die vom Yer-
banue Yorgelegte Frage üh r die I~iuheitssclmle. Der Yer~nnd 
will die»clbc ii1 Hciner Uenk>ichrift nicht zn eiu r V rbamlsfrage 
lllarhcn. Der Ver in hatte ali; lleferenten die Herren "Tienholcl 
und · aumanu gewii.hlt, die jedoch von der Stclh!n eines A~trnge~ 
n.bsehen. Ilerr l"rnh spricht :;eine Ansicht zur ache dahm au:s, 
dass die Einh it~Achule i;ehr wohl möglich wii.re, aber 'Yegcn d~:s 
si„hern \\'ider:standcs der , clrnlmänner nicht zu erzielen sern 
wiru. Herr GerhanlL glaubt, da~H mau \'On eiuer _Stellung.;1~.ahme 
zur .Frage zunii.l'hst abseh •u künnle, du selbst die cb~lman~ 'r, 
welche sicl1 früher für die Einheits;;chule aussprachen . .Je.tzt !11cht 
dc•m Antrncre heinootreten sind. Ikrr l'rah glaubt. da„s die ~rage. \'orzug~weLc· nh'· cli kleinen Stiillte von Wichtigkeit Ü>t. An± 
l\ie Bemerkung des Herrn N~ring. dass der Ue.herga.ng .'"on. ~~en 
\ olkssclrnleu zu deu llvmnmnen zu schwer erre1chba1 :;Cln dut tte, 
erklärt Herr Krab mir dio l\littelsclrnlen im Auge geh.a_bt zu 
haheu. Ilen ·au1~aun betont, da::;s die betr. Denk"c~1r1it Yor-
schliigt li in c Einheit:<. rhule ( oln~e Parall •lkla:=;sei:) mit lnn~in­
uisti eher Bildung zn gründen. wie sokhe sehon m Baden 'i or-
handen. 
Da die Ent;;eudnng ines Dclegirten znr Ge.nerah:er--ammlung 
i~oeli fraglich. winl hezweifelt, llass eis erforderhc~i.. die beantragte 
Htelluugsuahmo zu beschliesöOll. Der gegcutheihge Antrag des 
Herrn .l'iaumaun gPlangt nichl znr Annahme. 
Ilerr Gerharul zeigt ein Planimeter \'Oll A. Ott in. Kempten-
~.la.Hrn, dessen \' orvollkommnung n an <ler Be~chre1b~11fi der 
alteren Con„trnctionen dargothan wird, und empfiehlt ll! 1edes-
maliges Eirnstell u auf al. sclwcll •r anslührl.iar. ab die ub-
tration. Anch >1ei n Kontrollscheiben den Kontroll-Linealen \·or-
;,,nzicheu. . 
Di ufü:h,..le Vcrsaminlu11g am :1. April i~t eine _ U.euei:ah·er-
mnmluug, für welche die 'ragesorduu11g bereits veruftenthcht. 
Für die folg lHle Sitzung am W. April, ind die Yortriige 
des .. H en~ B cker über die R~gnlirung des \\'ientlu""e' tm~ de Il~i 111 _B!ihker über das nmerikanitScho Lamlhan::; und techm ·ehe .\littl~eilungen in Aul:licht genommen. 
chlu s t1 •r 8itznng 101;~ L hr. 
Architekten- und Ing_enieur-Verein zu Hamburg. \er-·~J11'.~1~u1~.~ nm Hi. Miirz lHH1. Vor>iitzender Herr P. Audr . .'.'lteyer. ~ · 1\ 11tt 11!1r •1: llcn 'la. seu. Anwe;;entl 7U Personen. Aui '" ·mnwn 111 ( eu \ en•111 der Regierungs-Baurneister II 'rr Berthol<l 'tahl. 
1- . Der VorsitzenJc !heilt mit da· · da» von dem \'erband dem \a1ser z11 > , ··· . ' > • 1 k 
· s~11te1n .JO,Jalmgen Uelmrtstag zu verehrenue Ue~c ieu -
ein aus Eichenholz gezimmerter thurmartiger Auf\Jau .-;ei. der 
sich über eine Germania erhebe. ,·on 4 aus Holz geschnitzten 
"'erkleuten umgeben und durch Reichsfahnen und \)appen der 
sämmtlichen Einzelstaaten geschmückt würde. Das Holz hierzu 
sei aus dem Sachsenwalde und vom Fürsten Bismarck geschenkt, 
während die Figuren von dem hiesigen Bildhauer Denoth ent-
worfen nnd ausgeführt und Herr Ilelbe von hier die Fahnen und 
W'appen geliefert habe. Da Kunstwerk, das ohne Untersatz etwa 
l1/2 bis 2 m hoch und recht gut gelungen, solle mit einem frischen 
Blumenschmuck versehen in der Nacht zum 2:2. nach Berlin ge-
1 schafft werden, vorher jedoch bei electrischer Beleuchtung 
eine photographische Aufnahme erfolgen und sei den Vereins-
mitgliederu alsdann Gelegenheit gegeben. am Abend des 21. da" 
Festgeschenk zu besichtigen. 
Zur Vertretung zu der am 20. Miirz c. in Ilannover anbe-
raumten, itzung des Verband -Ausschusses für die Frage der 1·er-
gütungs-Sätze für Ingenieur-A.rbeiten wählt der Yerein die YOm 
Vor tand in Yor::;chlag gebrachten Herren Kümmel und Kaemp. 
Herr Kümmel nimmt die Vertretung für Herrn Kaemp und sich 
an. bemerkt aber, dass er ich keinen grotSsen Erfolg von der 
Yernammlung ver:'iprechen könne , nachdem er das Referat üher 
eine , itzung des Ilannöverschen \ ' ereineR gelesen. in der Herr 
Barkhausen über die,;en Gegenstand herichtet habe. an welchem 
Bericht hervorgehe, <la - der Hannüversche Verein -ich die Be-
schlü se der letzten Frankfurter Versammlung noch keiueiswegs 
angeeignet habe. · achdem der \'or~itzende iu Betref~' dieser An-. 
noelegenheit noch hen orgehoben. dass selbstverständlich nur aul 
l{rund d r Verhamhbeschlü%e weiter gearbeitet werden dürfe. 
erhielt Herr Hauer>' das \\Tort, um iiher die Bnrg Elz eineu Yor-
trng zu halten. 
Im Au<>'ust \'. J. hat Redner in Begleitung des \'orsitzendeu 
und ihrer l~iderseitigen Gattinnen nach der Frankfurter "Wander-
versammlung noch eine Rhein-~ T ahe-:\Io~elreise gemacht. .Herr 
Hauers schildert die landschaftlichen Ern~rücke der herrlichen 
Tahe- und .Moselthäler in lebl?af~ester \\'e1s~ und gedenkt d~r 
alten Rümerstadt Trier, der emz1gen ~adt m Deu.tschland, d10 
mit ihren reichen Rümerdenkmä!ern ern. treues Bild des alten riimi~chen Lebens wiedergieb.t nut lebhafter Freude. um soda111~ 
zu der eingehenden Be;;ch~·eibnng der Perle aller Burgen. „de1 
Burg Elz" bei ~Ioselkern. uberzugehen. 
Diese yom alten Grafengeschlechte ._Elz erlJaute und noch 
·etzt von den Nachkommen 4es~elben ::\amens b~wohnte ~~rg 
{rbebt sich stolz und kühn an± ernem aus dem Elzthal h~n o:-
steigendem Kegel und ist v o 11komme11 S? erhalt~n, wie ~1e 
Burgen im Jfüttelalter gedacht und gebaut_ srnd. Die Burg ist 
aus ·1 einzelnen Iläusern, clie den verschiedenen Ge chlechtern 
gehörten zu einem grossen Ganzen zus.ammen g~wachsen .und 
gehört durch ihre reizvolle Lage, :=;ow1e durch ihre herrliche 
innere und äussere Architektur zu den h~rvorr~gendsten ~au­
denkmälern des Rheines und der Mosel. Eme Reihe ausgehang-
ter sehr schöner photographischer Aufnahmen YOD A. ~Iencke & Co. 
in Wand beck bestätigen die "'orte des Redners. 
·uumehr nimmt Herr Bargum zu dem ad 2 auf der Tages-
onlnung :;tehenden Ge.,.enstand als Referent das ·w ort: Der . e1~at 
hat unter Beifügnng der schon .erstatt~ten G.ntachten der .Ge-
werbekammer. wie der Baupolizei, um e.me weitere ~utachthche 
Aeussernng <les Vereins zu der Y01~1 Rei.ch .kanzl~r einß'e~amlten 
Frage rsncht: ob und. event. in wie weit eme .Wietlere~nfuhrung 
von Iei:sterprüfungen un Baugewerke zu empteblen sei. 
Herr Bargmn spricht Yorer t d~m ~ en~te seinen Da~k au:;, 
dem Vereine G !eo- nheit zu geben sich m die ·er ache zu aus ern, 
erläutert sodann s~inen iu vorliegendem 0-uta?htei~ \'ertre.tenen 
'tandpunkle. Ein B.iickgang <ler Ban.ge.we~·ke .m tSemen Leistun-
gen ei seit Einführung der Gewerbetreiheit rncht zu ver~.enne~, 
es erscheine deshalb, um Gefahren Yorzubeugen, welche tur die 
Allgemeinheit aus dem Hetri~be de:; .. !J8:ugewerbes d~rcl~ . . ga1~z 
unfähige Leute erwachse. emen ~~iah1gungsnachwet:s .tur l:~e 
Ausühuug des Baugewerbes zn fordern ·ehr _b~rechtigt, "1? 
t>olches die Gewerbeordnung ja ischon den ee:sclufter?-. dei; Hul-
schmie<lcn den Heildienern Hebammen etc. YOrschreibe. l~benso 
sch •ine ih:U eine Aenderung de.' strafrechtlichen \'erfahren:; nach 
<ler Analogie der , eeunfällgerichte erwün ·c)it. Hen: ~argum 
schläat nun zu der Berathung die:;er Frage eme Commi 'sion nus 
je ß S'Iaurer- trnd Zimmermeister, Pri\-atarchitekten und Beamten 
vor. 
Der \' erein beschlies,;t in tlie Berathung die er Frage .. einzu-
treten uud eine 'ommis><iou hierfür zu erwählen. Herr Lammer-
hirt will mit dieser Frage zugleich die 'mformung der lnnuu~en 
nutl Baugewerk chulen gelöst wi.·>"e11. wilhrend Herr Bauer die>'e 
An><icht bekilw11ft. 
Zum 8chlu:-; · werden \"On <ler \' er,ammluug die Herren Ahn;u.·, 
Behuueck. Ehler,; sen .. Eh-ers. Grell. C. Gnrlitt, Haller. Hauer:-;, 
Heuuicke. Lämmerhirt. Rosenthal, ::ichaefor. tnhlmanu. ·wallen-
:-;t in m1d \\'estphale11 in tlitJ C:ommi~;;ion g~wiihlt. -rt. 
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Vermischtes. 
Ans tellungsver hältnisse der Regierungsbaumeister. 
Die Kölnische Zeitung brachte unläng t folgende, heute sehr zeit-
gemässe Betrachtung. 
„Als vor einem halben Jahre den preussischen Regierungs-
Bauführern und Regierungs-Baumeistern durch königlichen Er-
lass die langerstrebte Rangerhöhung ver liehen wurde, hoffte man, 
dass die namentlich im Bereiche der Staatseisenbahnverwaltung 
bestehenden Ungleichheiten zwischen Regierungs-Baumeistern und 
Assessoren in kurzem verschwinden würden. Allein noch heute 
i t die Beschäftigung der Baumeister bei den Directionen nicht 
georru;iet: d!lr A~sessor wir~ in vorgeschrie_bener Folge. in die 
Geschafte erngeführt und mmmt an den Sitzungen theil. der 
Baumeister nicht; bei Vertretungen wird sogar der nicht an-
gestellte Assessor mit den Rechten eines Directionsmitgliedes be-
kleidet. Der Assessor erhält Umzugskosten nach gesetzlichem 
Recht, dem Baumeister kann auf besonderes Gesuch und 
auf genauen K ostennach weis eine B eihülfe gewährt 
werden. Der Assessor erhält volle Besoldung auch während 
seiner Austildung, dem Baumeister wird jahrelang das Bau-
führer-Tagegeld gezahlt, obgleich für die Mehrzahl der betref-
fenden Stellen Bauführer weder zu finden, noch zu verwenden 
sein würden. Die weitem Ungleichheiten bei Bemessung der 
Tagegelder für vorüber~ehende auswärtige Be chäftigung und 
bei Ertheilung von Freifahrkarten sollen nur angedeutet werden. 
Es wäre wohl angezeigt, auch diese Ungleichheiten endlich zu 
beseitigen." 
Die „Köln. Ztg." übernimmt damit in dankenswertheT Weise 
fast wörtlich diejenigen Ansföhrungen, die in dem Aufsatze 
über die „Durchführung der Gleichberechtigung der 
Techniker mit den Juristen" unlängst in unserem Blatte 
g.ebracht wurden. Wir fügen im Folgenden einen Auszug aus 
erner Zuschrift bei, die sich mit den Stellengesuchen der 
Baumeister u. s. w. beschäftigt. 
Da heisst es unter Anderem: „Mit Deberraschung habe ich 
vor kuTZer Zeit ein unter der Marke „Baumeister in Bau -
führerstellen" auftauchendes Gesuch neuerdings sich wieder-
holen sehen. 
. Ist es an sich betrübend genug, dass wir nach Austritt aus 
e.mer Stellung uns gez~ungen seh~n, unsere pienste in öf!'ent-
lichen Blättern auszubieten, so wird doch dieser Weg seitens 
älte~er Fachgenossen und einiger Behörden immer noch gewählt. 
Es ist niederschlagend, wahrzunehmen, dass derartige Körper-
sc?aften und ihre Vertreter bei Nachfrage anscheinend auf den 
leider allzu bekannten Nothstand rechnen und Arbeitskräfte ver-
l~ngen,, für welche eine angemessene Vergütung zu gewähren sie 
mcht m der Lage oder nicht geneigt sind. 
.„ Warum - so muss man fragen - werden. beso:idere ~au­fuhre~stellen überhaupt noch geschaffen? Es is~ kem ~w~1fel, 
dass ?1e auf der Hochschule erlangte Ausbildung nicht hu?rei~ht, 
um die Ausführung eines Neubaues tadellos zu leit.en. Wie v10le 
unter uns, viel zu früh in schwierige und verantwortliche 
Stellungen eingetreten haben schmerzliche Erfahrungen darin g~sam~elt! Würde e; sich nicht empfehlen, für die Leit.:ung 
e~ne Je~en Neubaues, der eine gewisse Bausum~e überschri:itet, 
ein b~stimmtes Personal (Baumeister, Hülfsarbeiter , ~echmker, 
chre1ber) anzusetzen und zu gewähren, zu welchem m ausser-
ordentlichen Fällen (besondere Eile, schwierige Gründung, grössere 
Maschinenanlage) eine entsprechende Vermehrung der Hilfs-
kräfte hinzutritt?" 
Zeichnung von Fugen in elliptischen Gewölben. Han-
delt es sich um Zeichnung von Fugen in ell iptischen Gewölben 
Fig l . 
für Detailzeichnungen in ~rossem Maassstab, so muss man diese 
Normalen zur Ellipse so ernf'ach wie möglich construiren können, 
damit man den auf den Bauplätzen zur Verfügung stehenden 
Platz nicht überschreitet. Man wird deshalb eine Verlängerung 
der Constructionszeichnung über den Rahmen der eigentlichen 
Detailzeichnung hinaus zu vermeiden suchen. 
Ein vom Ingenieur d'Oca~ne vorgeschlagenes wirklich ein-
faches Verfahren, mitgetheilt m den Annales des P~ et Ch~s 1886, 
wird deshalb von. Interesse sein. 
Es seien M1 M2 Ms ..... M1 die Theilpunkte der Vier~els· 
Ellipse AB, Fig. 1, durch welche die Fugen normal zur Ellipse 
gezogen werden sollen. 
Die an die Scheitel A und B gelegten Tangenten schD;eiden 
sich in C; man zieht dann die Geraden AB und 0 C. Errichtet 
man nun auf der Axe 0 A Senkrechte, welche durch die Punk~e 
M1 M2 Ms ..... M1 gehen, so schneiden sie die Gerade 0 C 111 
den Punkten L1 L, La . . . L,. 
B 
0 
-:;--- ------,,, C 
/ 
p 
Auf' AB errichtete Senk-
rechte welche durch die Punkte 
Li Li' Ls . . . . . L1 gehen' 
schneiden 0 A in den Punk~en 
N1 Nz N8 •• • •• N7 und siM1 
dann die Geraden M1 N1 i d' 2 
fü; Ms Ns . . ... M1 N, ie 
gesuchten Normalen. 
Die Richti~keit ?ieses Ver= 
fährens lässt sich wie folgt be 
weisen: 
Es sei M N die N orrnale 
zur Ellipse im Punkte ~· V,on 
Punkt. N, Fig. 2, aus ~rd O~di~ 
Senkrechte NL auf die Gerade A B ernchtet, welche die 
Fig. 2. 
nate M P im Punkte L sclrneidet. 
PN 
Es ist nun bei der Ellipse: 0 p 
a 
b' PL 
= und ferner --p N 81' 
=b· 
Multiplicirt man die Gleichungen Glied mit Glied, so wird 
p L - a eine Gleichung, welche zeigt, dass der Punkt L sich PN _b, 
auf der Geraden 0 C befindet, was zu beweisen war. 
Bücherschau. 
Das Möbel , ~in ;rv.t:ust!lrbuch stilvoller M?bel a.ui 
allen Ländern in histonscher Folge. Unter d10sem Tite. 
sind soeben im Verlag Julius Ho:ffmanu in Stuttgart die. zwei 
ersten Lieferungen (a M. 2.-) eines neuen Prachtwerkes erschienen, 
welches Kunstfreunden, Architekten, Möbeltechnikern u. ~· w. 
grosses Interesse bieten wird . Es existirt bis jetzt kein ähnlich~~ 
Werk, das die zahlreichen Wandlungen, weich~ die Möbel s~t 
dem klassischen Alterthum bis auf unsere Zeit durc~ge~a~ 
haben, in geschichtlicher Reihenfolge und in so übersicbtb~ ~ 
Weise zur Anschauung bringt. Die HerauRgeber, A. Larn e n 
und E. Stahl, Architekten in Stuttgart, haben seit .vielen J df r~r 
das Material gesam.?le~t, welches die Verö:ffe:ithchung .efe-
Mustersammlung emoghchte; das ganze Werk wird aus_ 16 ~ie ck 
rungen bestehen, deren jede sechs (in Zinkätzung, Licht ru 
oder Farbendruck hergestellte) Tafeln umfasst. Inhalt u?d Aui:; 
stattung der vorliegenden ersten Lieferungen berechtigenhtz n 
der Annahme, dass wir es hier mit einem reiflich durchdac e 
und gediegenen Werke von bleibendem Wert.h zu thun haben. 
Personal· Nachrichten. 
Württemberg. 
Gestorben: Joseph Förster, Strassenbauinspector a. D. in 
Ehingen an der Donau. 
Der 'ritel Regierungs-Baumeister" wurde verliehen an 1den 
· " R · h rt h 1' Ob · rnt Aa en, Baumeister Anton Sekler von eic e s 01en, e~a Ber-
und die Architekten Friedrich F in de i s e n von Esslingen b n 
mann Francke von Meiningen, Franz Fröhner vo~Maul la~if 
Friedrich K e m p t er von Albershausen, Oberamt Göpprngen, 
Link von W aihingen an der Enz. 
1 
_ 
~ie Diplom-Prüfung_ im Hochbaufache haben am f{g~rp~!n 
techmkum Stuttgart mit Erfolg abgelegt: J. G .. Ries d t von 
Mörschwyl, Kanton St. Gallen, ferner Anton StelDhar 
Budapest. 
